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Vorrede.  

Ansehung des vorhergehenden sechsten Theils Г)<Же ich vorläufig 
zweyerley zu sagen. Das Verzeichniß der vielen Druckfehler die-
ses Theils, ist vor einem Jahr nicht gedruckt worden: weil abec 
meinen Lesern daran gelegen ist, zu mifjen, wie diese Fehler verbej^ 
sm werden müssen? so wird es diesem siebenden Theil beygefüget, 

und kann nun leicht zu dem sechsten Theil gebunden werden. In Herrn Hofrath 
Wcujcb BetrachtlMgen über die neuesten biffonfcbeit Bcbnftm, Th. 4. 
Abschn. II. wird in der Recension dieses sechsten Theils S. 248 gesagt, „mit meinem 
„Aufsatz vorn K. Iwan III. sey zu vergleichen der actenmaßige Bericht von dem 
„Aufruhr des Mirowjtfch, in Haigolds neuverandertem Rußland, wo fthon die 
„Urkunden gedruckt waren, die man bey mir finde." Es ist unbegreiflich, warum 
der Leser mit meiner Geschichtt dieses unglücklichen Prinzen den attenmaßigen Be-
rieht, den Herr Prof. Scdlözer in fein genanntes Werk gebracht hat, vergleichen 
solle? Denn er bestehet blos aus zwey Kayserl. Manifesten, welche ich auch 
S. 537* 544. habe abdrucken lassen. Hrn. SchlözersBuch erschien inderOster-
messe 1772, und in eben derselben trat auch der sechste Theil meines Magazins ans 
Licht: also sind gedachte UrFunDcn von mir nicht später, als vom Herrn Professor 
Schlözer dem Druck übergeben, und der Necensent, welcher sich ein wenig überei­
le hat, hatte dieselben in meinem Buch eben sowohl zuerst lesen können, als er in 
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Vorrede. 
des Herrn Schlözers Buche. Ich habe noch nichts in meinem Magazin abdrucken 
lassen, was Herr Schlözer in seinem neuveränderten Nußland und desselben Bey-
lagen, schon geliefert hat, (ob ichs gleich eben sowohl besitze, als dieser berühmte Ge« 
lehrte:) hingegen hat Herr Schlözer in diesen seinen Werken Stücke drucken las-
sen, die man schon in meinem Magazin fand, daher sie die Käufer beyder Werke 
nun doppelt besitzen. Ich habe mir vorgesetzt, ihm darinn nicht nachzuahmen. 
Er verspricht in der Vorrede zum zweyten Theil des unveränderten Nußlands, 
daß er im dritten Theil von dem rußischen Münzwesen handeln wolle. Ehe ich die-
ses bemerkete, hatte ich schon eine gleiche Abhandlung für den siebenden Theil mei-
nes Magazins nach Halle an die Buchdruckerey gesandt. Er hat zurückbleiben, und 
seinen Platz einem andern Artikel einräumen müssen. Erscheinet Herrn Prof. 
Schlözers Aussatz schon in der bevorstehenden Ostermesse, und handelt er diese Ma-
terie eben so gut, oder gar noch besser ab, als mein Aufsatz; so lasse ich diesen ganz 
weg: wo nicht, so kommt er in den achreu Theil. Ich sehe auf den Nutzen meiner 
Lefer mehr, als auf meinen eigenen. 

Nun zum siebenden Theil, der jetzt ans Licht tritt. Die meisten Artikel 
desselben betreffen Rußland, und mein Vorrath von diesem Reich, ist dadurch 
noch nicht erschöpft. Der erste Artikel unter dieser Abtheilung, beschlösset die 
Übersetzung von Herrn Ryesthkorv orenburgifchen Topographie. Die Grösse 
dieses Buchs hat nicht verstattet, es auf einmahl in mein Magazin zu bringen; viel-
mehr stehet der Anfang desselben im fünften, und die Fortsetzung im sechsten Theit. 
Das hat Herrn Buchhändler Hareknoch zu Riga Gelegenheit gegeben, 1772 eine 
Übersetzung dieses Buchs, welche Herr Secretar Rodde verfertiget hat, besonders 
drucken zu lassen, er hat auch für diefelbige aus dem fünften Theil meines Magazins 
die Charte vom orenburgifchen Gouvernement entlehnet. Die Besitzer meines 
Magazins, können diese roddifche Übersetzung entbehren, die weder ohne Fehler, 
noch so gut deutsch, als die Hasische in meinem Magazin ist. Von dieser letzten 
urtheilte Herr Collegienraeh Müller zu Mosern!, vor Jahr und Tag also: 

„So grossen Ruhm der Herr M. -faafe verdienet, daß er es bey so wenigen 
„Hülssmitteln, und ohne mündlichen Unterricht, blos durch eigenen Fleiß in 
„Erlernung der rußischen Sprache so weit gebracht har: so wenig ist es zu 
„verwundern, daß in seiner Übersetzung der orenburgifchen Topographie ei-
„nige Fehler vorkommen. Es ist vielmehr zu verwundern, daß derselben so 
„wenig sind, und von so geringer Erheblichkeit, daß sie nur von solchen Lesern, 
„die der rußischa-, Sprache vorzüglich mächtig sind, bemerket werden können. 
„Nicht den Hrrn M. v>afc zu tadeln, sondern vielmehr zum Beweise seiner 
„Geschicklichkeit, will ich die in den ersten drey Capiteln von mir bemerkte 
„Fehler anzeigen. Vielleicht kann solches auch diesem fleißigen Manne Gele-
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Vorrede. 
„genheit geben, seine ohnedem schon grosse Kennmiß der rußischen Sprache 
„noch mehr zu erweitern, eine Wirkung, wovon auch das Publicum durch 
,,mehr gute Übersetzungen rußischer Original - Werke Nutzen haben fann " 

Der zrveyte Artikel, Reise von St. Petersburg nach der Moldau 
ist von seinem gelehrten Verfasser nicht zum Druck bestimmt, sondern mir zu mei-
nem Vergnügen freundschaftlich mitgetheilet worden. Ich habe ihn aber, unge­
achtet er in nachlaßiger Schreibart abgefaßt ist, (weil er nur zum Privatgebrauch 
des Verfassers aufgesetzt worden,) den Lesern meines Magazins nicht vorenthalten 
können. Er empfiehlst sich sowohl durch seinen Inhalt als durch seine Neuheit. 
Der Herr Verfasser wird es mir veröffentlich zu gute halten, daß ich diesen Ge-
brauch von seinem Tagebuch gemacht habe; wenigstens werden ihm alle Leser meines 
Werks für dasselbige danken. 

Von dem dritten Artikel habe ich hinter dem Titel das nöthige gesagt. 
Ich will aber bey Gelegenheit desselben hier anmerken, daß das jlcbeit des Ge-
neralfeldmarsthalls Grafen vonLNünnich, aus meinem Magazin zu Wien 
vor ein paar Jahren von einem Unbekannten ins Französische, und ohnlängst von 
dem gelehrten und berühmten Herrn Abt Iagemann zu Florenz inS Jtaliänifche 
übersetzt worden. ES wundert mich, daß der französische Ueberfetzer eine Stelle, 
die zu Wien anstößig gewesen ist, nicht weggelassen hat; oder, daß er, als er den 
Anstoß bemerket, das Blatt, welches denselben enthält, nicht hat umdrucken lassen. 
Pflicht und Nutzen hätten beydes erfordert-

Von dem vierten und fünften Artikel, habe ich im Anfange derselben das 
nöthige schon gesagt: doch bitte ich meine Leser, daß sie aus den wenigen Zeilen 
hinter dem Titelblatt des fünften Artikels, den Unsinn wegschaffen mögen, der 
durch den Druck hineingekommen; aber unter den Druckfehlern am Ende des 
Werks angezeiget ist. 

Von dem sechsten Artikel brauche ich auch weiter nichts zu sagen, als was 
schon im Ansang desselben stehet. Der siebende, ist vielleicht der wichtigste im gan-
zen Theil, weil er unmittelbar aus einem Archiv gezogen, und zur Geschichte der 
nordischen Reiche sehr brauchbar ist. Ich besitze diese Nachrichten schon seit vielen 
Iahren, sie sind aber unter meinen Papieren versteckt gewesen, und mir erst jetzt 
in die Augen gefallen. Der fleißige Mann, der sie aus alten Papieren gezogen 
hat, kann weder meinen, noch irgend eines Kenners öffentlichen Dank in Em-
pfang nehmen. 

Von dem achten, neunten und zehnten Artikel ist auch schon das nöthige 
gesagt worden. Der eilfte Artikel begreift eines der neuesten rußischen Bücher, 
welches bisher noch nicht in die deutsche Sprache überfetzt, und besonders gedruckt 
gewesen. Der geschickte Übersetzer, hat einige nützliche Anmerkungen hinzügechan. 
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Vorrede. 
Sollte wider Vermuthen ttt der bevorstehenden Jubilate-Messe eine besondere 
deiuK Übersetzung von demselben erscheinen, so ist diese doch Den Käufern meines 
Magazins entbehrlich. 

Auf den Abschnitt von Rußland, folget ein kürzerer von Deutschland. 
Der erste Artikel, welcher die ffiatl Brandenburg und Otts Herzogthum 
Magdeburg angehet, nothigtt zu einer merklichen Veränderung der geographi-
sehen Bücher tmd Landcharten von diesen Ländern, D:r zrveyte Artikel, ist den 
Churfürstlich Braunschrveig^üneburgiscden iLAndcm gewidmet. Das Ver-
zeichniß der Einkünfte aus den Aemtern, wird Liebhabern solcher Nachrichten an-
genehm feyn, wenn es gleich nicht Ш der neuesten Zeit ist. Die Beschreibungen 
von den Städten des Fürstenthums Calenberg, nemlich von Hameln, Eldagsen, 
Münden, Uslar und Hardegsen, sind sowohl zur Geschichte, als genauem Geo­
graphie des Landes nützlich. Die von Hameln und Münden sind vorzüglich 
geschickt und brauchbar ausgearbeitet. Der dritte Artikel, oder das Verzeich--
mß aller DomainewAemter und der dazu gehörigen Meyereyen, Mühlen 
und Dörfer, wie auch aller adelichen Güther im Herzogthum Mecklens 
bürg, Strcliyischen Ancheils, macht dasjenige vollständig, was ich schon im 
dritten Theil des Magazins geliefert habe. Ich erinnere mich eines gedruckten 
Bogens, der vor ein paar Jahren in den mecklenburgischen Landen von einem mir 
unbekannten ausgegeben worden; der ein vollständiges Verzeichniß aller Omer im 
Herzogthum Mecklenburg zu verfertigen gewünscht, und sich dazu jedermanns Bey-
stand ausgebeten hat. Dieser Ungenannte muß nicht gewußt haben, daß in meinem 
Magazin dasjenige, was er zusammenbringen will, schon größtenteils zu finden sey. 

Der dritte und letzte Abschnitt von England, welcher einen Begriff von 
desselben Handel in der neuesten Zeit, macht, ist mir von einem gelehrten und freund-
fchastlichen Gönner mitgecheilet worden, zu dessen Fach diese Materie gehöret, und 
der den englischen Handel in England selbst untersucht hat. Ich habe ihn in der 
Sprache drucken lassen, in welcher er ihn abgefassethat. 

Die beiden Kupferstiche, welche diesem Theil beygefüget worden, gehören 
M Rytschkows Orenburgifchen Topographie, und sind nach gezeichneten Originalien 
gestochen, welche ich zu St. Petersburg bekommen habe. 

Mit diesem siebenden Theil wird auch das noch rückständige Verzeichnig der 
angemerkten Druckfehler des sechsten Theils geliefert, welches vor einem Jahr zur 
Meßzeit nicht fertig werden können. Es ist den Besitzern des Werks »nentbehr-
lieh, und kann dem sechsten Theil leicht beygefügec werden/ wenn er gleich schon 
gebunden ist. Verlin, am isten May 1773.» 

Buschlng. 
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Die kirgiszischen Seen. 

^hargaldfhin, in der mittlem Horde , nach Sibirien zu gezm 
Gcmipalamap Krjepost am Irtysch,Uiegt zehn Tagereisen zu 
Pferd von dieser Vestung» Man bringt sechs Tage zu, ihn zu 
umreiten. Sein Umfang läßt sich also auf drey bis vierhundert 
Werste schätzen. Er hat viel Inseln und Schilf. Sein Wasser 

ist aus der einen Seite, wo der ZXuta hineinfallt, süß,, auf der andern salzig. 
Fische, giebt es darinnen von mancherley Art in Menge. Um den See herum, 
und des Winters auch auf seinen Inseln,, haben die Kirgijm dieser Horde 
von dem altatjchen, naimamschen und tabuklimsthen Geschlechte ihre 
Zuglager. 

At * Sakal 5 Barby«. Seinen Umkreis rechnet man- auf zweyhundert und 
mehr Werste. Er liegt fünf Tagereisen zu Pferde von (Dtefcaja Krjepost. Da6 
Wasser ist in demselben etwas salzig und ziemlich tief. Er ist sehr fischreich. Um 
ihn herum liegt ©etnisch, und weiter hin eine Art Holz, Sakseul genannt. In 
diesen See fallen die Steppen-Flüsse Turgal, deren sechs und sechszig, und UU 
ftjafci, deren secbs und dreyßig gezahlet werden , auch drey jvgtfieit. Er liegt 
zwischen den 2<atgifert der Mittlern und kleinen Horde, fast recht mitten inne, und 
macht ihre Granz-Scheidung^ so daß auf der einen Seite die kleine^ auf der an» 
dern die mittlere umherzieht» 
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6 Die kirgiszischen Seen. 

Tclcgul, unweit 5es S>?r-Darj5, fünf Tagereisen von seinem Auösiusse, 
voller Inseln und Rohr oder Schilf. Man schätzt seinen Umfang auf zwey Tage-
reisen zu Pferde, folglich ungefähr hundert und siebenzig Werste. Er hat salzig 
Wasser, Fische in Menge, und nicht wenig Holzung von der Art, so man SaLsiu! 
nennt. Die 3avgtfm der Mittlern, zuweilen auch der kleinen Horde, ziehen an 
ihm herum. 

ttüuvfam, nach der Gegend zu, wo der kleine Fluß Ulit*€m*gaja ent­
springt , auf der andern Seite der Syrte (streichenden Höhe oder Rücken) Namens 
Algu, dem Bericht nach von vierzig Wersten im Umfang. Sein Wasser ist etwas 
salzig, doch trinkbar; an Fifchen mangelt es nicht. An demfelben liegt von der er-
wähnten Syrte her ein waldigter Strich zwanzig Werste lang und zehn breit, wel-
cher naurji^tV/2Wag4i heißt. Die Bavgtjm der Mittlern Horde haben ihre 
Zuglagsran diesem See. 

Taszgan Aaraöul, zwey Tagereisen vom linken Ufer des Iaik unterhalb 
Iaizkot Gorodok. Er nimmt den Fluß Uli ein; sein Umkreis betragt fünfzig 
Werste. Nahe dabey ist eine Menge kleiner Seen und grosser Schilfplätze, wo die 
Zxtvctifcit der kleinen Horde herumziehen. Seine Waldung besteht aus Aspen und 
Mrley Gesträuch. Er ist fischreich. 

Tscharkal Kul, zwey Seen bey dem Berge Raratsihetall, nicht weiter 
als zwanzig Faden von einander. Der eine hat dreyßig, der andere zehn Werste 
im Umkreis. Ihr Wasser schmeckt etwas gesalzen, laßt sich aber trinken. Die 
2\tva;tfeit der Mittlern, zuweilen auch der kleinen Horde beziehen diese Gegend. 

"Tsihanilt 2Ш hat zehn Werste im; Umfang und süß Wasser, ist mit Schilf 
umgeben und mit Fischen reichlich versehen. Seine Gegend ist einer der vornehm­
sten Zugplätze der Zxirgtfeit der mitlern Horde. 

Burluk, woraus der Fluß 23uvlul entspringt. Er liegt drey Tagereisen 
weit vom jjcbtin auf dessen rechter Seite. Sein Umfang erstreckt sich auf zwan-
zig Werste, und die Ktrgtfe» der mitlern Horde haben um ihn ihre Zuglager. 

25jcljnt oder ttbdjn, vier Werste im Umkreis, zweyhundert Werste von 
Troizkajoi Krjepost, so wegen ihres jahrlichen Jahrmarkts die vornehmste Vestung 
in der mjcbett Linie ist. Er ist vornehmlich wegen seines vielen guten Salzes be-
rühmt und beträchtlich, wovon nicht nur dieBasthklre»! jenseit des Uml, sondern 
auch die ganze tjettijcbc Provinz versorgt wird, und noch überdies eine starke Aus-
führe in das cafhanncnburgtscbc Gebiete zum Verkauf für die Krone geschieht. 
Dieses Salz schießt in heissen Tagen von sich selbst an den Ufern des Sees an; 
wenn aber Regenwetter einfallt, so zerweicht es und wird (Euezlncf, das ist, ein 
Zdicker Brey daraus. Daher pfiegt man es in heißen Tagen zu sanimlen und auf 
Haufen zu schlagen, worauf es abgehols und verführt wird. Es ist in dieser Gegend 

noch 
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noch ein anderer Salz'See Namens Baklanono, nur vier und fünfzig Werste 
von der Linie, aber sein Salz komt diesem weder an Menge noch Güte bey, deswegen 
man auch des Salzes halber selten dahin reiset. ^ 

(В р&зпсс j SN seit des Iaiks zweyhundert und siebenzig Werste von Iaizkoi 
Zxafiatf^bet Gorodok und hundert und sieben Werste vom jat£. Sein Umfang 
begreift fünf Werste und neunzig Faden. Auch in diesem schießt das Salz wie im 
fäbeljai in heißen Tagen häufig an, welches die jaiktschen Koszaken sammle« und 
verthun; bey Reaenwetter aber zerweicht es und wird zu Tuszluk. 

Der rnbertfcbc See (mdersöoe oszero), auch in der tirgislschen Steppe 
bey den inderischen Bergen, von^aizkoiGorodok am 'Jait hinab dreyhundert und 
sieben und neunzig, und vom neun Werst, vom vorherbeschriebenen (D'rjaez* 
noe Oszero durch die Steppe und am hin zweyhundert und drey und neunzig 
Werste. Sein Umfang beträgt sechs und zwanzig Werste und hundert Faden. 
Auf seiner Oberflache liegt gediegenes Salz wie Eis, so daß man drüber gehen kann, 
wenn man es mit einer Stange durchstößt, so zeigt sich ein Brey oder Salzbrühe, 
welche ein kleinkörnigteö graues Salz enthält, und das geht so tief, daß man e6 
nicht ergründen kann. Ware also der See nicht in einer so entlegenen und 
vden Gegend, so könnte er das ganze Reich mit Salz versorgen; weil es aber so 
weit ist, so hat es niemand als die jaikischen Koszaken, und auch diese brauchen 
eö nur alSdenn, wenn sie sich der Fischerey wegen um diesen See aufhaken. In heissen 
Tagen schießt oben auf dem See noch ein besondres Salz einen halben Zoll (Wer-
schok) dick an, welches samosadkoi (selbst angeschossenes) heißt: es ist sehr rein 
und weiß; aber im Regenwetter zerrinnt es allemal wieder. 

Die vornehmsten Seen m Baschkirien. 
Itjala in der ustschen Provinz an der sibirischen Strasse im tschirlinisÄiett 
^ Stamm (Wolost), nicht weit vom utalifcfeert Gebürge. Sein Umfang 
soll sich über hundert und zwanzig Werste erstrecken. Mit Inseln ist er so dicht 
besäet, daß man ihrer auf fünfhundert jählt. Et* ist überaus fischreich, und mit 
lebendigem sSchwarzwald) und Nadel-Holz umgeben. 

tTiajan auch an der sibirischen Strasse, im szalszamischen Stamme» 
Man schätzt seinen Umkreis auf hundert und dreyßig Werste: er hat gleichfalls 
Fische in Menge. 

Ireljasch, fünfzehn bis zwanzig Werste von obqedachtem Ujalci, dreyßig 
Werste lang und zehn breit. Der Fluß Tetscha entspringt aus ihm. 
Man zählt auf zwanzig Inseln darinne, undan seinen Ufern giebt es viel Wal-
dung von allerley Art. Auf der Steppen-Seite findet man am Ufer die« 
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8 Die vornehmsten Flüsse. 
ses Sees in dem mjakotinischen Stamme einen alten Wall von solcher Höhe, daß 
sie an einigen Orten vier Faden betragt, mit einem andenhalb Faden tiefen 
Graben. 

Es giebt auch Salzseen in 25a)~dhUticn in der ijRtisthen Provinz. Bey 
den Russen heissen sie LNedwjejcbje (Baren-See), ptmenowo oder auch Rat 
meimoe (Stein - See), Gajchnorvo (oder Haschnorvo), Дгішое, (der krum» 
me See), Sorotsthjef 2Ithü oder auch Tuszatkul, tigloxvoe und 2<ular> 
Die weitesten darunter liegen wer und sechzig, ein und siebenzig, und acht und siebenzig 
Werste von der mfcben Linie. Weil aber ihr Salz schlechter ist als das cbcieti 
jche, auch nicht alle Jahr gerath, indem es in nassen Jahren ganz zerrinnt und 
man zu viel Mühe damit hat: so bedienet man sich tin dieser Provinz, wie schon 
oben gemeldet worden, mehr des cbelctjcher* Salzes. Wegen aller dieser 
Salzseen, wie auch wegen der.tabymjchell Salzsolen oder Quellen, wo bis 
auf die letzten bajcbttrijcbert Unruhen Salzsiedereyen waren, sind unterm 
2i. Decembr. 1744. umständliche Berichte.an das Cabinet erstattet worden. 
Sonst giebt es auch noch über dem in den Argisdaisakischen Horden, aus» 
ser den bisher erwähnten, eine , solche Menge Salzseen, daß es unmöglich fallt, 
ihre Zahl bestimt anzugeben. 

Die vornehmsten Flüsse. 
Wolga ist einer der größten und ansehnlichsten Flüsse nicht allein in Ruß, 

lant> sondern auch in ganz Europa. Sie berührt zwar das orenburgisthe 
Gouvernement weiter nicht als auf hundert und etliche Werste an dem jlawropoltt 
sihett Gebiete, und zwar blos mit ihrem linken Ufer (ihrem Lauf nachzurechnen); 
und auf dem andern Ufer oder auf der Berg. Seite liegen gar keine zum Orenburgi* 
(cfeeit Gouvernement gehörigen Oerter. Weil aber doch Stavropol mit seinem 
ganzen District wirklich mit unter dem Gebiet der orenburgljchei! S?uverne-
mentö Canzley steht, und ein Theil dieseö^FlusseS so wohl in der General Charte unsers 
Gouvernements als auch in seinen special-Charten mit gezeichnet ist: so wird 
seine Beschreibung hier nicht am unrechten Orte stehen. 

Der Ursprung dieses grossen Flusses ist in die rwensche Provinz bey Rjche^ 
xva ХЕоІоЬітегохш $u fetzen, wo er aus vielen klunen Seen und Sümpfen 
entsteht. Sein Lauf erstreckt sich über dreytaufend Werste; nachdem er viele grosse 
Flüsse aufgenommen, fällt er bey Astrachan zwischen vielen Inseln ins cafptfche 
Meer. Sein Name bedeutet in der jatmattlcbcit Sprache einen fchifbaren Fluß, 
oder einen Strom, worauf grosse Kauffarchey-oder Last-Schiffe gehen. Diesen 
Namen hatte er aber nicht weiter als bis an die Mündung des Oka, weiter hin-

unter 
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unter hieß er bey den Sarmaten Raa, das ijl Überfluß. Als die Tatarn im Anfang 
des igten Jahrhunderts bey demselben ankamen, nennten sie ihn Ivel, Adel 
und Edel, "welche Namen auf tatarisch und arabisch Uberfluß, Fülle und 
Freigebigkeit bedeuten, und sich sehr wohl für ihn schicken. Denn kaum dürfte es 
irgend einen andern Fluß geben, der mit diefem an Menge manMalt'ger Fische 
und fruchtbarer zur Viehzucht und Ackerbau bequemer Gegenden könnte verglichen 
werden. Bey dem Kloster Seltsharowskoe fangt er an schisbar zu werden, 
wo er den von der linken Seite her aus dem ^>ee 0>elige£O kommenden ziemlich 
starken Fluß Sellsbareinnimt. An der Wolga liegen folgende Städte: Rscherva 
XX)oloi>tmetoxra, Gzubstorv, Stanza, Txver, Uglitjch, Romanow, 
Iaroslarvl, jurjexve?, 2<tncschma, Äalachna, ntfchitet Z7lon?^orod, 
XXXiftl, Rlwzmodemianst, Tfchebakjarv, 2xokfchawö, Sn?rjashsk, 
^afzan, Cetjufcbt, Glnbirsk, Zjeloi Dr, Gtawropol, Samara, 
G^65ran, 2xajp:r, Sararoxv, Dmitr^ewsk, <Dubotx^a, Zarlzyn, 
Tschernoi jar, Ienato^ewskoi, Tsihlgit, Rrasnol Iar, Astrachan, 
Sedllstobtlgorskot. Oberhalb Zarizyn liegt zwischen den Bergen eine Menge 
grosser Sloboden, Flecken und Dörfer. Jngleichen erblickt man auch allenthalben 
ziemlich viel Ruinen verfallener und von den Tatarn zerstörter Städte, woraus 
man auf die ehemalige Bevölkerung dieser Gegend in alten Zeiten schliessen kann. 
Der Handel, der auf der Wolga getrieben wird, laßt sich leicht daraus ermessen, 
daß man blos an arbeitsamen Leuten, die zu allen Zeiten zu Schiffe auf undab 
fahren, und dem Fischfang nachgehen, nach einem geringen Anschlag eine Million 
rechnet. 

Der Kama ist nächst der Wolga der größte Fluß im orenburgischett 
Gouvernement, und überhaupt auch unter allen denen, die in die Wolga fallen. 
Er gehört auch, so wie die Wolga, nur ungefähr hundert Werste lang zur uftjehert 
Provinz, und zwar größlentheils mit dem linken Ufer, obgleich auch auf dem rechten 
einige baschkirische Wohnungen liegen. Unter andern steht die am Zkama lie­
gende Landstadt (Prigorod) Oja unter dem Gebiet der ufischen Provinz, folg-
lich unter dem orenburgljchen Gouvernement. Er entspringt in der penmschett 
Provinz in dem taigorodijchen District aus Morasten. Sein Lauf erstreckt sich 
südwärts über tausend Werste; nachdem er viel ziemlich grosse Flüsse eingenommen, 
fällt er von der linken Seite her in die Wolga, dem Flecken Zogorodekoi ge-
gen über, sechzig Werste unter Kaszan. Die Tatarn nennen ihn Tscholmatt 
Idel. Es gehen ziemlich grosse Fahrzeuge auf ihm hinauf, noch mehr aber den 
Strom herab mit perimjcbcn Salz, und aus den sibirischen Eisenhütten mit 
Eisen und allerlei) Eisenwaaren. Er hat einen Uberfluß an Fischen von allerley Art, 
besonders von 23jeUja Rybiza (Weisfisch) und von Lachsen, deren es imRama mehr 
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als in der XXMgd giebt. Die Vjslugen kommen selten bis an die Mündung des 
23jelaja und die Störe bis Sarapul. Alle tamische Fische werden für gesun-
der als die rvolgts^xn gehalten, und unterscheiden sich von den letztern dadurch, 
daß sie schwarze Flecken haben; halten sie sich aber wieder eine Zeitlang in der XX>ol# 
ga auf, so vergehen die Flecken wieder. 

Der entspringt jenftit des Gebürgeö an der fti>t?tjchctt 
Strasse in dem fuwafomjcheit Stamm (Wolost) aus einem Berge Namens 
Salgan Tau, das ist der ausserjte oder leyte vom Ural. Sein Lauf betragt 
beynahe dreytaufend Werste. Er sammlet wahrend desselben von beyden Seiten 
viel Flüsse, und öfnet sich ungefähr zehn Werste unter (Buvjexv durch Schilf feinen Ein* 
fluß in das caspijche Meer. Er führt eine gewaltige Menge allerley Fische, wel-
che die xvelgatjchm an Geschmack weit übertreffen; Störe und Vjelugen aber 
gehen selten bis Orenburg herauf, weil bey jatsfoi Kaszatschei Gorodok 
ein Fifchwehr über den ganzen Fluß geht, welches nach dastger Mundart, sowie 
auch um Astrachan, Utjchjug heißt. Von da an bis zum wirklichen Ausfluß 
treiben die haitischen Koszaken zu gesetzten Zeiten ihren Fischfang mit mancherley 
Arten von Netzen und Fischergerathe, und verfchicken jährlich einige hundert tau-
stnd Störe, Bjelugen und Sewrjugen, frisch und eingefalzen, auch eine ziem-
liche Menge Kavjar und Hausblase in verschiedene grosrußifche Städte, worin ne-
das vornehmste Gewerbe und Nahrung dieser jaikischen Koszaken besteht. Man 
hat ihnen zu Gefallen die ehemaligen Kron-Utschjugen und Fischerey-Anstalten 
bey (buvjcxv abgefchaft. Dafür zahlen sie seit demJahre 175 3. an die orenbuw 
gische Gouvernements Canzley, von wannen es weiter an. das Cammer-Collen 
gium eingesendet wird, so viel als jene Krön-Anstalten eintrugen, nämlich jähr-
lich viertaufend scchs hundert und zwey und neunzig Rubel und neun und sechzig und-
ein drittel Kopjeken, wie auch für die Zoll, und Kabaken- Einkünfte siebenhundert 
und vier und fünfzig Rubel und neun Kopjeken. Dieser Fluß macht von Alters 
her die Gränze zwifchen den Baschkiren und AirglSi-Aaisaken. Die daran 
erbauten Vestungen halten die angränzenden Nationen in Obacht. Es liegen regulaire 
Garnisonen darinne, die sich da niederlassen und und anbauen; in vielen befinden 
sich auch irregulaire Dienstleute (Slushlwye). Diese Vestungen sind, von oben 
anzufangen, folgende: (1) Werchciaizkajg pristan (2) magnitnaja bey dem 
Magnet-Berge, (3) 2^is)ilsöap (4) Urdas^mskaj^ (5) TanalyzkajA 
(6) Orskaja, (war vordem ФкспЪхщ,) (7) Guberlinskajg, (8.) Iljins^ 
kaft, (9) Oßernaj^, (10) Arasnogorskaja, (wo gleichfalls ehemals Orew 
bürg erst angelegt war,) (и) Orenburg, (12) Tschernorietschenskaj^ 
(13) TatischtsÄl)erva Pnstan, (14) korvaja ^aszatschj» Sloboda, 
(15) (16) Jlefap; ferner daö Stadtgen der Mftsche)) Kosza-
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fett, Namens jatjfci Gorodok; auch noch zwey «on diesen Koszaken neuerbauti 
Städtgen 2\ulagm und Zvtlmykoxr; und endlich <Bux)txv Gorodok bey der 
Mündung des Flusses, welcher hinter demselben ins cafplsche Meer fällt. Zwischen 
diesen Vestungen befinden sich hin und wieder Redouten und Vorposten. 

Der (Emba entspringt in der kirgtefoufaktfcbert Steppe unter dem 49fm 
Grad der Breite, nicht weit vom Ursprung des Ör, und stießt gerade ins casplsche 
Meer. Vom Ursprung herab hat er viel seichte Stellen und Fürte, und läuft 
auf felsigtem Bodem; je weiter herunter aber, desto tiefer wird er, bekomt fan-
digten Grund und hat keine Fürte mehr. Seine Breite betragt auf dreyffig Faden; 
an manchen Orten ist er noch vie'l breiter. Fische führt er von allerley Gattung 
in Menge, besonders sehr starke Welse und Karpfen; gegen den Ausfluß zu hat er 
auch Störe und Bjelugen. Die Waldung und Holzung an seinen Ufern besteht aus 
Speyerling oder Sperberbaum (Sorbus, rußisch: osokor; nach andern heißt es 
schwarze Pappel) Weiden Buschholz, Aspen, Dschadownik, Tscheremcha (soll 
eine Art wilder Kirschbaume seyn, padus folils annuis,) Shimolost: an manchen 
Orten giebt es auch Schilf, oberwarts aber nach feinem Ursprünge zu wenig. Die Ritt 
Zls-Zxaisäkender kleinen Horde halten oft und mit grossen Schaaren ihre Winters 
iager in dieser Gegend; und weil sie alsdenn nahe beym Iaik und nicht weit von 
der XVolga sind, wo die Ixalmycken herumziehen, so muß man zu solcher Zeit 
am allerwachsamsten ftyn, und alle Vorsicht gebrauchen, um beyde Nationen von 
Gewalttätigkeiten gegen einander und Raubereyen abzuhalten. 

Der Syr-Darja nimt feinen Ursprung ausßiuttgorlsehem Gebiete, wo vom 
Ursprung herab die chodshaitlsche Nation an ihm wohnt, nach diesen die obmt 
Karakalpaken, nach der Mündung zu aber, die sich in die aralisthe See öfnet, 
die untern Karakalpaken, welche man zu den rußischen Unterthanen rechnet; 
auch lagern sich nicht selten die A'.rgiö^Zxalsaken der kleinen Horde an demsel-
ben. Wir müssen ihn also hier sowohl dieserwegen als auch nach Maasgebung des 
tiben bezeichneten Umkreises des ovcrtbtivgtjchcn Gouvernements berühren. Sein 
Name S^r bedeutet rothe Farbe: er soll einen schnellen Strom haben; an 
Breite und Tiefe wird er dem 'jatk gleich geschätzt; seine Ufer sind niedrig und fan-
dig; aus beyden Seiten finden sich Salz-Pfützen und grosse Schilf-Plätze; auch 
wachset an demselben die Pflanze Os. An Waldung hat er gegen den Ausfluß 
hinunter nur einzelnes Gebüsche: in der obern Gegend aber giebt es auf der einen 
Seite Weiden, Sperberbaum, Pappeln, Dschadownik, Apfelbäume, Tscherem-
cha, Rhemweide (Üguftrum, rußisch kruschina) Shimolost, und andere mehr; 
und auf der andern Seite nämlich auf der linken, Sakfeul. Er hat keine Fürte, 
man muß auf Fahrzeugen übersetzen, welche die dasigen Einwohner wie Berken 
bauen. An Fischen führt er Störe, Bjelugen, Sterljeden und andere Gattun-
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gen in ziemlicher Menge. An seiner Mündung liegen die Ruinen der alten Stadt 
Dshankenr, um deren Wiederherstellung der kirgisische Chan Abulchair Ansu-
chung that, worauf auch der Befehl erfolgte, den Ort in Augenschein zu nehmen» 

Zkuxvan iDarja ist ein besonderer Arm des SyrsDarp linker Hand, dessen 
Länge man auf dreyhundert Werste angiebt: er ergießt stch in die aralische See, 
fast hundert Werste unterhalb der Mündung des S^r Dar)'«. Seine Ufer stnd mit 
Schilf und Gebüsch umgeben, und werden von den Karakalpaken, auch zuteilen 
von den 2<itgtfcrt bezogen. In den Fischen komt er mit dem S^r Darja überein. 

Sarasu, ein Fluß, der unter den übrigen Steppen, Flüssen befonders deswegen 
merkwürdig ist, weil er die kirgiskaisakische Steppe von dem szjnngorijchen Ge-
biete scheidet und für die Gränze zwischen beyden Nationen gehalten wirb; er ist auch 
oben bey der Anzeige des Umfangs von dem orenbilrgischen Gouvernement zur 
Gränz-Mark angegeben worden. Er foll fünf Tagereisen zu Pferd von dem 
t>sch aus dem Berge Ak-Tau oder Ar<Tau entspringen. Anfangs seht er, wie 
man sagt, seinen Lauf ununterbrochen fort, verkriecht sich aber weiterhin in die Erde. 
Hie und da macht er auch Seen zu acht Faden (*), deren Wasser in einigen süsse, 
in andern salzig ist; und vermittelst solcher Seen ergießt er sich in den obenbeschrie-
benen See Telegul, unweit des Flusses Syr^Darja fünf Tagereisen von der aras 
tischen See. Eine Tagereise von seiner Mündung hinauf trift man einen Wald 
an mit schwarzem Holze, Namens Aara^Agas, so den Rüstern oder Ulmbäumen 
ähnlich ist. Man schätzt des Waldes Länge auf vierzig Werste, und die Breite zu 
beyden Seiten des Flusses von einem bis zu fünf Wersten; aber es sind auch viel 
Schilfplatze darinne. In dieser Gegend pflegen die Kirgisen der mitlern Horde 
ihre Zuglager auszuschlagen, welche alsdenn ihre Pferde-Triften um die Mündung 
deö Flusses an gedachtem See haben. Sonst findet sich oben und unten auf beyden 
Seiten des Flusses, ingleichen nach dem S^r^Darjs zu, Waldung von Sakseul. 

Der Ischim entspringt in der kirgiökaisakischen Steppe aus dem Berge 
Eireimen, nicht weit von dem Ursprünge des nur erwähnten Sarastl. Er kann 
auf dasiger Seite für eine Granz- Mark des orenburgifchen Gouvernements ge-
halten werden, weil sich die Kirgisen der mitlern Horde an ihm und den einfal­
lenden Flüssen zu lagern pflegen; dem Irisch aber, worein jener im sibirischen 
Gouvernement fällt, nähern sie sich mit ihren Zuglagern selten. 

Der Cobcl im sibirischen und im orenburgischen Gouvernement. Die 
Tatarn nennen ihn Tabiil, von dem häufig daran wachsenden Holze, das bey 
ihnen Tabttl, bey den Russen Tarvalga heißt. Er entspringt im orenbnrgi-
schen Gouvernement in der jenseit des )aiks liegenden Steppe im Lande der Дт? 

gis-
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tjiß^Katfakert nicht weit von (Dtefcaja Krjepost, aus verschiedenen Seen und 
Morästen, durch welche er seinen Lauf nimt, bey dessen Fortsetzung er sich vielmal 
unter die Erde verkriecht, und sich nach einigen Wersten wieder zeigt; hierauf nimt 
er einige Flüsse auf, und lauft nordwärts, bis sich der С tita mit ihm vereinigt; von 
da lenkt er sich nordostwärtö, und fallt bey (Tobolefcin den Irisch. Sein Wasser 
iß anfangs säuerlich und anziehend von der häufigen Alaun-Erde, worüber er fließt; 
es bessert sich aber weiterhin, nachdem mehrere Flüsse hineingekommen. Die Länge 
seines ganzen Laufs ist nicht unter (*)' zweyhundert Wersten. An seinen Ufern 
liegen die Vestungen oder Forts Szrvierinogolorpskaja und Ust-Uwkaja Krje-
post, welche zu der orenbnrgtsthen mstben Lmie gehören». 

Der jUt ist zwar nicht unter die grossen Flüsse des ovcnbutgifcbert Gouverne­
ments zu rechnen, wird aber doch dadurch beträchtlich, daß erwähnte msche Linie 
mit ihren Forts an demselben liegt, worinne zu Verhütung der Ueberfälle von den Step-
pen-Völkern regulaire Garnisonen unterhalten werden.. Diese Forts oder kleine Vestuni 
gen heissen, wenn man von seinem Ursprung anfängt,: Utstaja, Ш1\^2\ага* 
Paiskaja, Perroparvlorvskaja, Stepnaza, Troizkaja, 2^arakulska^, 
zxtutojatekajä und UfttUtöfafh, hiernächst noch eine am Cobol, fo bereits 
oben angeführt worden, Szv?ierinc>golon?6kaia. Es entspringt dieser Fluß in 
23afcb£trim ganz nahe bey dem Ursprung deöIaikö, und fällt drey Werste unter 
UfbUtöfoja Krjepost in den Cobol, 

Der im otenburgifchm Gouvernement in der isettischen Provinz 
kommt aus dem isettischen See zwanzig Werste über Catbarincnburg; fließt ost-
warts Catharinenburg, Ramenskoi, Rataiskoi, Schadrmskol undIsirs-
koi Ostrog vorbey, und fällt bey ^altttororvskoi Ostrog im tobolöklschen 
Distrikt in den Cobol. Er hat felsigte Gegenden und Wasserfälle. Die neuerrich-
tete ifetttfcbc Provinz führt ihren Rainen von ihm». 

^r Ufa, auf tatarifch Up Jdel, kömmt aus dem uralischen Gebürge 
an der sibirischen Strasse bey den baschkirischen Stämmen Xtixrakattõkajä 
und Zxatatabynekaji Wolost, in einer Gegend, welche j^ara^Casch, das ist 
schwatzet Stein heißt. Im Anfang feines Laufes berührt er die permische 
Proomz in etwas, geht hernach fast mitten durch die ustsche Provinz, und fällt 
zwey Werste über der Stadt Ufa in den 33jelajiU Zur Zeit der letzten baschkirv 
fcben Unruhen sind zwey Vestungen an demselben erbauet worden: 2^ra6NOitfirt6^ 
tajä und ̂ Jclbjajfaja, worinne bis jetzt regulaire Garnisonen und irregulaire Dienst« 
leure s^lujhuvye) gehalten werden. Man findet an ihm und den hineinfallenden 
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14 Die vornchmsicn Flüsse. 
Flüssen Kupfern und Eisen-Erze, auch allerley Waldung genug; daher hat der Hät­
ten-Herr petet (£>jo£m einen Eisenhammer hier angelegt; er hat ihn aber nach der 
Zeit wieder verkauft, und jetzt gehört er den Majalorvs von Ob gleich 
dieses Eisenwerk nicht weit vom Ursprung des Flusses liegt: so können doch die Fahr­
zeuge mit dem Eisen ganz ungehindert auf demselben hinunter gehetw 

Der Bjelajs wird nach der Wolga und Rama für den größten Fluß im 
etcitbutgtjcbeit Gouvernement gehalten. Er entspringt auch im Uta! aus dem 
Berge Itnnjali^Tau. Dieser Berg ist so groß und hoch, daß man ihn von der 
bucbattfcbm Seite her nach 25ajc ricit zu über zwey Tagereisen weit sieht, und 
an einigen Stellen ist er immer mit Schnee bedeckt. Es ergiessen sich verschiedene 
und ziemlich starke Flüsse in Ш 23je(üjnz als Z^lugusch, AsAkadar, Blr, 
Tanyz, Utschek, Sim^ Ufa, Dema, Sjun, und Menßela. Oben 
lauft er lange längst dem tttaltfcben Gebürge, hernach nähert er sich (Dtcnbutg 
in der Gegend, welche Bugultfchan heißt, bis auf anderthalb hundert Werste, 
too obgedachtermaassen eine Schif- Station angewiesen war, um zu Wasser in den 
Aama und in die Wolga zu kommen. Es sind auch wirklich von da einige tausend 
Pfund ilcttijcbes Salz nach 2\afcan und weiter zu Wasser gefördert worden und 
ohne Hindernis in die Wolga gekommen. Man hat sich aber dieser Gelegenheit we-
gen verschiedener Unbequemlichkeiten und hauptsächlich wegen des grossen Umwegs 
wieder entschlagen. Die Städte, welche an diesem Flusse liegen, sind Tabyttsk, 
Ufa und 23irsfc*. Hinaufwarf trift man an demselben viel Crzadern und Mine-
ralien an, weswegen der Hütten-Herr Iwan Twetd^sche-w zwey Kupferwerke 
angelegt hat, welche für die besten unter allen in 25ajc ueit gehalten werden. Bey 
der Landstadt Menszelmsb fällt dieser Fluß in den 2\a?na. 

Der Sakmara hat seinen Ursprung ebenfalls im Uta!. Er ist bey dem otctu 
butgischen Gouvernement um deswillen merkwürdig, weil in einer Ukasze der Kai-
serin Anna Joann0wna vom Jahr 1739. befohlen wurde, von seiner Mün­
dung an bis zu seinem Ursprünge Vestungen an ihm zu bauen, und regulaire Truppen 
darinne in Garnison zu legen und ansäßig zu machen. Sie wurden auch durch den 
General - Lieutenant Itmfcxr an neun Stellen abgesteckt, ihre Erbauung aber 
hernach abgestellt, und nur zwey zu Stande gebracht, nämlich Wo^brvifhe/tßkaja 
und ptetjcbtotensEaja, worinne das jcbefcbmimjcbe Dragoner. Regiment Land-
Miliz verleget ist und sich angebauct hat. Ueberdies liegt oben die Slobode der 
iUmbtormjcl)cn aus Ajttachan dahin versehten Tatam, und unterhalb obiger 
zwcy Vestungen Sakmatskoi Gorodok, worinne sich eine Postirung jaiHfcbct 
Koszaken befindet, neun und zwanzig Werste von (Drcnburgv Nicht weit vom 
Ursprung dieses Flusses ist d,es oberwabnten T;vetdysche>vs Kupferhütte Namens 
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preobrasthenskoi an Dem kleinen Fluß Szilair. Uebrigens flößt man auf diL> 
fem Flusse das Fichten-und ander Bau-Holz nach Orenburg. Sieben Werste 
unter Orenburg fällt er in den jatf. 

Der Samara entspringt auch aus dem Ural und komt dem Iaik so nahe> 
daß von Taufyujcfeereajä Pristan am jait bis nach peren?olozkaja Krje-
post am obern Theil des Samara über die и аЩІЫ Syrt nur achtzehn Wer-
sie sind. Diefemnach hatte man von Orenburg aus, diese achtzehn Werste 
ausgenommen, eine völlig sreye Reise zu Wasser in beyde kaiserliche Residenz­
städte, wenn der Samara satt Wasser hatte, und es nicht zu Orenburg und 
bey gedachter Vestung an tüchtigem Schift-Zimmerholz mangelte. Es sind an 
diesem Fluß folgende Vestungen angelegt; beym Ursprung perervolozkaja, hernach 
Hoxpojergiexvßkajä, Somfcbmc>£ajä, Tozkaja, Bußuluzkaja, Blp 
jchanzkaj^, Borskaja, ^rasnojamarskaja, worinne regulaire und irregulaire 
Truppen ansaßig sind. Ueber diese Vestungen hinaus liegt Шо1(сЫпб&і)а Slo--

N boda, wo die dienstleistenden Tatarn (Slushiwye) wohnen, und weiter hin schon 
innerhalb der szakanujchen Linie die Landstadt 2ikfjtjc\VQb und die Stadt Sai 
mara, bey welcher dieser Fluß in die XVolga fallt. 

Von den Bergen. 
Der Ura! ist das berühmteste Gebürge nicht nur im orenburglWen Gouver­

nement, sondern auch im ganzbn rußischen Reiche. Vey den Alten ist es unter dem 
Namen der h'sperboreljchen (das ist nördlichen) und der riphalschen Berge 
bekannt. Die Tatarn nennen es Ural oder einen Gürtel; die Russen aber, 
welche in basthklnen wohnen, mehrentheils obsthtsthelS^rt (der allgemeine 
Berg-Rücken). Einige neuere Erdbcschreiber sehen es zur Gränze zwischen Europa 
und Asia. Es nimt feinen Anfang bey dem Nord - oder Eismeer, von der obischen 
Bucht oder Meerbusen an, und streckt sich zwischen dem Obi und petjchera her-
auf, so daß es die Städte pelyin und Werchoturje linker, und Tscherdyn und 
Soütomskaja rechter Hand laßt. Aus seiner linken Seite gegen Morgen wohnen 
unterschiedlicheNationen, als Samojeden, OstDen, Wogulltsthen, Tatarn 
und Russen. Ehe es in den Bezirk des orenburgifchen Gouvernements eintritt, 
theilt es sich in drey Arme. Der erste liegt am Ursprung des Bjelaja und Iaiks, geht 
quer durch ganz Baschkirien zwischen dem Iaik und dein Samara, wo er von 
den Russen obfcbtfhei Syrt genennet wird: und theilt sich wieder in zwey Abthei­
lungen, die eine streckt sich bis an die Wolga; die andere vom Ursprung der kleinen 
Flüsse Salm^stha und Aargaly, die in die Sakmara fallen, läuft auch durch 
Baschkirien nach Rastatt zu zwischen dem Bjcloja und Samara an die obem 
Gegenden des Szajan und des Aitsthm. 

Der ^ 
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Der andere Arm des uralisthen Gebürge« läuft vom Ursvrunqs des 
südwärts, und streicht zwischen den obern Gegenden des Or und des <£mba* Er 
geht bis zum See Aarakttl, welcher nicht weit vom caspisthen Meer ist. Dieser 
ganze Arm heißt in den tatatifibcn Historien 2turs^Ur^ 

Der dritte und größte Arm gtyu ostwärts durch die kirgisische Steppe zwi­
schen den Quellen der kleinen Flüsse Turgai, welche obgemeldetermassen insgesamt 
in den See Aksakal fallen; von da läuft er gerade nach dem Jttysch zu, zwischen 
dem See !7lor^S)aiszan und dem Ursprung des Ganud und des Syr^DarjK 
in die kleine Bucharey, und vereiniget sich im Lande der Szjungoren mit dem 
altaijcbert Gebürge ( dem Imaus der Alten) geht von hier durch Szjungorien 
zur Stadt Rasthßar und zum Sand-LNeer (peschtschanoe More)z wo er sich in 
zwey Theile spaltet; ein Theil streckt sich durch China gerade fort bis zum chme* 
fijchcn Weltmeer, der andere und größte Theil läuft zum Ursprung des Indus, 
wendet sich zu dem badakfthanischen Gebürge, (das den jlapts jUsuli liefert), 
von da gegen das caspische Mrer, und kömmt sodann nach Persien und über 
Tauris in die Türkcy. Nach der Verschiedenheit der Striche hat es auch verschie­
dene und vielfache Namen. Alleinigen Omn ist es hoch und breit genug, an man-
chen aber mittelmäßig und mit ziemlichen Ebenen durchstrichen. Überhaupt aber 
merkt man von diesem sämtlichen Gebürge an, daß kein einiger Fluß irgendwo durch 
dasselbe hindurch laufe; dahingegen aus demselben zu beyden Seiten überaus viele 
Quellen und Bäche herauslaufen, woraus eine unehliche Menge grosser und kleiner 
Flüsse entspringt. 

' Wasilei ttiHtitfdb Tatischtscherv meldet in seiner ftbtrifcben Historie, 
wo er von den Gränzen redet, aus Strahlenbergs Beschreibung, dieses Gebürge 
gebe die beste und natürlichste Gränze zwischen Europa und Asien ab; eö nehme sei­
nen Anfang gleich -am Eismeer zwischen den Fli'lssen petschera und Obi, und stre-
cke sich шіміпег Breite von mehr als hundert Wersten nach Süden bis zum Josten 
Grad nördlicher Breite, das ist, bis zum Ursprung des Samara, von wannen 
es sich gerade ostwärts zum japanischen'Meere wende, u. s. w. 

In seinem-rußischen historisch- geographisch-politischen Lexicon ist der Ural fot-
gendergestalt beschrieben: 

Der grosse Gürtel ftlsigter Berge, die im Norden Asien von Europa scheiden, 
fangt gegen Mitternacht bey XVaigatsch zwischen dem petschera und Obi an, 
streckt sich mit einem Kamm oder Rücken bis. an den Ursprung desJmks und am 
Iaik hin bis Orenburg, in welcher Gegend es sichln zwey Theile theilet; der eine 
geht westwärts längst dem Samara bis an die Wolga, ist jedoch nicht sonderlich 
gros; dtr andere wendet sich ostwärts bis Chma, und bekommt längst seiner weiten 
Strecke verschiedene besondere Benennungen, als das pan-diinsche Gebürge bey 
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Xöctcfciotuttr», TCPoltfcbi gegen CacharincnburF, weiterhin in Lasthtirien 
hat es auch mancherley Namen; insgesamt aber und insgemein führt es den allgemeinen 
tatwifcben Namen Ural oder Gürtel; vom Ursprung des Ialts ostwärts heißt 
es 'Aitfdrit oder das Härte, weiterhin um den Ursprung des Tobel 2<!t|cbtp/ 

das ist Rücken und Kamm, um den Ursprung des Irisch Altai, vom Ursprung 
des Obi bis zum Jemszei Sajan und Chatai, und so weiter. Quer über rechnet 
man die Breite nicht überein, von fünfzig bis zu hundert Wersten. Die alten Erd-
beschreibet, welche von diesem Gebürge keine umständliche Nachricht hatten, nenn» 
ten es von Westen nach Osten schlechthin die hypetbomfebm, das die nörd­
liche!: Berge, und gegen Norden, wie man glaubt, die Ripha:sA-)en; wenn 
nicht die nphalschen diejenigen sind, weiche von dem petschera zur Drvina 
streichen. 

Das algtmfcbe Gebürge, oder Algydyn Shano, eine Syrt oder strei-
chende Höhe und Krümmung von Bergen, so zwischen dem Ursprung des Iaiks 
und des (fobols anhebt, und sich, so viel man weiß, bis an die Gegenden, wo 
der jfchrm und der Sarafü entspringen, gegen den Irtysch zu erstrecket. Man 
sagt von diesem, so wie von dem uralischen Berg-Rücken oder Syrt, daß kein Fluß 
durchlaufe. Es giebt auf demselben Erzadern und Mineralien in Menge, auch viel 
Waldung. Sein Name rührt von einem alten 23atyt her, welcher seine Marsche 
und Feldzüge, wie die Kirgisen aus Ueberlieferungen berichten, längst diesem Berg-
Strich that, und Algyi hieß. Allen Umständen nach ist diese streichende Höhe der 
Vorsprung und Arm, oder absonderliche Theil des uralisÄ)en Gebürgeö, welcher 
Auro Uruk heißt, von welchem oben gedacht worden, womit auch seine Lage auf 
der Generalcharte des orenburgisÄ)en Gouvernements sattsam übereinstimmt. 

Das eremeische Gebürge, aus welchem der Ischim entspringt, drey Tage-
reisen zu Pferd von JamysAervskaj^ Krjepost, hat in der Lange fünfzig, und 
in der Breite sechs Werste. Es erheben sich aus diesem Gebürge so hohe Hügel oder 
Gipfel, daß ihnen keine auf dem Ural an Höhe gleich kommen. Es wachsen an 
demselben Fichten, Birken, anderes Gehölz, aber keine Eichen und keine Linden. 
An w'lden Thieren giebt es hier Elende, Maralen (eine Art Elende oder Hirsche) 
wilde Schafe, Saigaken (rehartige Schafe), Kulanen (wilde Pferde wie Esel), 
Tarpanen, (wilde Pferde, die mit den gewöhnlichen Zucht-Pferden übereinkommen), 
Kabanen (oder wilde Schweine), Füchse, Wölfe und Korjaken (ein Steppen-
Thier von Fuchs-Art, das unten beschrieben wird). Ob Erzadern und Mineralien 
da seyn, weiß man nicht; Doch ist der nur eine Tagereise davon entfernte Berg 
2)ajan Ulu, der hernach besonders beschrieben werden wird, reich an Eisen und Kupfer-
Mmen. Er soll auch Gold-und Silber-Adern führen. Dieser wird für den al­
lerhöchsten in der klrgiskaisaötjA)en Horde gehalten. Seinen Umfang rechnet 
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man auf zwey Tagereisen zu Pferd. Die Waldung an demselben ist von eben der 
Art, wie vorhin gemeldet worden. Veyde Gebürge werden ihrer Lage nach für ei* 
nen Vorsprung der gedachten algym|ch>en Syrte oder Arms des Ural gehalten. 
Bey beyden haben die 2Mtgijert der Mittlern Horde ihre Zuglager. 

Das hihfibinxfcbz Gebürge zwischen dem Irtysch und jjchmti, zwey Ta­
gereisen südwärts von der Vestung G. Peter in der neuen ftbtn|chcrt Linie am 
Ischim, und fünf Tagereisen vom Jt'tyfch. Es hat zwanzig Werste in die Lange 
und zehn in die Breite. Es ist zwar nicht so hoch wie das eremeische, aber mit 
allerley Waldung, Eichen und Linden ausgenommen, reichlich versehen; und enthalt 
Kupfer-und ElseN'Minen, auch, wie man sagt, Siiber-Avern. Das Wild ist 
von eben der Gattung, wie auf dem eremeljchenGebürge. An Vögeln giebt es Berkuten 
oder Adler, Geyer (Kretschety), Falken, und Habichte. Umher liegen viele süsse und 
salzige Seen; in den letztern schießt Salz an, und die süssen sind sehr fischreich. Hier 
ziehen die Kirgisen der Mittlern Horde herum. 

Das mugulfhanjche Gebürge, acht Tagerereisen zu Pferd sudvsiwärtö von 
Orenburg, fünfzehn Werste lang und fünft breit. An seinen Seiten istWaldung 
von Aspen, Weiden und Gebüsch, ganz oben in der Höhe aber gar kein Holz. 
An Wild soll es Füchse, Wölfe und Korsaken (graue Füchse) in Menge da geben. 
Des Sommers kommen die Airgijen der kleinen Horde mit ihren Zuglagern hteher. 

Das buglymgaifche Gebürge fangt sich zwanzig Werste von dem cremet 
schen an, und streckt sich unter verschiedenen Benennungen in das Land der 03)UN; 
goren. Es hat viele und sehr grosse hohe Gipfel. Die dasigen Völker nennen es 
25ugty Taga von der Menge LNara!en (einer Art Hirsche) welche die Ktfgifert 
in der einzelnen Zahl Suga, in der mehreren 23ugly nennen. Oben auf dem Ge-
bürge ist kein Gehölz sondern der kahle Felsen; nur in den Schlüftern und Klüften, 
wachsen Fichten, Birken und Aspen. Es soll viel Wild von allerley Gattung da 
geben, besonders Maralen und Saigen (eine Art Rehe). In diesem Gebürge 
überwintern die Kirgisen, der mittlem Horde. . 

Das rnbrnfche Gebürge langst dem Iaiö auf dem halben Wege zwischen 
Gurjerv und Iaizkoi Kasatfchii Gorodok. Seine Benennung hat es von den» 
berühmten indenjchen Salzsee, welcher oben angeführet worden. 

Das gubetrlrnijcbc Gsbürge in Baschkirien an der nagaischen Strasse in 
dem usergenischen Stamme zwischen Orskajs undIhmskaja Krjepost. Mitten 
aus dresem Gebürge ergießt sich ein kleiner Fluß Namens Guberljs in den Iaik, 
an dessen Ausfluß (Bubctlinskajh Krjepost fünfzig Werste von Orsöaja Krjepost 
erbauet ist. Als sich der Staatsrath Aittlow im Jahr 1735. mit seinem Com-
mando an den (Dt begab, um Orenburg anzulegen, und in dies Gebürge kam, 
fiel ihm der Durchzug durch dasselbe wegen der steilen Anhöhen und rauhen Klüfte 
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so teschwerlick', daß an der meisten Amtierte und schweren Bagaqe di« sttaber zerbra-
chen, und selbige ohnqeachttt der damaligen grossen Unsicherheit und Gefahr vor den 
Vaschkucnin verschiedenen Klüften über Nacht liegen bleiben muften, so daß sie erst den 
andern Tag mit Müh und Noch wieder heraus auf die Steppe gebracht werden konn-
ten. Aber im Jahre 1740« fand man einen Weg, auf welchem man dieses Ge« 
bürge, wenn man nach Öcsk will, bequem umgehen kann; woraus man sieht, 
daß die damals bey Airilon? mit auf dem Marsch gewesenen Baschkiren diesen 
Weg mit FleiS verheelet haben. 

Bisher haben wir diejenigen Gebürge beschrieben, welche in streichenden Höhen 
fortgehen, und in einer Reche von Bergen aneinander hangen; nunmehr folgen auch 
diejenigen, welche emzeln stehen, von welchen wir jedoch nur die vornehmsten anführen 
werden. 

Berge in dem Lande der Kirgiskaisaken. 

25ajatt Uta in der Mittlern kirgiskaisakischen Horde. Sein Name bedeu­
tet reicher Berg, und er heißt so, weil er eme Menge Eisen, und Kupfer, Erz, 
auch wie man sagt, Anzeigen emer Gold »und (Silber? Ader hat. Man halt ihn für 
den höchsten im ganzen orenburgifchen Gouvernement. Man triff häufige Wal­
dung von allerley Art und eine Menge Steppen Wild darauf an; wovon bereits 
oben bey Beschreibung des eremetschen Gebürges mit mehrerem Erwähnung ge-
schehen. CS soll eine Hole darinne seyn, und in derselben ein Teich, bey welchem 
kleuie Vögel von besonderer Art anzutreffen seyn. Es ist auch ein Grab eines Man-
nes daselbst, den die Mahomedaner für einen Heiligen halten, zu welchem die Kit*# 
gism Wallfahrten geloben und anstellen, um sich zu baden, und glauben, daß sie durch 
solches Baden manche Krankheiten los würden. 

Ulu Tau ist nach der General-Charte der ausserste Berg des algynijchett 
Rückens oder Syrt, zehn Tagereisen zu Pferd ostwärts von Orskaja Krjepost 
und sieben oder acht Tagereisen von Iamyschervskaia. Er hat zchn Werste un 
Umfang. Seine Waldung besteht aus Achten und Birken, und die Kupferminen 
sind hier häufig anzutreffen. Es nehmen drey Flüsse aus ihm ihren Ursprung; der 
erste heißt Kava (oder der schwarze) Aangyr, der andere Dsheszli (oder 
Kupfer*) 2xangvr,an diesem sind viel Kupferadern und alte wüste Städte wo 
Kupfer-Werke gewesen feyn sollen, wovon man die Spuren, ja so gar die Schmelz 
ofen, noch jetzt sehen soll; der dritte Dshilanly (oder der Schlangen-) Kam 
g^r, weil viel Schlangen da herum sind; Auch an diesem giebt es viel"Kupfer Mi-
nen, und nach der ZUtgtfen Meynung auch viel Gold und Silber. D.e an-

C 8 iw 



20 Berge in Baschkirien. 
gezeigten drey Flüsse vereinigen sich mit einander, und fallen in den Sarasu. In dieser 
Gegend überwintern die Z<ivgtfeit der Mittlern Horde, im Sommer aber machen 
sie sich, der sehr häufigen Schlangen wegen, mit ihren Zuglagern weiter weg. 

Karatfcbe (Lau, von (!>rskai^ Krjepost vier bis fünf Tagereisen weit ostwärts. 
Seinen Umkreis schätzt man auf zehn Werste. Er hat wenig, und kleines Gehölz, 
Aspen und Buschholz. Füchse , Wölfe und Korjaken giebt es genug. Des Som-
mers und des Winters ziehen die 2\ttgifctt der kleinen, zuweilen auch der mitlern 
Horde um ihn her, nach dem Ursprung des jrgtdz zu, herum. Südwärts von ihm 
liegen Salzseen, worinne sich in heissen Tagen Salz ansetzt, welches die 2<ttgifert an 
ihre Speisen brauchen. 

Schischa Tau, der Krystall * Berg, auch in der Kirgisischen Steppe 
diesseit des Garaslt, zwölf Tagereisen von Orskaj^ Krjepost auf dem Wege nach 
Turkejtan. Bey Sonnenschein zeigt er durch die Brechung der Lichtstrahlen 
verschiedene Farben, und giebt einen anmuthigen Anblick. Denn der Krystall 
poliert sich in diesem Berge von Natur, und wachset in Stücken von der Grösse eines 
Kopfs und grösser heraus, aus diesen Stücken gehen Zweige wie Finger, die ver-
schiedene Farben spielen. Um den Berg herum giebt es viel Quellen , die ein rei­
nes und kaltes Wasser führen. Die Ktrgtjett der mitlern und kleinen Horde beziehen 
diese Gegend. 

At Tau, das ist der weisse Berg, nicht weit von dem oben beschriebenen 
Ulli Tau. Das merkwürdigste von diesem Berge ist, daß der Sarasu aus ihm 
entspringtA welcher die von denSzjlMgoren scheidet* 

Berge in Baschkirien. 
Irjamjalt Tau, der ansehnlichste und höchste Berg im Ural ander nagai^ 

sehen Strasse in dem karatabynischen Stamme. Man sieht ihn seiner Höhe 
wegen über zwey Tagereisen weit von der Bucharey her, und an manchen Orten 
vergeht der Schnee niemals auf demselben^ Man trist Krystall darinnen an wie auch 
Eisen - Minen, und unter ihm entspringt der vornehmste und grösste Fluß in 
Baschkiren, die Bselajz. 

Jaman Tau,, das ist der schlimme oder böse Berg, an der nagaischen 
Strasse, der gleichfalls immer mit Schnee bedeckt ist. 

Dshigalgi oder Dshigala, an der sibirischen Strasse im kunmkanischen 
Stamm, zwischen den Flüssen j»!m und Jnsiera, wo ebenfalls den ganzen Soms 
mer über Schnee liegt. 

Ralgan oder Balkan Tau (ba$ ist der letzte oder äusserst* Verq^) an der 
sibirischen Strasse im karataby nischen Stamm„ unter welchen? der jaik ent­
springt. -r •-

лі Karate 
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Rarakai jenfeit des Bjelast an der nagaifchen Strasse, im jurmavsnw 

(eben Stamme, wohin sich die aufrührischen Baschkiren allemal flüchteten, weil 
die Zugänge zu demselben beschwerlich sind; 

TuraTau, RoschTau, Juran Tau, dr'ey hohe Berge am Bjelaja auf 
ftiner rechten Seire in dem jurmatynischen Stamme, drey oder vier Werste von 
einander. Auf dem ersten ist eine Schanze oder Vestung von Erde, wo sich nach 
der Erzählung der Baschkiren ein gewisser nagaischer Chan aufgehalten hat, weS-
wegen er auch Tum heißt; denn Cum bedeutet im nngatjeben die Bevestigung еіз 
nes Städtgens oder einen Wall von Erde. Auf demandern, dem2<ofcb Taustas 
ist doppelter Berg), ist ganz oben auf der Höhe ein (See,, worinne Karauschen 
und Schleyen find* Des dritten Name Iura»: Tau bedeutet auf tatarisch der 
Herz«Berg. 

Atatschi, der Magnet - Berg am Ufer des Jaiks auf der kirgisischen Seite, 
ein hoher und ziemlich grosser Berg; er bestehr ganz aus der besten Eisen -Mmer und 
aus Magnet-Stein* 

Holm. 
An der sibirischen Strasse im kudeischen Stamyie in einem felsigten Berge 

am Ufer des Flußes Sima ist nach dem Bericht des Dolmetschers Uraslin eine 
Hole, in welche er sich auf Befehl des General-Lieutenant Soimonorv um Sal-
peter zu suchen selbst begeben, die nöthige Quantität zur Probe herausgenommen und 
Pulver davon gemacht. Diese Hole theilte sich in der Hälfte in zwey Theile, deren 
einer über sechzig Faden hatte: an feinem Ende war ein Gemach oder Wohnung von 
zwey Zimmern ausgehauen, hoch genug und sauber gearbeitete man sähe Spuren, 
daß Feuer da angemacht gewesen war. In dem andern Theile fand man zwanzig Fa. 
den hinein einen kleinen See oder Teich, woraus sich dasWasser mit einem schnellen 
Strom hinabstürzte und ein grosses Geräusch machte , denn das Wasser hatte einen 
Abfall; sie getrauten sich deswegen nicht, weiter zu gehen.. Ueber dieser Hole, weiter 
nicht als vierzig Faden, liegt ein hoher Berg quer über dem ganzen obgemeldeten 
Fluß, welches einen Weg durch diesen Berg findet, undaufeinebewundernõwürdige 
Weise hindurchläuft* 

Eine andere Hole befindet sich nach eberr dieses UrasliN Erzählung im 
karatab^mschen Stamme, zwanzig Werste von der vorhergehenden r am User des 
Flußes i^reszen worein man zwar auch gehen kan, es ist aber zu grausend sich weit 
hinein zu begeben, weil man em bestandiges brausendes Geräusch darmne höret, vielleicht 
von herabstürzendem Wasser,, oder vow unterirdischen Winden» 
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22 Von den Steinen. 
Unter der Ttadt Ufa liegen am -Sjclaja zwey Holen, die eine auf dem rechtens 

die andere auf dem imken U^er, von welchen unter den dasigen Einwohnern di« 
Sage geht, daß sicl) feit Erbauung von Ufa Emstedler daselbst aufgehalten haben. 

In der ifctttjcbm Provinz sind zwey Holen bekant, eine vier Werste von dem 
Flecken Roeljskot an der Straff? nach Tjchiljabüwk und nach OrenburZ auf der 
Ebene in einer Grube oder Vertiefung. Sie ist zu den Zeiten, als man die Rebellen 
aufsuchte., von dem Eapicain 2\tylotx> besichtiget worden. Man kan auf dreyßig 
Faden weit in die Lange ungehindert hineingehen, sie ist aber nur einen Faden breit 
und hoch; am Ende soll eine Grube von mcht gar grossem Umfang seyn, deren Tiefe 
man aber nicht weiß. Die Baschkiren erzählen, man habe ehemals in dieser Hole 
eine Schlange von außerordentlicher Greste gesehen. 

Eine andere Hole liegt zwölf Werste von erwähntem Flecken, nicht weit von 
dem Flüssgen Aabanka und von dem Dorfe des SecretairsTscheremisinow, auch 
m einer ebenen Gegend, eben so lang wie die vorige, nur geraumger in der Breite; 
auf den Selten sind Risse und Klüfte wie Kammern. Im Jahr 1750. wurden 
hier von dem tschiljabmischen Proropopen einige Rastolmken (Schismatiker) ge­
funden , die sich dannne versteckt hatten. 

Unter allen baschkirischen Holen ist die berühmteste und, wie man glaubt, 
die größte diejenige, welche im usischen Dtstrict an der nagarschen Strasse indem 
butsiemschett Stamme am Oluß Äielajö angetroffen wird. Weil man aber bey 
Abfassung dieser Topographie keine rechte Nachricht davon hatte : so ist der Verfasser 
im Monat Januar 1760. dahin gereiset, und hat eine besondere Beschreibung 
davon ausgesetzt, welche in die monatlichen Abhandlungen dieses Jahrs im Monat 
Marz eingerückt worden, daher man.sie hier nicht wiederholen will. 

In den kirgisischen Horden sollen an verschiedenen Stellen am Fluß Emba 
und an den in ihn fallenden kleinen Flüssen viel Holen seyn; einzeln aber und insbe-
sondere sind sie noch nicht bekanc. Die vornehmste darunter ist in dem Berge Ulu 
Vajsrt, von welcher schon oben bey Beschreibung dieses Berges etwas gemeldet 
worden. 

Übrigens sind unter den in und auf der Erbe befindlichen Naturalien die 6e» 
kantesten Steine, Sand und Thon. Daher wollen wir hier von diesen noch vorher 
da6 nöthige anführen, ehe wir der Erzadern und Mineralien erwähnen« 

Von den Steinen. 

Zum Bauen tüchtiger Bruchstein wird bey der Stadt Orenburg selbst aus 
einem am Ufer liegenden Berge in gewaltiger Menge gewonnen, und so wohl zu den 
BestungSwerken als ju dem übrigen B«u gebraucht/ welches man Hey derUnzuläng« 

licht 
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lichkeit von Wald oder Bau-Holz um (Dtmbutg für einen grossen Vortheil zu 
schätzen hat. Denn es wird dieftr Stein ganz ohne Mühe gewonnen, weil er beym 
Brechen aus dem Berge weich ist, und erst hernach, wenn er an der Luft gelegen 
hat, hart wird. Er bricht in diefem Berge fo häufig, daß es niemals daran 
mangeln kann. E6 giebt auch an andern Orten Steine von gleicher Beschaffenheit, 
aber die besten findet man in der Gegend (Srebcitja zwey und zwanzig Werste von 
(Drenbitrg. Diese find sehr vest, und werden in Werkstücken und Blochen zu ei-
nem Faden ausgehauen; ja wenn es erfordert würde, und wenn geschickte Stein-
metzer dazu gebraucht würden, so konte man wohl ganze Stücke zu etlichen Faden ohne 
den geringsten Schruck aushauen, und zu den vortreflichsten Werken der Baukunst, 
zu Piedestalen, Karniesen und andern Architectur Zierrathen brauchen. 

Kalk, oder Kalkstein findet fich in der Nahe von (Dtenbittg, fünf Werste 
davon; die kayserlichen Kalkhütten aber liegen in der gedachten Gegend Grebenjg, 
wo man den vorhergemeldeten Stein zum Kalkbrennen bricht und verwendete 

Hornsteins , Mühlsteine und Schleifsteine findet man in 25äfibHtictt an ver* 
schiebenen Orten. Aber die besten Horn-und Mühlsteine find um ZLabyrtöka, und 
die besten"Schleifsteine um den See Col&ts an dem Flüßgen Tafthla, so in den 
Samara fällt, und von den vielen an demselbigen befindlichen sehr weichen und zum 
Messer - Schleifen brauchbaren Schleifsteinen von dem verstorbenen Generallieutenant 
Urusorp, als er mit seinem Commando darüber gieng, Zkattiettfctjä genennt worden. 

Kreide findet sich am^ait hinunter in der Gegend von Catt|cbt|cbcreaja PristaN 
jenseit des Flusses Ram^ß- Samara, von wannen auch die Kreide nach Orenburg 
zu den Bedürfnissen der Krone geholet wird* 

Alabaster giebt es bey OszernaA Krjepost; von wannen man ihn auch nach 
£>rcttbm*g bringt, weil man keinen nähern hat; in 23afc tiert aber giebt es dej-
sen viel an unterschiedlichen Orten» Besonders wurde im I. 1750. aufdemMarsch 
des Generallieutenants KnDz Umfotv nach dem See Tolkas zwischen dem Fluß 
Z^atofU imb der so genannten Fichten - Ouelle der reinste und vesteste Alabaster ange-
troffen. 

Von vesten und edlen Steinen finden fich an vielen Orten in den kleinen Flüft 
sin und in den Bergen, zuweilen auch auf den Ebenen, Krystalle und Topase in gros-
sen und kleinen Stucken, Marmor, Jaspis und Agathe von verschiedener Farbe, 
welche in derPolitur nicht nur nicht schlechter sondern fast noch besser als die auslandischen 
ausfallen; denn sie geben bey ihrer Härte einen sehr säubern Glanz und stellen aller-
ley Figuren vor, daher fie auch die von Petersburg hicher geschicktenStemarbeite? 
5" verschiedenen Orten aufsuchen, und sie nach dem vorgelegten Modell schneiden. Es 

werden 
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werden dieselben, einige auch in grossen Stücken, nach Orenburg: geschickt, von 
wannen sie nach Petersburg in die Schleifmühle zu pererhof, die hauptsächlich 
solcher Steine wegen angelegt worden, zur Winterszeit versendet werden. 

Asbest oder Amiant ist ein solcher Stein, welcher gelblicht weiß und etwas ins 
grüne fallend aussieht, und, wenn er zerstossen wird, wie Baumwolle wird, so 
daß die, so damit umzugehen wissen, es spinnen und Leinewand draus machen kön, 
nen, welche im Feuer nicht verbrennet, sondern nach dem alles mineralische und 
fremdartige ausgebrannt, ganz weiß wird , als ob mans ausgewaschen hätte. Die-
ser Stein wird in Zaschkirien angetroffen, jenseit des Urals in einem ziemlich gros-
sen Hügel in den Ländereyen der Baschkiren Ш karatabynischen Stammes nicht 
weit vom Iaik. 

Das Marienglas kan gewissermassen auch mit zu den durchsichtigen Steinen 
gerechnet werden. Es wird in Baschkiren in verschiedenen Bergen angetroffen, be« 
sonders in dem mDotimschen Stamme um den Ursprung des kleinen Flusses Babai 
und im tschaldshauttschen Stamme zwischen den Seen Ujalei und IreljasÄia. Es 
ist aber nicht so gut als das archangelische, daher es auch sehr wenig gebraucht 
wird; eö komt aber vielleicht daher, weil es in Hasiger Gegend niemand giebt, der 
es verstünde recht zu bearbeiten und zu reinigen. 

Zwischen ^linskaj^ und Oszernaj^ Krjepost wird in einem Berge Namens 
Girjal auch Marienglas gefunden, dessen man sich zu Orenburg bedient. Es ist 
durchsichtig und weiß genug; weil es aber viel schwefelichte Materie mit ent­
hält, und daher nicht sehr dünne zerspalten werden kann, auch sehr zerbrechlich ist: so 
wird es in den besten Hausern auch nicht gebraucht. In der Steppe jenseit des 
Iaiks diesseits der Flüsse Turgai in den Bergen an dem kleinen Fluß Bleuta (das ist 
Schleifstein ; denn es giebt in dem basigen Gebürge schöne Schleifsteine) anderthalb 
Tagereisen zu Pferd von dem Berge Ulu Tau wird ebenfalls Manenglas angetrof-
fen, so in überaus grossen Steinen ansteht; es soll an Farbe «twas weißlich seyn 
und sich leicht arbeiten lassen; еб macht.sich aber niemand daran, und von den rußi, 
schen Wohnplätzen ist es zu entlegen. 

Versteinert Holz und andere Petrefatten werden in Baschkirien an verfchie. 
denen Orten gefunden, und ich habe dergleichen selbst in dem Felozug des Jahrs 173 
Hey einem See, dessen Name mir entfallen, von ungefähr angetroffen, an dessen 
Ufer von den da liegenden Baum- Aesten einige ganz, einige zur Hälfte mit einem 
Stein» Saft verhärtet, einige auch völlig versteinert waren. Auch wurden bey An-
legung der Stadt Orenburg ziemliche Stocken versteinert Holz aus der Erde gegra« 
den, welches dem äusserlichen Ansehen mach die Gestalt des Holzes hatte, und noch 
alle seine Ringel und Schichten zeigte, nach der Schwere und Vestigkeit aber völlig 
Stein war. 

Vom 
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Vom Sand. 
Der Ufer-oder Fluß-Sand wird an allen grossen Flüssen an vielen Orten 

gefunden, aber zu nichts gebraucht, als nur in so weit, daß auf solchen Platzen der 
Fischfang mit grossen und kleinen Wursnehen ohne Hindernis getrieben wird. Der 
weisse reine und weiche Sand, der zu GlaS-und Krystall Arbeit taugt, wird nicht so hau» 
fig gefunden; so viel man weiß, giebt es dergleichen Sand um Tabynska an dem 
Fluß 23jelaja z weswegen in diesem Stadtgen unter dem General-Lieutenant Sc>l^ 
utottovp eine kayserliche Glashütte zu errichten befohlen wurde; weil man aber keine 
Meister bekommen konnte, wurde es wieder abgestellt. Auch bekommt man fünfzig 
Werste von (Dmtburg und zehn Werste von pretschistenskaja Krjepost nicht 
weit vom Fluß Sakmara in einem Berge sehr weissen und reinen Sand. Ausser 
diesen zwey Oettern wird dergleichen Sand noch ferner bey ^aizkoi Kaszatschei Go-
rodok gefunden; ob auch noch sonst wo, ist unbekannt. Die Steppen-Sandstriche 
werden von den Nomaden-Völkern für bequem zu ihren Winterlagern gehalten, 
weil der Schnee daselbst nicht tief fallt, auch früher vergeht, und an vielen Stellen sonder« 
lich auf den niedrigen Platzen Gras wachst. Unter solchen sandigten Gegenden sind soU 
gende die vornehmsten: 

R^n pesnt, vom Iaik nach der Xüolga zu, und also rechter Hand, zwey 
Tagereisen weit in der nächsten Entfernung. Es gehört dieser Sandstrich zwar grö-
stentheils in das astrachanische, und nicht in das orenburgische Gouvernement; 
weil aber doch dieser kalmykische Zugplatz auch mit im orenburgischen Gouverne, 
ment liegt, und der nächste gegen die Zkitgiekatfakett hin ist: so ist es nicht unno-
thig, ihn zu kennen, und ihn in Absicht auf diefe beyden Nationen in Betrachtung 
zu ziehen. Diese Sandgegend ist mit einem ziemlich grossen Salzsumpf oder Salz-
Heide (wo sich Salz wie Schnee ansetzt) umgeben, und so groß, daß zu der Zeit, 
wenn die auötrit, auch zehntausend kalmykische Kibitken mit ihrem Zube-
hör da Raum haben, deren bester und vornehmster Zugplatz hier ist. Bey der Salz-
Heide (Solomschal) ist das Wasser in den Brunnen bitter und salzig, innerhalb der 
Sand Steppe aber süß, und in den Brunnen so nahe an der Erd-Fläche, daß es 
kleine Jungen mit der Hand schöpfen. Um diese Gegend giebt es Würmer, die 
auf kalmykisch Blchorchoi heissen; ihr Stich oder Biß ist so schädlich, daß ein 
Mensch davon schwillt und m vierzehn Tagen stirbt. 

Der urkansche weisse Sandstrich in der kirgisischen Steppe an dem Ur-
sprung des Tenur erstreckt sich auf fünfzig Werste m die Länge. Hier giebt es ei-
ne Menge Sandhügel, auch an manchen Orten Gehölze von Aspen undBuschholz. 

Ferner ein Sandstrich, der grosse und der klcmeBarsuk genannt. Der kleine 
sangt von (Tuskaja Krjepost an am Wege nach dem aralischen Meere, fünf Tagereisen 
vom See Ak Sakal Barby. Sein Sand ist roch. Hinter diesem ist der grosse 
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Barjllk, dahinter Aara 2<um das ist der jchroarze Sand, hinter welchem die 
Sandstriche fortgehen bis ganz an den Syr-Darja; dazwischen liegt eine grosse 
Menge Sandhügel. 

Der hmgttrtfcbc Sandstrich fangt sich diesseit des Sarasu, zwey Tagereisen 
davon gegen das fijuitgotifcbe Land zu, an. Man rechnet seine Lange auf hun-
dert, und seine Breite auf fünfzig Werste. Drum herum liegen viele Salzseen, in 
welchen Salz anschießt, und an manchen Orten giebt e6 auch Holz, Gesträuch und 
Sakseul. 

Der Sandstrich Dshidel Mamut vier Tagereisen zu Pferd von (Z>ts£aja 
Krjepost am Wege nach dem See 2l£|a£aL Seinen Namen hat er von dem daran 
wachsenden Holze, welches die Kirgisen Dshidel nennen; hie und da ist auch 
Buschholz. Seine Lange beträgt dreyßig und seine Breite zehn Werste. Es giebt 
hier ziemlich grosse Sandhügel und gegrabene Brunnen, worinne frisches Wasser ist. 

In allen diesen sandigten Gegenden der £trgtõ£aija£i(cbm Steppe wachset 
ein Gras, so die Z^trgtfeN jufctxm nennen ; es sieht aus und riechet wie Mermuth, ist 
aber ganz niedrig. Weil es das Vieh gern frißt, und der Schnee des Winters dort 
herum flach liegt, auch nicht lange bleibt; so überwintern die Rirgiskaijaken ge. 
meiniglich in diesen sandigten Gegenden. 

Vom Thon. 
Thon ist eine bindende, zähe und kleberige Materie von mancherley Farbe und 

Beschaffenheit, worunter diejenige Art die bekanteste und nöthigste ist, welche 
zu Ziegeln gebraucht wird. Dergleichen findet sich um Orenburg ganz nahe dieß-
und jenseit deö Iaiks in Ueberfluß, wo auch ziemliche grosse Ziegelscheunen für die 
Krone, auch einige für Privatleute angelegt sind. Die hier verfertigten Ziegel sind 
zwar vest genug zum Hausbau; haben aber den Fehler, daß sie im starken Feuer 
schmelzen oder fliessen, welches von der besondern Eigenschaft dieses Thons herrührt. 
Dagegen giebt es an andern Orten des orenburglsehen Gouvernements Thon 
von einer solchen Güte, daß man dergleichen innerhalb Rußland kaum antreffen 
wird. Folgender wird für den besten gehalten: 

Der tjchebarkulische weisse Thon in der ifctttfcbert Provinz, langst dem 
See Boljchoi Misiasth fünf Werste nordwärts von Tschebarkulskaja Krjepost 
in einer Wiesen-Aue. Dieser Thon ist unter allen von Orenburg ans Cabmet 
zur Probe eingesendeten dasigen Thon-Arten für den besten erkannt und zu Porcellain 
überaus tauglich befunden worden. Es wurde deswegen im Jahr 1752. ein Wa-
scher auS derPor^llain?Fabrik vom Cabinet an diesen Ort geschickt, welcher ihn nach der 
Anweisung des Bergmeisters ppmogmfcw in besagter Vestung ausschlemme. 
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und zubereite^ wobei) ihn die tjctojcbc Provinzial -Caiizley mit dem nöthigen Ge> 
schirr und Gerathe versieht und über alles die Aufsicht führet. Der auf solche Wei­
se zubereitete Thon wird jährlich mit dem Wmterwege an gedachte Porcellain- Fa­
brik nach Petersburg geschickt. Auch findet man fünfzehn Werste südwärts von dieser 
Vesiung Tschebarkulskaj^ am See tundras auf der westlichen Seite bey dem 
Dorfe Ztimbrottunskaja einen schwarzen Thon. In den alten Kellern wird auch 
so genannter Szelotucha von zweyerley Gattung angetroffen; die eine ist hellblau, 
die andere ziegelfarben. Beyde werden von den dasigen Einwohnern gebraucht die 
Oefen damit anzustreichen, welche davon ein vortreflicheö Ansehen und schönen 
Glanz bekommen. 

Der mx>eli|cbe Thon, auch in der isettisÄ)en Provinz, zehn Werste von 
Werchou'welskaja Zxrasiljlttkorvaja Sloboda in einer Ebene, welcher durch den 
Secrerär dieser Provinz Cscbmtrujutoxv ausfindig gemacht worden. Er wurde 
auch durch ermeldten Porcellain-Wäscher geschlemmt, und gab aus einem halben 
Pud zwey Backsteine sehr reinen Thon fünf Pfund schwer. Diese wurden nach 
Petersburg tn die Porcellain - Fabrik geschickt, und nach der Probe zeigte sich die-
ser Thon zur Porcellain-Arbeit eben so brauchbar ja noch auscräglicher als der 
tjchebaröullsche; immassen er einen Theil reinen Thon und drey Theile Sand ent-
halt, und sich im Schlemmen geschwinder absetzt; weswegen er auch jetzt mehr zum 
Ausschlemmen genommen wird. Von erwähntem Ort bringt man ihn zu Lande nach 
Tjchebartul, indem er nicht weiter als vierzig Werste davon liegt. 

Die Bereitung dieser Thonart, oder das Waschen, geschieht auf folgende 
Weise: 

Zuerst thut man den weissen Thon in eine Wanne oder Vottig, und füllt den 
dritten Theil desselben damit an; dann gicsset man reines Wasser drauf, daß er halb 
voll wird, und rührt es mit drey oder vier Schaufeln so lange, bis sich der Thon 
ganz aufgelöset hat. Hernach füllt man die ganze Wanne mit reinem Wasser 
an, rührt eö wieder mit den Schaufeln um, läßt es drey bis vier Tage stehen, bis man 
sieht, daß sich der Sand vom Thone geschieden und zu Voden gesetzt hat. Wenn 
man das findet; so fängt man an, den aufgelösten Thon mit einem Eimer oder 
Schöpffaß auszuschöpfen, und durch einen härenen Sieb in eine andere Wanne 
zu seihen. Wenn er nun in der ersten Wanne anfängt dicke zu werden; so gießt man 
von neuen frisch Wasser dazu, und rührt es wieder mit den Schaufeln um. Man 
laßt es wieder wie oben gemeldet stehen, und seihst es abermals durch ein seidenes Sieb 
in Tonnen; laßt es stehen, bis es sich setzt; dann laßt man das Wasser durch 
Zapfen ab, bis es gestehe •' hernach gießt man es in Kasten oder Behälter von Segel-
tuch; und nachdem es auf diese Art vom Sande gereinigt worden, so macht man 
endlich Ziegel - Cluadrcn oder Stücke wie Backsteine darauf 
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Der kiß'slische Thon, vier Werste von Krjepost nach «drskaj^ 

Krjepost zu. Er wurde seiner Weisse wegen zugleich mit dem Cfcbcbathtliftbert 
zur Probe eingeschickt, aber zum Procellain nicht so gut befunden. Er wird also nicht 
weiter gebraucht, als die Oefen zu weissen, wozu er sich auch sehr wohl schickt. Die 
daraus verfertigten Töpfe halten ein fehr starkes Feuer aus. 

Der orijcbe oder gubetltmjcbe Thon wird in den gubctlimjcbcrt Bergen 
am kleinen Fluß Tsthebakla hinauf angetroffen. Aus Guberlmskaja Krjepost 
komt man in vier Tagen hin und wieder. Er tst mit dem KßÄisthen von gleicher 
Beschaffenheit. 

In der kirgistaisaöischen mitlern Horde am kleinen Fluß ZVfrtgyt*/ welcher 
aus dem Berge Ulu (Гаи entspringt eine Tagereise vom Berge, soll ein Thon seyn, 
so weiß wie Schnee und ganz weich, der daselbst nach des Dolmetschers Arapon? 
Bericht in ziemlicher Menge liegt. 

Ruinen alter Städte und Gebäude. 
Die Ruinen und Merkmale von Städten und Gebäuden des Alterthums sind 

zwar sehr zahlreich, welche in dem weitläufigen Raum, den die Generalcharte des 
orenburgis^en Gouvernements einnimmt, angetroffen werden; weil sie aber meh-
rencheils außer dem Bezirk dieses Gouvernements liegen: so lassen wir vorjezt deren 
Beschreibung weg, und führen nur die an, welche für die betrachtlichsten in dem Ge-
biet und Umfange des orenburgischen Gouvernements geachtet werden, die übri-' 
gen sollen im zweyten Theil bey Beschreibung der Provinzen angezeigt werden. 

iDfhatt£eitt war den übriggebliebenen Spuren und Ruinen nach eine ziemlich 
grosse Stadt, nicht weit von dem Ausfluß des S^r Darp, wo er in die ataltjcbe 
See fällt. Man findet keine Nachricht, von wem sie erbauet und von was für 
Völkern sie bewohnt worden. Blos geht eine Sage unter den Airgiskaijaöen, 
es wären die ehemaligen Einwohner dieser Stadt in alten Zeiten von den Schlangen 
vertrieben worden. Jetzt aber sind sehr wenig Schlangen da, und die untcvrt 
2<ata£alpafcert haben die Gegend inne; zuweilen beziehen auch 2<ttgt(crt diesen 
Strich. Eö soll in dieser Gegend um die See und am Öyt*3Datjä in dem Schilf 
viel Babri (eine Art Tieger) geben, welche dem Vieh der da wohnenden 
paken grossen Schaden zufügen. Der ehemalige tivgistaifaHfdbc Chan Abu!--
chair bat, unter Vorstellung verschiedener Vortheile, man möchte Befehl geben, 
diese Stadt wieder herzustellen und mit Einwohnern zu besetzen, wovon ihm von Zeit 
zu Zeit Hofnung gemacht wurde. Es ist auch die Sache im Jahr i?52« bey Berath. 
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schlagung über die Ausbreitung des otertburgifcbett Commerzwesens in die entle, 
gensten asiatischen Lander von dem Reichs-Collegio der auswärtigen Affairen in Ue-
berlegunq genommen worden,' wie die bey der orenburgischen Gouvernements-
Canzley befindlichen Acten umständlich anzeigen. 

SaratscW zeigt auch Spuren von einer ehemaligen grossen Stadt am Ufer 
des Jalks, fünfzig Werste ehe man nach (Biltjtxv kommt, wo jetzt der jatfifcbc 
Koszaken Vorposten Namens Saratschik ist, Diese Stadt gehörte nach der jait 
tischen Koszaken Erzählung den nagaischen Tatarn. Man findet hier noch 
heut zu Tage viel Gemächer in der Erde, von denen man nicht zweifeln kann, daß 
sie Vegräbniß Stätten vornehmer Familien gewesen, denn man findet in vielen 
Särge und Gebeine. Bey Erbauung von (Buvjtxv Gorodok find, wie man 
sagt, viel Ziegeln von diesen Ruinen genommen worden, und die jtuftjcbert 
Koszaken, die um diese Gegend auf Vorposten stehen, holen noch jetzt die Ziegeln 
zu ihren Ofen und andern Bedürfnissen aus diesen Ruinen und Begräbniß-
Plätzen. 

(Latagai, ebenfalls Ruinen einer grossen Stadt in der tirgistaijatischett 
Mittlern Horde am Fluß Nura, welcher in den See Aargaldshin fallt, dreys-
sig Werste vom Auefiusse desselben. Den Ueberbleibseln nach erstreckte fich diese 
Sradt auf zehen Werste; und man sieht noch viereckigte Gebäude wie Schlösser von 
ansehnlicher Grösse, indem sie auf dreihundert Faden im Umfange haben. Die 
Z^trgtfcrt berichten, daß vor Alters ZTagajet hier gewohnt haben. 

5D| tyu\vant2ina, auch Ueberbleibsel einer ziemlich grossen Stadt am Fluß 
ZUttgtr, der in den Sarastt fällt, acht Werste von feinem Ausstusse. Es sind 
noch fünf bis sechs tTTctfcbctcn daselbst zu sehen, und einige andere grosse Gebäude, 
die ziemlich in die Erde gesunken sind. Nach der Erzählung hätten hier 
einige tmmu|cbc Chane gewohnt. 

23jeljart*2(na, ebenfalls Ruinen einer Stadt am Ufer des Sarasu, vom 
See (Tclcgul, worein sich der Sarasu ergiesset, eine Tagereise hinauf. Hier sieht 
man noch heut zu Tage fünf Metscheten und Anzeigen, welche zu erkennen geben, 
daß diese Stadt sechs Werste lang und einen breit gewesen. Wie die Ztirgtfcrt ja­
gen, fo hat sie ihren Namen von einer Frauens -Perfon, die man für eine Heilige 
gehalten. 

Ausser diesen hat der Ingenieur Unter - Lieutenant Rigelmann im vergangenen I. 
i75°v als er in die Ktr$tö£mjafr|cbe Horde verschickt wurde,und sich daselbst an 
dem in den 23oljcbaja Kobda fallenden kleinen Fluß Garasu befand, wo der 
Chan damals fein Lager hatte, nicht weit von dieses Flusses Mündung, anderthalb-
hundert Werste von (Drmbutg ziemlich grosse steinerne Gebäude gesunden und be-
sichtigt, welche wie Pyramiden gebaut waren und bey den Kirgisen Astang heis, 
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sen. Ihrer Erzählung nach waren vornehme Leute da begraben, von denen sie einen 
Laitan nennen* Sie berichteten dem Xigchttarttt ferner, es sey hier vor Alters 
auch eine Stadt gewesen. Bey diesem Ajtany haben die vornehmen Kivgifitt noch 
heutiges Tages ihre Begräbnis - Statten, und beten daselbst für die Verstorbenen. 

Um die uifcfec Linie herum, so wohl auf der frrgififcbert als ba|c rtfchett 
Seite des Ш, trift man an verschiedenen Orten Ruinen von steinernen Gebäuden an, 
von denen einige noch heut zu Tage ganz und unverfallen sind. Von diesen berichtete 
dem Obrist - Lieutenant Rennentampfeiner von den in der lsettijA.)en Provinz woh« 
nenden Tatarn, ein sehr alter Mann, aus mündlichen Überlieferungen seiner Vor-
fahren, daß die in alten Zeiten hier wohnhaft gewesenen Völker nach China gezogen 
waren. Diese Gebäude, welche hier noch heut zu Tage zu sehen sind, sind nichts anders 
als Begräbnis > Statten vornehmer Persohnen. 

Von den Salzen und Mineralien. 
eil man in der Chymie das Wesen oder den Ursprung der Metalle in den Sal­

zen setzt: so wollen wir vor Beschreibung der Metalle von diesen und zugleich 
von den Mineralien reden, und davon so viel melden, als vorjetzt von ihnen be-
kanntist. 

Sal) heißt man zwar im gemeinen Leben nur das, was man an die Speisen 
braucht; in der Naturlehre aber giebt man diesen Namen ausser dem Küchen-Salz 
noch vielen andern Dingen, als Alaun, Vitriol, Salmiak, Schwefel и. s. w. 
Von allen diesen wollen wir jetzt, so viel als nöthig seyn wird, anführen. 

Die Salzseen, in denen Küchensalz anschießt, sind bereits angeführet worden. 
Hier wird also nur dasjenige nachzuholen seyn, welches unter dem Namen des ilefr 
f t j c h c t t  S a l z e s  b e k a n n t  i s t .  . . . . . .  ,  

Man findet dasselbe in der Steppe jenseit des Iaiks (fzajaizkast Step), nicht 
weit vom Fluß Ilek, von welchem es auch seinen Namen hat, sechs und fünfzig 
Werste von Orenburg. Bis zum Jahr 1754. versorgten sich die Einwohner der 
Stadt Orenburg und der neuen Linien-Vestungen, ingleichen sämtliche Bäschs 
xcn, LNeschtstherjaken, und die unter ihnen wohnenden (*) Dlßidenten umsonst 
damit, und reiseten selbst hin es zu holen. Allein seit dem Anfang des Jahrs 
1754. ist Kraft der aus dem dirigirendenSenat unter dem 24ten May 17^3. und 
24. Marz 1754. ergangenen Ukafzen den Saschtiren so wohl als den Meschn 

schere 

(*) Inoroserzi (anders-gläubige) werden alle diejenigen genannt, welche nicht der 
herrschenden Religion zugethan sind. Ich habe es am kürzesten durch das Wort 
«Di^iöenten ausdrücken zu können geglaubt, welcher Name aus der polnischen 
Verfassung bekannt ist, wiewohl in dieser eigentlich auch die von der herri 
schendm Religion Wt hkZwft; . " 
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fcbetjatctt der Iasak oder Zinß erlassen, und dagegen ihnen und allen unter ihnen 
wohnenden D>ß>denten, wie auch allen in Orenburg und in den neuen Vestungen 
befindlichen Russen auferlegt worden, ihr Salz nach der Taxe, wie es im ganzen 
Reiche verkauft wird, nämlich das Pud für fünf und dreyßig Kopjeken, von der 
Krone tu kaufen. Zu dem Ende hat man zu (Dtmbutg kayferliche Salz. Maga­
zine von hinlänglicher Grösse angelegt, wo das von ^lek angeführte Salz aufge-
schüttet, und aus demselben theils zu Orenburg einzeln verkauft, theilö in 
die übrigen im Lande für das Volk errichtete Magazine verführet wird. An dem 
Orte selbst, wo man dieses Salz antrift, ist ein kleines Fort erbauet worden, 
roorittne ein Eommando regulairer Miliz, nämlich eine vollzählige Compagnie 
Infanterie mit der dazu gehörigen Artillerie steht. In Orenburg kommt dies 
Salz mit Ausgraben undHerbeyschaffen derKrone das Pud aussechsKopjeken zu stehen. 

In Ansehung der Güte wird seines gleichen nicht leicht an Reinigkeit und Ve« 
stigkeit irgendwo gesunden werden. Wenn mans zerstößt, wird es so weiß, daß 
man zwischen ihm und zwischen gestossenem reinen Zucker keinen Unterschied sieht. Es 
bricht in grossen Stücken, wie Quader, die zu dreyßlg bis vierzig Pud halten; ja 
man hauet wohl noch viel grössere Stücke heraus, die aber zu bequemerer Abführe 
zerschlagen werden. In selchen grossen Stücken, zuweilen auch in kleinern, findet 
man beym Brechen ein besonderes Salz, welches durchsichtig ist wie Krystall und 
Serdze (das Herz), genennt wird. Von diesem Herzen bekommt man Bruch-
stücke zu einem bis drey Pfunden und drüber; man halt es aber für nicht so salzig 
als das andere. Der gemeine Mann braucht es seiner Relnigkeit wegen zu Augen-
Euren. 

Man hat es noch nicht genau und zuverlässig untersucht, wie weit sich das 
Salz in der Gegend, wo es liegt, erstreckt. Jm I. 1744. wurde der Major 
Aublizka hingeschickt, welcher bey seiner Zurückkunft berichtete, daß die darüber 
liegende Dammerde an manchen Orten weniger als einen Faden betrage, an andern 
aber auch mehr; je weiter von der Gegend, wo man es jezt holet, desto dicker sey 
die obere Erdschicht, und dahinter gebe eS schon wieder Seen mit süssem Wasser. Ec 
ließ die Erde an drey und fünfzig Stellen aufräumen, und allenthalben fand er Salz. 
Ob er gleich darinne bis zu einer Tiefe von drey Arschinen und drüber durcharbeiten 
lies, konte er doch nicht an das Ende, wo das Salz in der T'efe aufhörte, gelangen; 
woran ihn auch der Tuszlut hinderte, oder die breyigte Sole, welche durch das 
Salz geht, und je tiefer desto starker wird, zumahl bey Regenwetter und feuchter 
Witterung; in welcher Zeit dergleichen Arbeit wegen der Nasse und wegen der Menge 
der Sole überaus beschwerlich und mühsam wird. Jm I. 1745. wurde der Ob-
riste vom revalischen Dragoner - Regiments Innis ein Engellander zu gleicher Um 
msuchung hingeschickt, welcher eben so wieAul>lizk»;bey Aufräumung vieler Stel-

Im 
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Z2 Ven den Salzen und Mineralien. 
len immer mehr Salzbrühe fand, je tiefer er kam. Inzwischen siel beyder Bericht 
dahin aus, daß Salz genug vorhanden fey, und man bey Gewälngung desselben 
ausser der erwähnten Salzbrühe sonst keine Schwierigkeit zu überwinden habe; welches 
sich auch bis jezt so ausweiset. Wenn man aber mit der Zeit diese Gegend in emer 
gehörigen Ordnung bearbeitete, und an schicklichen Stellen Kanäle und Baßins ver-
fertigte, damit die Salzbrüh oder Sole ablaufen und ausgepumpt werden fonte: so 
würde dieses hoffentlich die Schwierigkeit vermindern; und die Gewinnung des Sal­
les erleichtern. 

Die bisher angeführten Umstände geben zu erkennen, daß dieser Salzberg eine 
ovale Lage habe, und das Salz also niederwärts streiche; und nach dem Beyspiel des 
mbenfcbeit Salzsees (inderskoe) könte man vermuthen, daß dieser Tuszlut von 
einigen Salzquellen herrühre, welche sich unten oder auf den Seiten umher in der 
Erde befinden; man überlaßt es aber erfahrnem Naturforschern, dieses weiter zu er. 
örtern. 

Ungefähr hundert Werste von diesem Orte soll in der Steppe noch mehr der-
gleichen Salz anzutreffen seyn. Weil es aber weit ist, und das üeMsihe Salz viel 
näher liegt: so hat man noch keine beglaubte Nachricht von dieser Gegend. 

Salpeter hat man in ZSaftbHvicn an der sibirischen Strasse im kudeischen 
Stamme oder Wolost bey dem Flusse Sim in einer Hole aufgesucht, welchen der 
Dolmetscher Uraszlin auf Befehl des Generallieutenants Soimenon? untersuchet 
hat. Den von ihm zur Probe gesottenen Salpeter nebst dem daraus verfertigten 
Pulver hat er der baschkirischen Commißion vorgezeigt. Es wird aber auch an 
andern Orten, sonderlich in den kirgwkaisatischen Horden, wo es obgemeldeter-
maassen ziemlich viel alte verfallene Städte giebt, genug Salpeter-Erve ausfündig 
zu machen seyn. Der beträchtlichste Ort in Ansehung des Salpeters, von dem man 
Nachricht hat, ist drey Tagereisen diesseit Zutteftan, wo ehemals das Städtgen 
Soßak gestanden hat, in einer Gegend, wo ein Theil der großen kirgisischen Horde, 
auch zuweilen die Ztirgiscn; der mittern vom kunratischen Geschlechte Zuglager-
haben. An diesem Orte soll eine Menge natürlich gewachsener Salpeter liegen, 
welchen die ZUtgtfcrt und andere dasige Völker holen und verbrauchen. 

Alaun hat der Uebersetzer oder Dolmetscher Uraszlin in Basihtirien im 
ailinstap Wolost in der sibirischen Doroge oder Strasse im Gebürge aufgesucht, 
ihn gesotten und der baschkirischen Commißion übergeben: es soll aber auch noch 
an andern Orten in 23ajcЫі ісп Alaun geben, so jedoch noch nicht von Kennern 
untersuchet und bestätiget ist. In der Steppe jenseit des Iaiks sott dieses Mineral 
auf der alg^mfchm Höhe [Syrt] an dem Ufer des Atsthu taftbU Turgai (das 
ist des Alaun Turgai) sechs Tagereisen von (Dtefrtja Krjepost angetroffen werden, 
und einen Merst weit in einem Berge streichen. Dieser Alaun ist zwar nicht völlig 
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klar und rein, aber dock nicht schlecht, sondern sauer oder styptisch genug. Die 
2<trgtfm thun ausdrückliche Reisen deswegen dahin, und brauchen ihn die Wolle zu 
färben. Angleichen soll es, nach dem Ursprung des Cobol zu, dergleichen geben, wie 
n>tr oben bey Beschreibung dieses Flusses gemeldet haben. Ferner giebt es, wie die 
2^trgtfett angeben, reinen gediegenen Alaun in einer f£bette zwischen dem Ursprung 
des jkt und des Berba, drey Tagereisen von Orenburg; sie zeigen aber den Ort 
nicht, und man hat ihn bisher noch nicht gefunden. 

Ob es in 2}ajc riett Vitriol gebe, weiß man nicht, ausser in den bittern 
Seen und Teichen, deren es hm und wieder viel giebt. Der Herr Doctor Medic. 
Rmder erzahlte,- als er in der ijettlschcn Provinz gewesen, habe er viel Vitriol» 
Wasser im ofemervöfrfchert Distncte um den Flecken Aisljans^oe bemerkt; 
man hat aber biö jcht noch ferne Versuche damit angestellt. 3m!cit des Iaiks muß 
wohl kein Vitriol seyn, indem ihn die asiatischen Kaufleute selbst bey den rußischen 
in Orenburg und in Troizkajs Krjepost einkaufen; doch köttnte dieses auch daher 
kommen, daß sie ihn nicht zuzubereiten wüßten, und nur keinen gediegenen von der 
Nacur zubereiteten tn ihren Mandern hatten. 

Vom &almia£ hat man noch keine Spuren in dem orenbm'gijchen Gou-
vernement. Man sagt blos, daß es natürlich gewachsenen in dem turkestamschen 
Gebürge gebe, sünfTageretsen zu Pferd von Taschkent nach Szjungonen zu, wel-
cher von dasigen Kaufleuten nach Orenburg gebracht, und in der Probe vollkom­
men acht befunden worden. 

Schwefel wird in der Steppe jenseit des jatkõ am S^r^Darja hinauf in 
der Nachbarschaft der imtem Karakalpaken gefunden, wo ihn die dasigen Natio­
nen dein Vernehmen nach in Menge gewinnen; man weiß aber nicht, ob es natürlicher 
gediegener sey,^ oder ob sie ihn erst zubereiten. Innerhalb des orenburgljchen 
Gouvernements wird er am Fluß Soka nicht weit von Sergiervsk, so in der 
jzakamischen Linie ljegt, gefunden. Es waren auch sonst Schwefelhütten da, 
man hat sie aber an die Vl)olga versetzt, wo jetzt Sjernoi (Botrobok steht, zwan­
zig Werfte über der Stadt Samara an der Wolga. Ob es auch in 23a|chkv 

ШХ Schwefel gebe, ist nicht zuverlaßig bekannt. 
naphttv CUtcUert giebt es um gedachtes Sergicrvsk an verschiedenen Or-

ten, wo auch ehedem Naphca-Hütten gewesen sind. Einer Verordnung des 
Reichs -Berg-Collegii zu Folge, welche unter dem 16. Junius 1754. auf Ansuchen 
des tararljchcn Starschmen Hab^r Uraszineten? ergangen, ist diesem und 
seinem Sohn Joseph eine Ukasze zu Anlegung eines Hüttenwerks am Flüßgen 
rainala in der Gegend der stakamljchen Linie ausgefertigt worden. Sle haben 
zu dem Ende in der Nähe vier Quellen aufgesucht, und ihren Gehalt besagtem Collegio 
zur Probe vorgelegt; dieses hat ihn untersucht und ächt befunden. 4n der fuiaikw 
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34 Mineralische Erden. 
fchett (jenseit des Iaiks liegenden) Steppe, zwölf Tagereisen zu Pferd südwärts von 
Orenburg, in den obern Gegenden des kleinen Flusses Gag^sz, welcher sich in den 
l£mba ergießt, soll einen halben Werst von diesem Fluß m einer Steppe eine Naph. 
ta-Gegend seyn, welche dort Smoljan^ heißt, anderthalb hundert Faden lang und 
bis hundert Faden breit. DieseMaterie erhebt sich immer, und quillt m dle Höhe, macht 
Blasen, und fließt hernach aus einander, als wenn es kochte, ist aber nicht heiß. 
Wenn ein Kameel oder Pferd auf diese Stelle gerath, so bleibt es stecken, und kann 
(ich nicht wieder heraushelfen. Die Lust ist da dermassen schwer, daß kein Vogel 
darüber fliegen kann. 

Mineralische Erden. 
Baschkiren in der sibirischen Strasse? im murszalarischen Stamme am 

Ufer des Flusses Ereszen hat der Ueberseher Uraszlin auf einem Berge eine 
rothe Farben-Erde oder Bolus gefunden. Dergleichen wird auch um Orskaja 
Krjepost angetroffen. 

Eben derselbe fand gleichfalls in Saschkirien in dem kudeischen Stamme 
zwischen den Flüssen Sym und <Lreszen in einem Morast blaue Farbe. Im Ge-
biet des Starschin Gchiganai Zurtschakon? am Fluß Berdjaschafünf Wer-
sie von dessen Wohnung fanden die skorodumswlschcn Bauren des karati 
schervskischen Vorposten eine blaue Farben, Erde, welche in der Farbe dem In-
digo sehr gleich kam. 

3n der iscttischen Provinz entdeckten erwähnte Bauern im Jahr 1552. eben 
dergleichen blaue Farbe am Flusse Sinarj» auf seiner rechten Sette, einen Werst 
von der Ust^Bagarjaklschen Jurte. 

Im stan?ropc>llschen Gebiete um die Landstadt Sergiewsk wird gelber 
Ocher gesunden. 

In der Steppe jenseit des Iaiks soll es hin und wieder mineralische Erden ge­
ben, als gelben Ocher disseits der Flüsse Turgai am Bach Otleuta anderthalb Ta« 
gereisen rechter Hand vom Berge Ulu^Tau, (wo man auch Marienglas findet); 
rothe Farben-Erds am Flüggen 'jalantschik oder Szmjeinajä [Schlangen] Cut** 
gai, acht Tagereisen von Orska; röche und blaue Farbe am kleinen Fluß Jur-l 
fchaly^Turgai, sechs Tagereisen von Orska. Die Airgisen färben mit diesen 
Erd-Arten ihreKibitken und ihre Wolle, wovon sie Filze und Kutzm machen» 

Von den Metallen. 
gtoon zahlet gemeiniglich sechs Metalle, nämlich Gold, Silber, Kupfer, Zinn,Bley 
"J* und Eisen; damit aber die Zahl der Planeten herauskomme, sehen die Chy-
mici noch das Quecksilber dazu, und bringen auf diese Art die Metalle in eine Ver-

gleichung 



Von den Metallen. 35 
gleichung mit den sieben Planeten. Ob das Quecksilber wirklich mit unter die Me-
talle zu rechnen sey, bleibt eine Streustrage der Naturforscher, welche hieher nicht 
gehöret. Wir berühren nur folgendes: 

Gold und Silber hat man bisher noch nirgends im ganzen orenburAjchett 
Gouvernement entdeckt, und ob gleich seit dem ersten Anfange Dieses Gouvernements, 
besage der Canzley-Acten verschiedene Leute aus unterschiedenen Gegenden Steine 
oder Stufen unter dem Namen von Gold und Silber-Erzen angeblicher Mmen gezeigt 
haben: so hat sich doch in der Probe nichts als Schwefel daraus ergeben. Es müßte nun 
etwan noch künftig sich etwas entdecken, sonderlich wenn einmal die obenbeschriebenen 
Berge in den kirgiskmjaktschen Horden, als die algymsche Syrt, das eremeijche 
und das kuktsc^imjche Gebürge, 23ajto * Ula, Ulu ̂  tau und andere dasige Ber-
ge von Leuten, die es verstehen, besichtiget werden sollten. Es geht zwar die Rede, 
daß Gold'und-Silber-Adern darinne waren, aber darauf >st sich ohne weiternVeweis 
imdltnterfuchunginichqu verlassen. Daß hingegen in derBucharey und um Tasche 
kent in den Bergen und Flüssen Gold gefunden werde, ist ausgemacht, und kann 
mit der Zeit im dritten Theil ausführlicher gemeldet werden. 

TupferMinen giebt es die Menge in im uralischett Gebürge 
und auf feinen beyden Seiten, wie auch anderwärts in verschiedenen Gegenden. 
Im Jahr 1743. meldete der erste Liebhaber, der in dasigen Gegenden auf Kupfer 
zu bauen Lust hatte, jxvan 25ori|ou> B^n Trverd^scherv von Sinbirsk«. 
Er brachte unter Vergünstigung des dirigirenden Senats die kayserlichen Bergwerke 
an sich, zu deren Bebauung man schon zu des Staatöraths AirilorvsZeiten in den 
Iahren 1735. und 1736. eine Kupferhütte anzulegen angefangen hatte, so aber der 
btifc n(cbett Unruhen wegen liegen geblieben war. Er suchte noch ausserdem vie­
le andere Adern , die der Mühe Werth waren, am Fluß Tora auf, welcher in den 
2fTngii(cb, so wie dieser in den 23jckja fallt; bauete die erste Kupferhütte und 
mnnre sie Ä)oskresenstoi, welches auch der Name der von Atrilow angelegte« 
gewesen war. Nach der Zeit sind von diesem Ctvetbyjcbexv und von jvoettt 
tnjaemtow von Sinbirek, der mit ihm in Gesellschaft steht, noch mehrere 
Kupferwerke angelegt worden, als: im Jahr 1748. am Fluß UrmainIelalx, wel« 
cher dem Sakniara zufließt, das preobrafhenskljche; im Jahr 1751. am 
Flüßgen Barmeta, so in den Szigan fällt, welcher vom Bjelajä eingenommen 
wird, das Kupferwerk Bogojarvlenskoi; im Jahr 1752. am kleinen Fluß 2ih 
S^M, welcher sich unter der Landstadt Tab^nsk in den Bjelaja ergießt, das atv 
cbangclorobtjcbc, und am Flüßgen Tora neun Werste von Woskresenskoi 
das xvcfcbotortjcbc. Alle diese Kupferwerke sind von Cwetbvftibero nach dem 
in der orenburglsichen Gouvernements - Canzley Kraft einer Ukafze aus dem diri, 
Airenden Senat vom 16. April. 1744. mit ihm geschlossenen Contract aebauet und 

^ 2 bestn-



z6 Von den Metallen. 
befinden fich in guter Aufnahme. Ueberdieses hat er im Jahr 1754. von dem 
ReichS-BergCollegio Erlaubnis erhalten, noch eine Hütte am Flüßgen Sukana an-
zulegen; und also wird er nun in Gemeinschaft mit tHjaemkorv sechs Kupfer - Hüt­
ten haben. 

Ausser diesen twerdyschermschen Kupferwerken find noch folgende im Gang. 
Marimus und jxxmn fctlajalow vonTula haben Äanontkolskot feit 1751. 
am Flüßgen 2^ana, fo in den Btekja fallt; Matrvei (Matthäus) LNj^>smkorv 
von Sinbirsk Blagorvjeschtschenskoi am Flüßqen Ukaschla; jrvart 
von Balachna Troizkoi am kleinen Fluß Z<tba(cbaz feit 1752. auch ist ihm am 
Flüßgen Ujert eine Hütte anzulegen verstattet worden; Peter und Grigsrei 
ftlmkotv , von Tula archangelskoi feit 1752. am Flüßgen Scharana, der 
in Sjun fällt; der Hüttenherr Gerasim Glaszon? 25ogoelou>s£ot am Flüßgen, 
2\ttfcbitü Ferner haben feit 1754. auf des Reichs - Bergs - Collegii vorgangige 
Ukafzen Kupferhütten bauen lassen Sr. Erlaucht Graf Peter jxyanoxxutfcb Sch:^ 4 

waloxv drey an den kleinen Flüßen 2<utrputa und Urjesöa; Graf Alexander 
Iwanonutsch Schurvalow pokrorvskoi am grossen und kleinen jk nach ihren 
Ursprünge zu; Graf Carl Iestnoroitjch von Siekers am Flüßgen Iryiszla 
XEosittesbtskot; ingleichen ist an den Flüßgen Tun?la, Schermjanka, Ierkul 
und S^p eine Kupfer: Schmclzhütte für Sr. Excellenz Alexander Jtvartomttfcb 
Gljebon) anzulegen angewiesen worden; so daß nunmehro in Baschtirien in dem 
einzigen usischen Distrikt achtzehn Kupferhütten auf gnadigste Erlaubnis in Bau ge­
bracht worden und wirklich im Gange find. 

Noch zur Zeit hat man in ganz Baschkirien weder von Zinn, noch von einem 
Mineral, woraus es gemacht werden konte, etwas vernommen, auch keine Spuren 
davon zu sehen bekommen; wofern nicht etwan künftig dergleichen in den obbefchrie-
betten Bergen jenseit des Iaiks noch entdeckt wird, wenn man fie durch geschickte 
BergwerkSverstandige wird untersuchen lassen. 

Minen foll es in dem malischen Gebürge an verschiedenen Orten viel 
geben, und zu des StaaSrathS Дігііого Zeit etwas aus den gtibetlimfcheit 
Bergen gebracht worden seyn; Es ist aber alles der damals eingefallenen baschki«-
tischen Unruhen halber ohne gehörige Untersuchung geblieben. Der ehemalige 
Berg-Probirer Jasper hat zwar versichern wollen, daß diese Bley-Erze gut 
wären, und einige auch Silber enthielten. Weil er aber sonst ein blosser Goldschmidt 
gewesen, und ein aller Mann war, der ehemals seine Unwissenheit in der Probier-
kunst mehr als einmahl verrathen hatte: so kan man darauf nicht trauen, sondern 
muß еб erst durch bessere Kenner zuverlaßiqer unterfuchen und beglaubigen lassen. 

Eisen5Erz giebt es häufig in Baschkirien sowohldießi als >mseie des uralk-
sehen Gebürgeö, und in den Heyden Provinzen der ufischen und tjcmjchen, an 

verschie-
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verschiedenen Orten ; das beste aber ist in dem Magnet-Berge diesseit deõ ^aikõ, 
nicht meit von tNagmrnaja Krjepost^ welcher Berg bey den Baschkiren 2itat* 
(cht heißt, und oben beschrieben worden. 

Die Eisenwerke, welche vorjetzo wirklich betrieben werden , sind Aaelmskoi 
an dem kaslimjchen Arme oder Ausflusse, der auch 2xurgu!ak heißt, und aus 
dem See Zxasli in den See Aijz'sl Tasch fließt; dieses ist im 1.17464. von 
robkoro aus Tula errichtet, aber nachdem wieder verkaust worden, und hat jetzt 
den Staatsrath Nlkita Demtdow zum Besitzer: Ktfchtymekot am Fluß 2<i{ch* 
tyma eben demselben gehörig; und eins in der llsljchen Provinz Namens 
petroxvekot an dem in den Ufa fallenden Fluß jflafia, welche von petet (Djo* 
kin angelegt, nach diesem aber verkauft worden, und nun den beyden Masalon? 
von (Eula gehört. 

Ferner hat seit 1754. Sr. Erlaucht Graf pctcr ^jrvanorvitjch Sch:ln?a^ 
lorv nach geschehener Anweisung des Reichs-Berg-Collegii an den kleinen Flüssen-— 
Arvszpna, £Tifchitci Uszpna und 2xaga, welche in den Bjetajä fallen, drey 
hohe Ofen und zehn Hammerwerke, in allem zusammen zwey und dreyßig Hammer; 
und im (Bivci*ktptjehaktfehert Stamme an dem Flüßgen SziZasz und Gchi^ 
fchcrtfaga zwey Eisenwerke, in dem einen, einen hohen Ofen, im andern Hammerwer­
ke; und also fünf Eisenhütten. 

Auf erhaltene Erlaubnis von der orenburgijchen Gouvernements» Canzley im 
I. 1751. haben jxxmrt und VQüfilci ttTtfaloxo aus Tula an den kleinen Flüssen 
Satka und Z^utmfeh, und hernach auf besondere Ukasze aus dem Reichs-Berg-
Collegio, weil jene Flüsse zu wenig Wasser hatten , an dem Fluß Ai, worein sie beyde 
fallen, ein Eisenwerk angelegt, welches Szlatoustorvskoi heißt; serner an eben 
dem Flüßgen Gatka Sr. Erl. GrafAlexander Ser^seierpitsch Strogonon? San 
kinskoi und noch ein anderes Arrmekoi am Flüßgen 2!rta, das in den Ufa fließt. 
Noch meldet man von drey Eisenhütten ^Irvan Tn-erd^schervs und Irvan 
fcTtjaemkowe katan? ̂ irvanowskoi, jnrgenskoi und sinrskoi. Auch ist ihnen 
»erstattet worden, eine am Flüßgen Cirljart, so auch Terdei: heißt und von der 
rechten Seite in den 23jelajä fallt, zu errichten. 

Zusammen dreyzehn Eisenwerke, welche bis hieher unter hoher Genehmigung 
zu Stande gebracht und anzulegen erlaubt worden. 

Von zahmen und wilden Thieren. 
Diese wollen wir nach alphabetischer Ordnung*) anführen. 

Qft'kar ist ein Steppen - Wild, das dem Hirsch ahnlich ist; es hat gespaltene Klau« 
en wie ein Rind, gelblichte Haare, Hörner wie ein Widder; wenn e6 in der 

E 3 Flucht 
*) Diese alphabetische Ordnung bezieht sich auf die russischen Namen und auf das rußiV 

sche Aiphabcth. Anm. d. Ubers! 
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Flucht ist, halt es den Kopf in die Höhe, und legt die Horner auf den Rücken; der 
Schwanz ist kurz, nicht über ein Vierte! (von einer Arschine) lang: es lauft sehr schnell. 
Am S^r < Darj^ in der Nachbarschaft der Karakalpaken giebt 66 ihrer viel in den 
dasigen Sandstrichen» Die Karakalpaken fallen sie, und brauchen sie zu ihrer Speise» 

Baranen (Widder) und Schafe giebt es im orenburFischen Gouverne-
rnent von dreyerley Art, rußische, rschcrkaß'.sche und kirgtsijche. Die rußi-
schen fallen in Baschkiren viel grösser als die gewöhnlichen; aber die Baschkiren 
und die unter ihnen wohnenden Tatarn halten ihrer nicht viel. Die t(^>erkaßi> 
schen sind durch eine sonst bey Drenburg gewesene Colonie Tscherkaßier ms 
Land gebracht worden, die auch noch eine eigene ziemlich grosse Slobode am Fluß 
Kittel bewohnen, welche dergleichen Schafe in Uberfluß haben. Die Kirgisischen 
Schaft kommen sehr mit den Kalmykischen Oberem , haben aber an Gestalt und an 
Güte des Fleisches vor den rußischen so wohl als vor den Mm^ktfchert einen gros­
sen Vorzug» Sie haben eingebogene große Köpfe, und große Schlap- oder Hangende 
Ohren. An Größe übertreffen sie nicht allein dierußisÄ)ensondern auch die tschere 
tauschen weit. Sie haben keinen Schwanz, sondern statt dessen 2$JUtbjlltenf 
welche bey den fetten über dreyßig Pfund schwer werden; -überhaupt aber fallen Widder 
oder Hammel und Schafe samt dem Kurdjuk ungefähr auffünfPud schwer aus. Ihr 
Fleisch ist sehr saftig und schmackhaft. Die Kirgiokaisaken halten sie in solcher 
Menge , daß man bey einem einzigen Hundert bis drey tausend Stück antrift. Sie 
lassen die Widder in einer solchen Jahrözeit zu, daß hernach das Lammen allernahl 
nach dem ersten frischen Grase fallen muß; denn wenn sie im Winter lammen, tön« 
mn sie sie, der Kälte wegen, und weil sie kein Heu machen, nicht aufbringen. Sie 
treiben alle Sommer an dreyßig bis fünfzig tausend Stück nach Örenburg und 
nach Troizkaj^ Krjepost zum Vertauschen an die Russen, und bekommen für das 
beste fünfzig bis achtzig Kopjeken wetth Waaren; der srenbllrgisÄ)e Tarif betragt 
stebenzig Kopjeken von .einem alten Schaf, und fünf und zwanzig von einem Jährling 
und lamme. Der Talg von diesen Schafen gleicht dem Rindstalge; die orem 
burgischen Handelsleute kaufen ihn auf, zerlassen ihn, und schicken ihn so, wie die 
Felle, in die rußifchen Städte. Die Wolle von den alten Schafen ist wegen ihrer 
Grübe und Härte fast zu nichts nüße, als zu Filz und Kutzen: die von den Jährlingen 
und Lämmern aber ist unvergleichlich zu Talupen [leichte Pelze wie Schlafröcke^ und 
zu Mänteln, weil sie nicht so weich ist wie bey den rußischen, und die Haare nicht 
gehen läßt, dabei) sehr sauber und kräuölich, auch bey einigen flammigt und glänzend 
ist. Sie werden das Stück zu zehn bis zwölf, das beste zu dreyßig Kopjeken be-
zahlt, und kommt also die beste Taluppe von schwarzen kirgisischen Lämmerftllen 
auf zwanzig^ bis fünf und zwanzig Rubel zu stehen» Die Einwohner von Oren-
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bittet und in den neuen Vestungen, die nicht weit von der ftrgtektufäfctjchcrt 
Steppe liegen, hakten fast lauter solche kirgisische Schafe, doch trift nian auch ein»-
ge von de? bucharischen Art bey ihnen an. Diese sind kleiner als die kirgist? 
scheu, und haben statt des Fettschwanzeö (Kurdjuk) einen breiten Stumpsschwanz 
und weiche Wolle wie die rußischen» 

Babr ist eine Art Tieger von Gestalt wie ein luchs oder Kahe / hat gelblichte 
Haare mit Flecken, sehr scharfes Gesicht, kurzen Hals und ausserordentlich veste 
starke Fange oder Klauen. Es giebt ihrer viel in dem Schilf um die See 2lml 
und am Fluß Syr-^Dar/a, welche den Menschen, die ihnen ausflössen, und sow 
derlich den Kameelen oder Pferden grossen Schaden zufügen. Sie sind so schnell 
und stark, daß sie nicht allein ein Pferd sondern a»»ch ein Kameel einholen und augenblick­
lich niederreissen. Hoch sind sie nicht, aber lang, die grossen zu einem Faden und 
drüber. Sie werden jung gefangen. Man sagt, daß sie von den Alten drey Iahe 
gesäugt und gefüttert werden, und in dieser Zeit sind sie so zahm , daß man sie ohne 
Gefahr fangen tan; nur müssen die Alten nicht dabey seyn. Sie werfen alle drey 
Jahr. Nach orenburgischcm Tarif sind die Felle von grossem Schlage das Stück 
zu dreyzehn, von Mittlern zu acht, und von kleinen zu fünf Rubeln angesetzt. 

Barsuk, ein Steppenthier, Las ssch in löchern unter der Erde aufhält, ist 
m den Steppen - Gegenden ziemlich häufig anzutreffen. Die Kalmyken tödten und 
essen sie, und halten ihr Fleisch wegen des vielen Fettes für sehr wohlschmeckend; die 
Zelle sind aber gar wenig zu brauchen» 

Der Biber ist ein Thier, das so wohk auf dem lande als im Wasser lebt; 
an Gestalt gleicht er einigermassen dem Schweine, hat aber ein glänzendes Fell und 
statt des Schwanzes eine Klappe oder Stumpfschwanz mit Schuppen. Ihre Wohnuw 
gen bauen sie sich gemeiniglich am Ufer, so daß der Eingang allemahl durchs Wasser 
hinein geht. Wird das Wasser zn seicht, so dämmen sie es mit Bäumen und 
Reisig, daß der Zugang zur Höle immer unter Wasser stehen muß. Die Jäger 
erzählen von ihrer Natur und von der Ordnung, die sie unter einander halten, viel 
besondere und fast unglaubliche Umstände. Man fängt sie in Saschkirieu an vieler; 
Flüssen mit Kapkanen oder Fallen (einem stählernen Instrument, das mit einer Fe-
der oder Steller aufgespant wird, wenn dieser gerührt wird, gleich zuschnappt und 
einklemmt). Die Felle werden an die Asiater verkauft, das Stück für zwey Ru-
bei und höher. Das Bibergeil, caftoreum: verkauft man besonders, das Pfund 
zu achtzig Kopjeken bis einen Rubel, zuweilen noch höh?r» Unter den Zellen hält 

mach 



4.о Von zahmen und wilden Thieren. 
man die schwarzen für die besten, die Jager nennen sieKorolken oderKujaszken *). 
Im orenburglsÄ)en Tarif haben die rußischen Biber dreyerley Taxe, tue Kernen 
einen Rubel, die mitlern einen Rubel und zwanzig, die grossen einen Rubel und 
fünfzig Kopjeken. 

Ochsen (Byki) und Kühe sind bey den Baschkiren von grösserm und gröbern 
Schlag als die gewöhnlichen rußifchen; bey den Kalmyken wieder grösser als die 
'baschkirischen; und bey den Karakalpaken und Kalmyken (**) noch grösser. 
Sie sind von der Art wie die archangelfchen. Die Kirgisen halten ihrer wenig. 
Glückt eö ihnen, den Karakalpaken einige wegzuhafchen, so treiben sie sie nach 
Orenburg und verkaufen sie an die Russen. Im orenburglschen Tarif steht 
auf dem asiatischen Hornvieh eine Taxe von zwey bis drey auch vier Rubel. An 
den Gränzen von Szjungorien giebt es zwischen den Bergen wilde Ochsen und 
Kühe, davon die Kalmyken viel einfangen und wie das ordentliche Rindvieh brau-
chen. Sie sind niedriger aber länger als die zahmen, haben keine Hörner, kurze 
Schwänze, nicht länger als ein Viertel einer Arschine, grosse Büschel daran; ihr 
Haar ist hellbraun, lang und kraus, das Fleisch zwar sehr fett, aber schlecht. 

Das Grauwerk [23jclka] ist ein Wald - Thier; in Baschkirien und andern 
waldigten Gegenden giebt es ihrer viel; man schießt sie mit dem Bogen, fängt sie 
•auch mit andern Werkzeugen, worinne sonderlich die Tscheremisett und Cschuxtw 
sehen geschickt sind. Für die besten hält man die im samarlschen und siarvrn 
Pöltschen District; in der ifettischert Provinz heissen Die besten ilekktsche, sie 
kommen aber den jakutischen an Schönheit und Grösse nicht bey. Man verkauft 
das Stück zu sieben bis acht Kopjeken, und im orenburgischen Tarif stehen auf 
dem gemeinen Grauwerk zwanzig Kopieken im Zehend. 

Kameele (Wabljudi) giebt es in Baschkiren nicht sonderlich viel, mehraberbey 
denKalmyken. DleKirgiskaisaken und Die ajtatisdben Kaufleute taufchen sie ein 
oder kaufen sie in Orenburg und in Ctotskaja Krjepost; sie bezahlen ein Kameel 
mit vierzig bis sechzig Rubel, zuweilen noch höher. Wenn die KirgiS^Kaisaken 
fortziehen, packen sie ihre Kibttken und samtliches Geräthe darauf; und die asia-
tischen Kau steiitc bedienen sich auf ihren Reisen mehr der Kameele als der Pferde, 
weil sie bey dem Mangel an Fütterung in den Steppen, und sonderlich in den Stri­
chen, wo weder Gras noch Wasser ist, viel besser aushalten. Sie werden mit fünf­

zehn 

*) Wie es scheint von Katol, Kral polnisch Ronig, und von Rnjfo? russisch Fürs?. 
Uebccs. 

**) Entweder das erste oder das andere mal muß es statt XalmyUn heissen Жму 
gifen. 
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zehn bis zwanzig Pud befrachtet, und legen in einem Tage gemeiniglich vierzig bis fünf-
zig Werste zurück: Im Tanf sind die kleinen Kameele mit dreyzehn, die mitlern mit 
vierzig, die grossen mit sechzig Rubel belegt. 

XX)olfe werden in Bajchkirien sehr wenig angetroffen. Die Baschkiren 
müssen ihrer Pferde wegen, die auf den Triften weiden, darauf sehen. Sie thun e6 
auch mit der wachsamsten Geschäftigkeit, und suchen sie auf alle mögliche Art durch 
gemeinschaftliche Bemühungen zu tödten und auszurotten. Dagegen werden ihrer 
in der Steppe jenseit des jm£e und in beyden fotgtßfoujafrfcbert Horden eine grosse 
Menge erlegt, welche man nach (Drmbutrg; und nach Troizkajs Krjepost bringt 
und vertauscht, das Stück zu einem Rubel und zwanzig, bis einen Rubel und fünf, 
zig Kopjeken. Sie halten sich in den Steppen in Hölen auf. Ob gleich die titgiof 
kaijaklfchen Wölfe nicht so groß sind, als die in 23a|c t:tert und in den rußischen 
Landen: so werden sie diesen doch wegen ihres weichen Pelzes, und weil sie viel leich« 
ter sind als die rußischen, vorgezogen. Zuweilen fallen einige so weiß aus, daß sie 
den tumcbamjcbm gleich kommen. Jahrlich werden an beyden obgemeldeten Or-
ten von den 2\tt:gi5*2kmfa£crt unt) andern asiatischen Nationen auf fünfzehn bis 
zwanzig taufend Stück eingetauscht, und meistens nach polen und in die Türkey ver-
schickt. Der Sage nach soll es in der Gegend der Vestungen von der uifcbcrt jUme 
dann und wann, doch selten, ganz schwarze Wölfe geben; bej) Orenburg herum 
aber hat man dergleichen noch nicht gesehen, ja auch in Sibirien macht man ein 
Wunder draus, und bezahlt das Stück mit zehn bis fünfzehn Rubel. Die Ritgit 
feit gehen zu Pferd auf die Steppen-Wolfs. Jagd, verfolgen sie reitend, und erle-
gen sie mit Peitschen und mit Spieffen oder Lanzen. Einige brauchen auch zu dieser Jagd 
die Berkuten, eine Art grosser Adler, welche sie so abrichten, daß sie im Flug auf 
den Wolf stossen und ihn mit den Fangen fassen, mit einer Klaue am Kopf gerade 
in die Augen, und mit der andern am Vorderbug auf dem Rücken; so halten sie 
ihn, daß er nicht fort kan, oder kratzen ihm die Augen aus; unterdessen sprengen die 
Kivgtjett herbey, und tödten sie mit ihren Lanzen, oder was sie fönst für Gewehr bey 
sich haben. Die Taxe der Wölfe nach dem Tarif ist für die grossen und besten ein 
Rubel und zwanzig Kopjeken, für die mitlern neunzig, und für die kleinen sechzig 
Kopjeken. 

Die Flsthottter (Wydra) ist ein Land-und Wasserthier wie der Biber, etwas 
kleiner als dieser, Mit einem langen haarigten Schwänze. Man fangt ihrer ziemlick 
viel in Bafcbteen und andern Gegenden mit eben den Werkzeugen wie die Biber. 
Ihre Felle werden auf dem orcnburgischen und troizkljchen Jahrmarkte an die 
Asiater verkauft, die schönen für drey b»s vier Rubel; und der Tarif betragt einen 
Rubel und zwanzig; einen Rubel und fünfzig Kopjeken. 

Büschmgs Magazin VII. Theil. F Di« 
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Die Visämkaye oder Atsamray (Wychochol) ist ein Wasscrthier von Gestalt 

und Grösse wie ein Ratz, und hat einen Schuppenschwanz wie der Blber, welcher 
dreyeckigt ist. Das Fell braucht man blos des Geruchs wegen, indem man glaubt, 
daß er keine Motten in die Kleider kommen lasse. Sie werden jezuweilen doch selten 
in einigen hiesigen Flüssen gefangen, am meisten in der X£olga.j Im Tarif ist ihre 
Taxe zwey Kopjeken. 

Hermeline (Goruenftai) erlegt man in Menge mit allerley Werkzeugen sowohl 
in der ufi|cbert als ijetttjchert Provinz, und bey den neuen Vestungen, sonderlich 
bey Kitschuisko; Feldschanz, und bey dsm Fluß Cjcbcvemfcban: die größten 
und besten aber sind die ifemfcbeit. Die Kaufleute kaufen sie in den Distrikten auf, 
und bezahlen das Stück mit zehn bis fünfzehn Kopjeken, zuweilen noch höher. Im 
Tarif thun die rußischen zwölf, die fibtnfchm fünfzehn Kopjeken. 

^ajert [Szaizy] giebt es im ouenburgijcbert Gouvernement von dreyerley 
Art, roeij^e und graue, welche Rußaten ^Rußen^j heissen, und Erd- Hasen 
[szeinljdnye], an welchen die Vorderläufte kurz und die Hinterläufte ausserordentlich 
lang sind. Diese letztern sind in den Steppen - Gegenden anzutreffen, und halten sich 
in Helen auf. Doch giebt es von allen insgesamt nicht viel in Saschklriett und 
jenseit des jaiBs, mehr in der ifcttifdycn und fiawtopoltfcbett Provinz. Ihre 
Taxe ist im Tarif das Hundert Russaken zu acht Rubeln angesetzt. 

j|cbakeit oder Esel hat man zu Orenbllrg und an andern Orten dieses Gou­
vernements seit der Zeit zu sehen bekommen, da der Handel mit den asiatischen Kauf-
jeuten stärker worden; denn diese bringen oft Esel mit, und haben ihre Waaren dar-
4iuf geladen. Sie sind klein von Wuchs, selten grösser als ein jähriges Bauer» Fül­
len; sie tragen aber den größten Mann. Die asiatischen Kaufleute legen ihnen ge­
meiniglich zwey Packe auf, auf jeglicher Seite eins, welche zusammen acht bis neun 
Pud zu betragen pflegen. Sie verkaufen sie zu Orenburg für drey bis vier Rubel; 
Es sind fast lauter Hengste und Wallachen, selten sind Stuten darunter. Die Ruf* 
fen kaufen ihrer wenig; sie werden also von den Kaufleuten meistens wieder mit weg-
getrieben, und ob ihrer gleich einige zu Orenburg gehalten werden , werden sie doch 
zu nichts gebraucht. 

Aabanen oder rvi&e Schweine werden m Baschkirlen und auf der hie-
(igen Seite des Iaiks selten angetroffen. Jenseit des Iaiks hingegen am Ileß 
hinauf, besonders um die Seen, wo Schilf wächst, erlegen ihrer die i'aikischen 
und iktHfcbcn Koszaken ziemlich viel, denen sie zur Speise dienen; sie bringen sie 
auch manchmal todt nach Orenburg zum Verkauf. Einige werden sehr groß, 
so daß ein einiges Seitenstück fünfzehn bis zwanzig Pud Fleisch giebt. Die Eber 
oder Häuer haben gemeiniglich Haken oder krumme Zahne, welche auf der Seite am 
Rüssel wie eine Sichel herauswachsen, gegen drey Zoll lang, beyden grossen ein 

Vier­



Von zahmen und wilden Thieren.̂  43 

viertel einer Arschine. Sie sind so scharf, daß sie damit Bäume, so dick, und noch 
dicker als eine Stange, auf einen Hieb durchhauen. Sie werden mit Feuer-Gewehr 
aeschossen, auch mit Lanzen oder Spiessen erlegt. 

Die zahmen gtegett und Böcke ^Koszy und Koszly^j sind bey den Kirgisin 
von viel grösserer Art als die rußischen, mit grossen starken Köpfen und Ohren; sie 
Balten ihrer aber nicht viel. Wenn sie sie auf denJahrmarkt treiben, so verkaufen siediefel. 
ben etwas wohlfeiler als die Schafe. Im Tarif sind die grossen zu sechzig, die 
mitlern zu vierzig , die kleinen zu dreyßig Kopjeken angeschlagen. Die Rehe [Koszv 
dikijä, wilde Zieaen^, welche man Saigen nennt, sind in Basihklrien rar, aber 
um den Iaik besonders an der Steppe jenseit des Ialks sind sie rndelweis anzutref­
fen. Sie sind aber so schnell, daß sie kein Hund einholen kann; ausser, mit der 
Sprengjagd, wenn es nach dem Tauwetter gefroren hat, da die Hunde völlig aus-
laufen können, die Rehe aber mit ihren spitzigen Klauen durch den Schnee durch­
treten und sich die Laufte wund machen. Die Koszaken aber und die Kitgifert 
verstehen es meisterhaft, sich an sie anzuschleichen, schiessen sie mit Pulver und Bley 
und essen sie. Ihr Wildpret ist zwar nicht seist, aber von vortrefllchem Geschmack. 
Sie sind nicht grösser als die Ziegen, aber dünnleibigter, und haben lange rahne 
Laufte. Das Haar ist bey allen gelblicht oder brandfuchsig. Die jungen Reh. 
döckgen oder Rehkälber gewohnen sich leicht in Hie Häuser, und werden so zahm, daß 
sie auch hernach, nachdem sie erwachsen sind, nicht davon laufen, wenn man sie 
gleich in die Steppe läßt. 

Wilde Kanett [Koschfi fcifijä] trist man in den frtgtjijchert Horden in der 
Steppen an; es werden ihrer aber nicht viel nach Orenburg oder Troizkaj» Krje­
post zum Verkauf gebracht. Sie sind weit grösser als die Haus-Katzen, und glei­
chen dem Luchs, nur daß sie kleiner sind und ein grobharigter dichter Fell haben. Sie 
werden zu sechzehn bis zwanzig Kopjeken das Stück verkauft. Im Tarif stehen 
sie zu zehn Kopjeken. 

Korjaken sind ein Steppenwild, und wohnen in Holen. Die Kirgise-Kai, 
jaken jagen sie mit Berkuten (grossen Adlern und Hunden, reiten hinter drein, und 
geben ihnen mit Peitschen den Rest. So erlegen sie ihrer viel. Zu Orenburg und Tro-
i)kaja Krjepost vertauschen sie jährlich an vierzig bis sunszigrausend Stück an die Ruf* 
sen. Im orenburgisihen Tarif sind sie zu vierzig Kopjeken das Stück taxirt. 
Sie haben eine Ähnlichkeit mit den Füchsen; sind aber kleiner, und haben ein 
graues Haar ohne Glanz. Die rußischen Kaufleute, besonders von Kursk, 
verschicken sie in die Türkey. Man sieht sie intim orenburgisihen Gouverne­
ment sonst nirgends als in der Steppe jenseit des Iaiks. Die Kirgisen brauchen 
sie in ihrem Handel und Wandel bey Kauf und Tausch fast wie Geld, und schätzen 
ihre Sachen nach so und so viel Korszaken. 

3 2 Der 
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Der Marder [Kuniza] hat viel Aehnlichkeit mit dem Zobel, aber einen viel 

schlechtem Pelz. In 25a0)biticn werden ihrer an verschiedenen Orten, sonder­
lich im gatmrtijcbert Stamme, genug gefangen, und das Stück zu vierzig bis fünf-
zig, die besten auch zu sechzig Kopjeken verkauft. Im Tarif liegen sie für fünfzig 
Kopjeken. 

Wilde Pferde giebt es in der Steppe jenseit des Iaiks und zuweilen auch 
disssit desselben von zweyerley Art, nämlich Tarpaircn und Kulanen oder (Luvt 
фапсп. 

Die Tarpancn sind wie Pferde vom Mittel-Schlage gebauet, doch etwas 
gedrungener; von Farbe sind es Roth-und Blau-Schimmel, manchmal auch von 
anderer Farbe, doch selten. Von den kirglsijchen Pferden unterscheiden sie sich 
durch ihren grössern Kopf, und durch ihren (Stern auf der Stirn. Die Kirgis-ü Kaie-
saken schlagen sich zu zwanzig Personen zusammen, fangen sie ein, hangen sie 
am Halse mit Stricken an ihre Pferde an, und halten sie einen Monat oder 
länger so angeschlungen; dadurch machen sie sie zahm, und brauchen sie hernach auf 
ihren Reisen wie andere Pferde. 

Die Kulanen findet man am meisten in der Steppe jenseit des Iaiks um den 
Fluß Sarasu, bisweilen auch am Emba. Sie sind höher gebaut als die <Ea^ 
partelt und hitziger; haben lange aufgereckte Ohren, aber kürzere Schwänze, nne die 
gewöhnlichen Pferde, keine grossen Mahnen, dick und ziemlich langes Haar von 
mausefahler Farbe; gehen in starken Heerde«, zu taufenden und drüber. Die 
Kirglsen schiessen sie, um sie zu essen. 

Die Wiesel [iafka] ist ein dem Hermelin ähnliches Thier, aber kleiner, und 
hat auch nichts schwarzes am Schwänze. Man fängt sie an verschiedenen Orten, 
sonderlich um die grossen Flüsse, mischt sie unter die Heremeline und verkauft sie mit 
an Leute, tue es nicht verstehen oder merken. 

suchst [JLiffet] fängt man in Baschkirien von der rochen Art, selten blaue 
und schwarzstreiftgte. Der Fuchsfang und die Bienen > Zucht sind für das beste 
Einkommen in Baschkirien zu halten. Die kirgiskalsaklschcn Füchfe sind 
zwar kleiner als die baschkirischen und rußischen, haben aber in den Wammen 
einen Vorzug, deren die besten das Stück für siebenzig bis achtzig Kopjeken verkauft 
werden. Die Kirgisen gehn reitend mit Berkuten auf ihre Jagd, und erschlagen sie 
m solcher Menge, daß ihrer jahrlich im Sommer dreyßig, vierzigtausend und 
mehr zur Jahrmarktszeit nach Orenburg und Troizkaj^ Krjepost gebracht und an 
rußische Kaufieute verkauft werden. Im orenburgischen Tarif sind sie zu achtzig Kopje-
fen das Stück geschätzet, und die übrigen noch ihrer Güte. Die rußijchen K<ni stente 
kaufen sie auf, und handeln damit nach polen, in die Ukraine und in die Turkcy. 
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Die baschkirischen Pferde (loschadi) hat man schon langst in Rußland für 

eine starke und dauerhafte Art gehalten. Viele davon gehen einen jchönenReuter-
Schritt, und sind so vortrefliche Paßganger, daß ein ander Pferd, wenn es gleich 
aus allen Kräften gallopirt, kaum , und in die länge gar nicht, beyhalten kan. Der-
gleichen Pferde gelten in Baschkirien dreyßig bis fünfzig Rubel und drüber. Vor 
dem letzten Aufruhr war die Baschkirische Nation reich, an Pferden, in Giesen 
Unruhen aber sind viele sehr herabgekommen. Einige haben auch ihr ganz Vermögen 
eingebüsset. Doch haben jetzt viele ihre Stutereyen wieder von neuen zu Stande 
gebracht, und es giebt deren schon nicht wenig, welche zu drey biS vierhundert Stu-
ten haben. Die Baschkiren halten so wohl Winters als Sommers alle ihre Pferde-
Heerden in der Steppe; denn ihre Pferde sind gewohnt, den Schnee, so tief er 
auch liegen mag, mit dem Fusse aufzuscharren, oder wie sie es ausdrucken, zu m 
beniren. Sie erhalten sich also von dem unter dem Schnee befindlichen Grase, um 
so mehr, da sie vom Sommer her wohl bey Leibe sind. S>e machen nur etwas 
Heu für die wenigen Pferde, die sie im Winter zum Reisen brauchen; denn ein 
Steppen. Pferd, wenn es gleich ganz frisch und munter aussieht, wird doch auf 
einer weiten und schweren Reise gar geschwinde matt. Dagegen wissen die 
fischen Pferde, die die Kirglsen selbst halten, nichts vom Heu. Die Klrglsen 
schaffen sich niemals welches an, und halten ihre Pferde, wie alle ihr Vieh, Win« 
ter und Sommer nach Art der Baschkiren in der Steppe; deswegen wählen sie 
sich auch immer zu ihren Winter- Stationen gelinde warme Gegenden, wo wenig 
Schnee fällt z. E. Sandstriche, wovon oben geredet worden, oder Schilfplatze an 
den grossen Flüssen oder Seen, und treiben sie so weit, daß sie sich sieben und mehr 
Tagereisen zu Pferd von ihren Kibitken entfernen. Das tfjun sie zu dem Ende, 
damit in der Nahe Fütterung für das kleine Vieh und für die Kameele bleibe, welche 
sie immer nahe bey ihren Wohnungen behalten, um im Nothfall, beym Fortziehen 
ihre Kibitken drauf zu packen. Ihre Kühe gehen in das Schilfgras, denn die 
können nicht in den Steppen tebeniren oder im Schnee scharren; deswegen hallen 
ihrer auch die Kirglsen nicht viel, und der reichste wird ihrer nicht über zwanzig 
haben. Die Schafe können in den Steppen tebeniren; im Winter kommen sie 
zwar alle etwas herunter und werden mait; wenn aber die warme Jahreszeit ^wieder 
eintritt, erholen sie sich bald und werden wieder fett. Mit Pferden sind die Ktr<? 
gisen so reichlich versehen, daß es nichts seltenes ist, bey einem einigen zweytauftnd 
^tück anzutreffen. Ihre Pferde sind von grösserm Schlag als die baschkirischen, 
doch leichter und machen mehr Parade; daher man sie für vorzüglich gute Dragoner-
Pferde halt, wenn sie zur rußlfchen Wartung gewöhnt und zugeritten werden. Sie 
sind auch eben nicht schuMeu. Zu Orenburg und Troizkaja Krjepost vertäu, 
schcn ihrer die Kugib!?a^aicn zur Jahrmarktezelt gegen beliebige rußische Waaren 
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auf zehn bis funfzehntausend Stück, und man kann ein tüchtig Draqo^sr-Pferd 
für fünfzehn big achtzehn Rubel kaufen. Es giebt unter den fttgififcbcn Pferden 
eben auch solche Paßganger wie unter den bafcbfarifcben , besonders qeben sie bey 
ihrem leichten Gange vortrefliche Parade »Pferde ab. Im orcnbutgtfcbctt Tarif 
sind die HtQififcbcn Pferde überhaupt zu zwölf Rubel geschätzt, von den rechten 
Paßgängern und schnellen Läufern aber wird derZoll nach demPreisse gehoben. 

Elende [£e(i] stossen in 25afdbtmcn wenig und selten auf; diefieit des Ur4 
aber, sonderlich zwischen den Flüssen 2<anel und Samara und hauptsächlich 
um Bo.rskapKrjepost erlegen ihrer die Koszaken mit Auegang des Winters jährlich 
eine ziemliche Anzahl. Es giebt ihrer auch in der tfcmfcben Provinz. 

Maral, ein Steppen-Wild, ist dem Elend in allen ähnlich, nur kleiner; 
gegen Sibirien zu findet man sie zwischen den Bergen; die 2\it$i&fRaifahn 
fchiessen ihrer die Menge und essen sie. 

Bare Medwjede^ giebt es satt, nicht allein in Baschkirien, sondern auch 
in der Mittlern fcirgtflja)c$i Horde allenthalben, wo es waldigt ist; sie sind aber 
von den inländischen in Rußland in nichts unterschieden» Ihre Häute werden 
nach ihrer Grösse zu ein, zwey bis drey Rubels verkauft. Im Tanf ist chrs 
Taxe achtzig Kopjeken, ein Rubel und zwanzig, ein Rubel und fünfzig Kopjeken. 

ЧСХъхЫ ist ein klein Wasser-Thier, wie ein Marder, aber länger und schön 
von Haar, an Feinheit nur ein wenig geringer als ein Zobel» In 2$<zfd)bivictt 
und an vielen Steppen . Flüssen .jagt man sie mit Hunden und schießt sie mit kleinen 
Vogen. Sie gelten imVerkauf dreyßig bis vierzig Kopjeken, im Tarif dreyzehn» 

Aojomak ein Waldthier, etwas grösser als ein Fuchs, hat langes glänzendes 
feines Haar. Man fängt ihrer in Bajchklrien, wo es Waldung giebt, sonder-
lich im gainmischen Stamme, jedoch nicht sehr häufig. Em schön Fell gilt einen 
bis anderthalb Rubel; die Tarif. Taxe ist ein Rubel. 

Der jLu$>s [Rt)S] sieht aus wie eine Katze, und sein Fell giebt einen weichen 
warmen Pelz. Man erlegt ihrer genug in der Ustjchen Provinz in den waldigten 
Gegenden, sonderlich in dem gaimrttfcbett Stamme. Ihre Felle gelten drey bis 
sechs Rubel im Verkauf, und im Tarif die besten vier, die Mittlern drey, und die 
kleinen anderthalb Rubel. 

Die ^xinbc [<8оМі] her Baschkiren und herunter ihnen wohnenden Ca* 
tatrt sind von den rußischen Hos-Hunden fast gar nicht unterschieden; Haben aber 
dieses besondere, daß sie einen natürlichen Trieb zur Wolf» und Fuchsjagd haben, und 
vortreflich dazu zu gebrauchen sind, daher sie die Jäger unter einander, nachdem 
sie schön sind, zu zehn Rubel bezahlen. Die Koszaken brauchen auch 
dergleichen Hunde zu ihrer Jagd» 
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Zobel [@o6ofi] findet man im orenburgisihen Gouvernement nirgends. 
Surok ein Steppenthier, deren sich etliche zusaminen in einer Hol? aufhalten. 

Hier machen sie sich zu ihrer Wohnung eine Grube von hinreichender Grosse und 
auf den Seiten besondere kleine Hölen; darinne liegen sie den ganzen Winter über 
und femmm nicht heraus, bis die warme Frühlings-Witterung eintritt. Bey 
schönem Wetter gehen sie truppweise heraus, setzen sich auf die Hinter» Füsse, heben 
die Vorder-Pfoten in die Höh, und pfeifen wie ein Mensch. Sie taugen zu nichts 
ausser für die die sie essen, und ihr Fleisch wegen des vielen Fettes 
für einen Leckerbissen halten. In den Steppen-Gegenden sind sie sehr häufig. 

Suelit auch ein Steppenthier ^ daß sich wie der Surok in den Steppen in der 
Erde aufhalt, aber kleiner von Wuchs ist. Es hat ein gelblichtes, zuwehen scheckig-
tes kurzhaarigtes Fell, daher man auch unlängst angefangen, die Winterkleider damit 
zu füttern, so sich der bunten Flecke wegen vortreflich auSnimt. Sie sind in allen 
Steppen-Gegenden in grosser Menge anzutreffen; im Frühling und Sommer pfei-
fen sie wie die Suroken» 

Seehunde [Tjuleni] finden sich im cafpijchcrt Meere, und werden um 
(Bütjexv häufig gefangen: es giebt ihrer auch, dem Vernehmen nach, im ataUfcbctt 
Meere; es legt sich aber niemand besonders auf ihren Fang» 

Schildkröten [Tfcherepachi] giebt es im cafpischen Meere genug,, inglei-
chen um den ^aik zu beyden Seiten in den Seen und Steppen, Flüssen, sonderlich 
find sie da in Menge, wo sich dickes Gesträuche findet; sie find aber klein, und fallen 
selten grösser in der Schale als ein ordentlicher Teller» Ihr Biß soll schädlich und 
vielen Leuten tödtlich seyn. Sie thun den jungen Enten und Gänsen Schaden, son» 
derlich wenn sie zu ihren Nestern schwimmen» 

Insekten oder Ungeziefer. 
Bienen find ausser Streit unter allen Thieren , die zu den Insekten gezahlt 

werden, für den Menschen wegen ihres Honigs und Wachses die nützlichsten^ 
Man hat Haus-oder Stock. Bienen und Baum-oder Wald-Bienen^ welche in Wal-
dern gehalten werden. Die Haus - oder Stock-Bienen findet man mehrentheils bey 
den Russen, die Baum-Bienen aber in gewaltiger Menge in Bajchkirien. Um 
t)ie letztern zu halten, mach; man Hölungen wie Bienen- Stöcke in Fichten, Eichen, 
Linden und andere dicke Baume, denen dieses nichts schadet; wenn die Bienen schwar-
fiten, nehmen sie die Stöcke aus und machen sie reine, und im Winter decken sie sie zu,, 
daß ihnen die Nasse und der Schnee nicht schadet. Die Baschkiren, welche in wa!-
digten Gegenden wohnen, ziehen grosse Einkünfte von diesen Baum-Bienen, undver-
stehen fich so wohl auf ihre Vermehrung, daß mehrere unter ihnen find, deren jeder 
einige tausend Bienen-S^ock-Baume hat; daher man fast ganze Bienen-Stocka 

Wal» 
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Walder, und in einem Vamnezwey, ja zuweilen auch drey solche auSgehölt«Bienen. 
Stöcke bey chnen findet. Sie brauchen keine weitere Aussicht, als daß mit immer 
für die jungen Schwarme neue und reine Stocke oder Holen bereit sind, daß das Ho-
mg zu seiner Zeit ausgenommen, und die Stöcke im Winter, wie oben gemeldet, be-
deckt werden. Das alles können drey bis vier Personen bey tausend solchen Bienen-
Stöcken verrichten. 

Bey den übrigen Insekten hat man in dem orenburgischen Gouvernement 
weder in Ansehung der Beschaffenheit noch der Grösse etwas besonders anzumerken, 
ausser daß nach dem Ber ichte des Dolmetschers Ztapoxv in  der Gegend von Zut f  
kestan, wo sich die ^lrglõ^aisaken der mitlern Horde ziemlich oft lagern, ein 
Insekt seyn soll wie eine Spinne, nicht viel kleiner als eine walsche Nuß, schwarz von 
Farbe und haarigt. Es halt sich in einem Loche oder Höle auf, worüber es ein Ge-
webe spint, und geht mehrentheüs bey Nacht, selten bey Tage aus seinem Loche. 
Wenn es einen Menschen oder Vieh sticht, laßt es einen giftigen weissen Saft 
wie Milch von sich, wovon Menschen und Vieh aufschwellen, ein Zittern bekommen 
und sterben, nur den Schafen schadet es nichts. Die 2<irgtjert heilen sich nach ihrer 
abergläubischen Weise von diesem Stiche durch Versprechen oder Beschwören, wobey 
sie des Schafs erwähnen; denn das frißt dies Insekt, wenn es dergleichen findet, 
ohne den mindesten Schaden. Das Vieh stellen sie, ausser solchen Beschwörungen 
ins Wasser, und binden es darinne an, daß es eine Zeitlang darinne stehen blei-
ben muß. 

Uebrigens gehören zu dem Ungeziefer alle Gewürme, sie haben Namen, wie sie 
wollen, folglich auch alle kriechende Thtere, und nach der Sprache des gemeinen 
Mannes auch die Schlangen und Eidechsen. Unter den Würmern giebt es viele, 
die man in andern Gouvernements nicht findet: besonders werden einige aus der Erde 
gegraben, welche so groß und dicke sind alsein Hüner-Ey, und fast noch einmahl so 
lang, weiß und blau von Farbe, und sehr häßlich. 

Von den Schlangen und Eidechsen in Baschklrien weiß man bis jeht nichts, 
das sie besonders haben sollten. Die 2<itgt6^2<atsitkert erzählen, es gebe um den 

herum Schlangen, die an jedem Ende einen Kopf Härten und nach bey, 
den Seiten hncknechen könnten, nicht über eine Arschine lang und grau von Farbe; 
tauch gebe e6 noch eine andere Art bey ihnen, Namens Ok-Dshilan, die völlig so 
aussähen, als wenn sie von Kupfer wären, sie schössen wie ein Pfeil auf den Menschen 
los und durchborten ihn, deswegen hiessen sie auch Ok-Dshüan pfeilartige; doch 
hat keiner von den da herum gewesenen Russen weder die eine noch die andere Art 
gesehen. 

Ihn Turkesian giebt es nach des Dolmetschers Arapon? Aussage Eidechsen, 
deren Füsse eme Viertel Arschine hoch sind; sie haben einen runden Kopf wie eine 

walsche 
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walsche Ruß, den Schwanz halten sie in die Höhe, laufen sehr schnell, und sind von 
grauer Farbe; es giebt auch Skorpionen da. 

Die vornehmsten Vögch 
und insbesondere diejenigen, welche von denen, die man anderswo antrist, 

etwas besonders haben, nach alphabetischer Ordnung. 
Qftfi oder Stcrch hat einige Aehnlichkeit mit dem Kranich, doch sind die Beine 
^ nicht so hoch und der Schnabel etwas kürzer. Er halt sich gern an bewohnten 
Orten auf, und nähret sich von Fischen. Bey (Dtrettbutg kommen die Aiste nur sel-
ten zum Vorschein; vermutlich ziehen sie aus China und aus andern dasigen Ge-
genden herüber, wo sie viel Nester auf den Dachern hoher Gebäude haben sollen. 
Man findet sie auch an den Seen in der kirZlößaljakljchen mitlern Horde. Sie 
fressen Schlangen, Frösche und Fische. 

Baba gleicht einigermaassen dem Schwan, ist aber viel grösser, hat weisse 
Federn, und halt sich gemeiniglich an den grossen Flüssen auf. Des Sommers sind 
ihrer nicht wenig amIaik. Sie nähren sich von Fischen, und ihre Art sie zu fangen 
ist gar wunderbar. Es versammle» sich ihrer etliche an einer sandigten Stelle, 
schwimmen in einer Reihe nach dem Ufer zu, und wenn sie nahe ans Ufer kommen, 
thun sie ihre Flügel von einander und breiten sie aus, lassen sie in die Tiefe und ma­
chen einen halben Zirkel; da sie denn die Fische wie mit einem Wurfnetz zusammen-
treiben, ans Ufer jagen, überfallen und verzehren. 

Berkuten sind eine Art Adler, aber grösser als die ordentlichen Adler. Die 
Airg^cn richten sie obgemeldeter maassen ab, und brauchen sie zur Wolf- Fuchs-
und Korjaken > Jagd, weil sie viel Starke in den Klauen und ein scharfes Gesicht 
haben. Wenn sie sie mit auf die Jagd nehmen, machen sie einen kleinen Sitz an den 
Sattel und setzen sie darauf. Wenn sie nun ein Wild erblicken: lassen sie sie los; 
dann stößt es der Berkut, und faßt es mit seinen scharfen Fangen in den Augen und 
am Vug oder in dem Nacken, daß das Thier nicht von der Stelle kann; indessen 
jagen die 2<avgtfcit herbey, und tobten es mit ihren Lanzen, oder, was sie sonst bey 
(Ich haben. In Baschkiren werden die Berkuten allemahl jung gefangen, und 
man verfahrt dabcy auf folgende Art. Man spürt das Nest der Alten auf, und giebt 
acht, wenn sie ihre Jungen ausbrüten und wenn diese Federn bekommen; alsdenn 
nimt Mansie aus dem Neste, und bindet sie unter, eben dem Baum, auf welchem 
das Nest ist, an einem Beine mit einem Riemen oder härenen Strick an, den die 
Alten nicht zerreissen können, darnach kommen die Alfen und füttern ihre Jungen; 
so bald nun die Jungen anfangen Fleisch zu fressen, werden sie geholt, und hernach 
zu Orenburg auf dem Jahrmarkte nach ihrer Güte verkauft, da der beste fünf bis 
zehn Rubel, zuweilen noch mehr gilt. 

Büschings Magazin VII. Theil. G wild-
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VÜilbe (Banfe verschiedener Art ziebt es in der Erndten - Zeit eine erstaunliche 

Menge bey den neuen Vestungen, welche an dem reifen und geschnittenen Getraide 
gewaltigen Schaden thun, und in solcher Zelt so groß und fett werden, als die besten 
zahmen oder Haus-Ganse. Die Einwohner in den neuen Vestungen pflegen sie 
jung einzufangen und mit ihren Haus-Gänsen zugleich zu füttern, wodurch sie so 
zahm werden als die ordentlichen Haus - Ganse. In der tfctttjcbert Provinz soll 
es an den Seen unter den wilden Gänsen dann und wann, doch selten, einige weisse 
geben. In der mitlern kirgisischen Horde findet man an den Seen auch weisse Ganse, 
welche am Ende des Schwanzes graue Federn haben. Ihre Nester haben sie in 
Holen, wo sie auch ihre Jungen ausbrüten; deswegen heissen sie bey den 2\irgt(ett 

Aae; oder Ganse, Hunde. 
Drachnm, Dudak oder Tudak ist ein Steppenvogel, von Gestalt und Ge-

schmack fast wie ein wischet Hahn. Sie sind zwar nicht häufig, werden aber doch 
manchmahl um die neuen Vestungen herum geschossen. 

Kraniche giebt es in allen Steppenstrichen genug, welche von denen in andern 
Gegenden nicht verschieden sind. In der kirgisischen mitlern Horde aber soll noch 
eine besondere Gattung Kraniche seyn, welche unter dem Halse sehr lange schwarze 
Federn haben, die wie Mähnen bis gar auf die Erde herabhängen. 

Aolp ist ein weisser Vogel von der Grösse einer mäßigen Gans, hat aber einen 
rochen Schnabel und rothe Beine, welche länger sind als bey der Gans. Sie werden 
an den Steppen - Seen in der isettijA)en Provinz, jedoch nicht häufig, angetroffen. 

Kretfcbetert, eine Art Falken von verschiedener Gattung, (als Ufer-Berg-
und Steppen - Falken oder Kretscheten ) giebt es an manchen Orten genug. 

Schwane sind allenthalben an den grossen Seen, ingleichen an den Küsten 
des caspischen Meeres in Menge anzutreffen, kommen aber mit denen, welche man 
in andern Landern findet, ganzlich überein. Man nimt von ihnen das Fell an der 
Brust und unter dem Bauche, und macht Pelze davon, die sehr leicht und warm sind. 

jLeglek ist ein Vogel, der dem Aist in allen Stücken gleichet, ausser daß er 
weiß ist. Zu Taschkent und Turkestan giebt es ihrer viel, sie wohnen auf den 
Dächern, und leben wie der Aist von Schlangen und Fröschen. Sie können kernen 
andern Laut von sich geben, als daß sie klappern. 

Adler von mancherlei) Gattung giebt es fast allenthalben, am meisten auf hem 
Gebirge in Äafchkirien, werden aber, die Verkuten ausgenommen, von welchen 
oben Meldung geschehen, zu nichts gebrauchet. 

Der Remesz ist etwas grösser als ein Zeisig, und wegen seines Nestes merk-
würdig. Dieses macht er mit sonderbarer Kunst wie einen Beutel, recht als wenn es 
gewebt wäre, oder wie einen gestrickten Strumpf, und hängt es an den >fft eines Bau­
mes; welches zumal bey einem so kleinen Vogel in der That viel Klugheit zu erkennen 
giebt. ' Falken 
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Falken verschiedener Art werden auf den Bergen der ufijchen Provinz in 

Menge gefangen, und die Jäger halten die usijchen für die besten. 
XX)itbe Enten giebt es von verschiedener Gattung, und besonders an den Seen 

ohnweit der uisehen Linie häufig, wo auch dann und wann, noch mehr aber in der 
kirgtskaijaktjchen mitlern Horde, rothe und weisse Enten in grosser Anzahl gesehen 
werden. 

Habichte giebt es grosse und kleine von verschiedener Gattung; unter denen 
aber, die man zur Jagd abrichtet, werden die ufischen für die besten gehalten. 
Man bringt solche grosse Habichte zur Jahrmarkts-Zeit der Nirgis t&aifhlett wegen 
nach Orenburg, wo einer, wenn er gut ist, drey bis sechs Rubel und mehr gilt. 

Die übrigen Vögel sind von denen an andern Orten weder an Eigenschaften 
noch Grösse verschieden, daher wir hier, um Weitläufigkeit zu vermeiden, nichts von 
ihnen gedenken. 

Die vornehmsten Fische, 
nach alphabetischer Ordnung. 

f^Ser Bjelap ХуЬіза komt im Iark selten vor, häufiger in der XPclgvt, und in 
dem 23jelajä, der in den Kama fällt, ingleichen im 2\ama, welche letztern 

den wolgtfcbett im Geschmack vorgezogen werden. 

Die Bjelugen und Störe sind im Iaik von weit besserm Geschmack als in 
der Wolga, es gehn ihrer aber sehr wenig bis Orenburg hinauf. Die jätktjchen 
Koszaken sangen sie meistens unterhalb Iaizkoi Kaszatschcl Gorodok im Sommer 
mit Netzen, welches sieplarvlenje heissen, und im Winter mit Haken [Magern], so 
sie Bagrenje nennen. Das letztere geschieht auf eine ihnen ganz eigene und an­
derswo nicht gewöhnliche Weise solgendergestait: Weil dieser Fisch im Winter alle-
mahl die Tiefe sucht, wo er Schaar - und Schichtweise sein Lager nimt, so daß vom 
Grunde an bis an die Eis-Fläche einer am andern steht, und nicht über eine Hand-
breit Wasser zwischen den Schichten ist; aufweiche Weife sie die Tiefen und Tümpel 
zu einem Werst lang und weiter einnehmen: so geben die jaiklschen Koszaken, denen 
diese Oerter bekannt sind, acht, und wenn sie merken, wo der Fisch liegt, so melden 
sie es ihrem Ataman und Starschinen. Diese lassen hierauf genaue Aufsicht halten, 
daß niemand an den bemerkten Stellen bis zur bestimmten Zeit fische, damit der Fisch 
nicht rege gemacht werde. Wenn nun der zum Hakenfang oder Bagrenje angesetzte 
Tag anbricht, welches mehren theilö nach Weihnachten zu seyn pflegt: so versammlen 
sich alle wirklich in Dienst und Sold stehende Koszaken vor der Kriegs -Canzley mit 
angespannten Schlitten; die abgedankten hingegen und die nicht wirklich dienen, wer­
den nicht mit zum Bagrenje gelassen. So bald das Signal mit einem Canonen. 

G 2 Schuß 
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Schuß gegeben ist: jagt jeder in vollem Rennen auf den Ort zu, wo der Hakenfanz 
seyn soll, und wenn er hinkommt, hauet er ein Loch ins Eis, und fangt mit seinem Ha-
ken an zu ziehen. Es kau einer so viel Löcher aufhauen als ihm behebt; nur muß er 
in eigner Person das Ziehen mit dem Haken in dem Eisloch verrichten, und darf kei­
nen Arbeiter dazu nehmen. Sie bedienen sich dazu spitziger Haken; diese sind an 
lange Stangen gesteckt, und an der Spitze oder am dünnen Ende vest gemacht, da6 
dicke Ende aber bleibt beständig in des Fischers Hand. Der Fischer läßt den Haken 
ins Wasser, und kehrt ihn auf alle Seiten wie eine Angel. Weil nun der im Lager 
stehende Fisch in der Tiefe von dem Aufhauen so vieler Eislöcher und von dem Lärmen 
so vieler Fischer erschrickt, aus dem Lager geht, und einzeln den Strom hinunter 
schwimt: so bleiben die Bjclugen und Störe an den Haken hängen, werden von den 
Fischern damit heraus ans Ufer gezogen, und viele gleich auf der Stelle an die aus 
den großrußischen Städten sich einfindenden Kaufleute verhandelt; die übrigen nehmen 
sie mit nach Hause in ihr Städtgen und verkaufen sie da. Mancher Koszak, dem e6 
gluckt, fangt in der Zeit des Bagrenje oder der Hakenfischerey, welche zuweilen einen 
Monat an verschiedenen Orten wahrt, vierzig, fünfzig und mehr Störe; und erhäkelt 
sich also gegen zwanzig bis dreyßig Rubel. Wenn ein grosser Stör oder eine rechte 
wichtige Bjelugen - Mutter an den Haken kommt, so einem allein herauszuziehen zu 
schwer fällt: so ruft er die nächsten zu Hülfe, die das Eisloch vergrößern, den Fisch 
herausziehen helfen, und hernach gemeinschaftlich verkaufen. Bey dieser Fischerey 
bemerkt man, daß die Störe viel zahmer sind als die Bjelugen; denn wenn die 
Störe aufgescheucht werden, so treiben sie den Strom hinunter mit dem Schwanz 
voran und mit dem Kopf Hintennach. Die Bjelugen hingegen gehn flüchtig mit dem 
Kopf voran den Strom hinab. In dem Eingeweide der Bjelugen findet man einen 
Stein, welcher bey grossen Fischen die Grösse eines Hühner-Eyes hat, und, wie man 
vorgiebt, bey kreisenden Weibern gute Dienste zu glücklicher Entbindung thun soll. 
Diese grosse Menge Fische im Iaik tritt aus dem cafpifcbett Meer hinein; denn 
man glaubt nicht, daß sie im Iaik laichen, weil man noch niemals einen Stör 
oder Bjeluge gefangen hat, der kleiner als eine Viertel-Arschine gewesen wäre. 
Die übrigen Umstände von dem Fischerey-Gewerbe, welches die jalklsthen Koszaken 
treiben, können in dem zweyten Theile bey der Beschreibung von IaizkoiKaßarschei 
Gorodok angeführt werden. 

Karauschen kennt man allenthalben; indem orenburgischen Gouverne-
mmt aber in den Seen in der Nachbarschaft der Linien sind sie von ganz besonderer 
Grösse, indem man Stucke von anderthalb Tschetwert [Viertel.-Arschine] und noch 
wohl drüber hat. 

Rothfische [krasnajz ryba] pflegt man in Orenburg die Lachse zu nennen, 
deren im Kama Bjelajä und jfc, welche in den Kama fallen, genug gefangen wer-
den; im Iaik aber kommen sie selten vor» 2\\iw 
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Kttteim, eine Art Rothfische, schmecken aber anders: sie werden in Flüssen, 

die keinen steinigten Grund haben, dieß- und jenseit des malischen Gebirges in gros-
ser Anzahl gefangen. 

Laachs--Forellen werden in eben dergleichen Flüssen angetroffen, und heissen 
wegen ihrer rothen Flecke in der dasigen Provinzial-Sprache pestruschti [von 
pestroi, bunt]. In Sibirien heißen sie Taimenen, und^werden zuweilen zwey 
Arschinen und drüber lang. 

Brassen, Schleyen, Barsche, Sander, fechte und Rothlittge oder 
Rothbarte (Rubellio) findet man in verschiedenen Seen, sonderlich um die Flüsse 
jait, Sakmara, Samara und Zxind, ingleichen bey der uischen Linie, und in 
vielen sind sie grösser als die, welche in dem innern Rußland gefangen werden. 

Sajsartcn, welche in Deutschland Karpfen heissen, giebt es im Iait in 
Menge und von solcher Grösse, daß manche ein Pud und drüber wiegen. Sie sind 
aber frisch nicht so wohlschmeckend und gesund, als eingefallen. Sonderlich gerathen 
sie im Rauchern so vortreflich, daß man sie wegen des vielen Fettes von einem schönen 
Stück Speck nicht unterscheiden kann. 

Sctvrjngcrt sind eine Art rother Seefische, welche mit den Sterteden über» 
einfommen, aber grösser und starker sind; denn sie halten auf zwey Arschinen und 
drüber. Die jmEtjchm Koszaken fangen ihrer jährlich den Sommer über im Iaiß 
einige hunderttaufend, salzen sie ein und verhandeln sie in die großrußischen Städte. 
Diese heissen bey ihnen Koremtaja. Sie treten aus der caspischen See herauf 
in den 3aifc: manchmahl, aber selten, bekommt man solche kleine, die nicht grösser sind 
als zwey Zoll; wahrschemlicherweise streichen sie also im jatL 

Der Mels (Som) gleicht der Quappe und Aalraupe; und wird so groß, daß 
er auf drey Arschinen und mehr in der Länge hat. Im jm£ werden ihrer sehr viel 
gefangen; sie sind aber ungesund zu essen, weil sie zu fett sind und den Durchfall ver­
ursachen. Der Schwanz wird für das beste Stück gehalten. Sein Rachen oder 
Schlund ist so groß, daß er nicht selten junge Gänse und Enten verschlinget: und man 
hat Exempel, daß er Leute, die sich gebadet, beym Beine angepackt und unter das 
Wasser gezogen. 

Schip, eine Art Störe, hat aber einen spitzigen Kopf und einen nicht so ange-
nehmen Geschmack. Um Orenburg herum im Jaib sind sie nicht selten. 

Die^ übrigen Fische, welche vor den einländischen nichts besonders haben, wollen 
wir der Kürze halber übergehen; nur dieß einzige haben wir noch als etwas merkwür-
diges anzuführen, daß es im ganzen orenburglsthen Gouvernement keine Aale, 
Eigen *) und Heringe giebt. 

G 3 Seck 
*) Sig Salmo Lavaretus Linn. S. Müllers Sammlungen ШГ rttßischtt, Geschichte 
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Sechstes Kapitel. 
Von dem innerlichen und äusserlichen Zustande des ehemaligen, 

jetzigen und künftig möglichen Commerzwesens. 
größten Meister der StaatSklugheit haben zu allen Zeiten einstimmig die 

Handlung für ein Mittel gehalten, wodurch dem gemeinen Wesen in Repu­
bliken und Reichen die größten Vortheile zufliessen. Dieser richtige und bewahrte 
Grundsatz hat die Völker zu allen Zeiten gereizt, sich die entlegensten Länder bekannt 
zu machen, alle Schwierigkeiten mit Anstrengung der äussersten Kräfte zu überwinden, 
keinen Aufwand zu achten, Bündnisse und Friedensschlüsse nicht allein mit umliegen­
den, sondern auch entfernter» Nationen zu machen, unbebauete Landschaften mit Co-
lonien zu besetzen, Häfen, Märkte und alles, was zur Ausbreitung und Vermehrung 
der Handlung beförderlich feyn konte, anzulegen und anzuordnen. Lefen wir die Ge-
schichte: so sehen wir deutlich genug, wie viel die mehrere Aufnahme der Handlung 
dazu beygetragen, daß viele und mächtige Republiken entstanden, grosse Staaten sich 
bereichert und berühmt gemacht, und nicht allein die europäischen Mächte, sondern 
auch alle vier Welttheile sich zu solchem Ende mit einander verbunden haben, und in 
eine solche gegenseitige Verknüpfung getreten, daß ein Land dem andern, was diesem 
mangelt, mittheilen muß; wie dieses der Englische Zuschauer in seinen Betrachtungen 
Nr. 69» zwar kurz, aber vortrcflich und sehr scharfsinnig ins Licht gesetzt hat. 

Was für Völker die hiesigen Landschaften vor dem Einfall der Tatarn bu 
wohnet, haben wir oben, so viel möglich gewesen, angezeigt, und dabey unter andern 
gemeldet, daß die bulgarischen Nationen nach dem Zeugniß vieler Schriftsteller 
sich auf nichts so sehr als auf die Kaufmannschaft gelegt, und daß bey ihnen unter 
dem gemeinen Manne verschiedene Gewerbe und Handwerke im Schwange gegangen. 
Insbesondere hat man von den tmtem Bulgaren, welche ChxvaUflm hiessen, 
und an der Küste des chwalmlstheu, das ist, cafpt|cbcn Meeres wohnten, Nach­
richten, daß ihre Handlung sich in Asien so gar bis nach Indien erstreckt hat. Hier« 
von hat man noch jetzt eine Spur in der Benennung des Juchtens, welcher, wie schon 
oben gedacht, bis auf den heutigen Tag in Chirva, in der Buchare^ und in allen 
dasigcn Ländern Bulgar, das ist bulgarische Maare, heißt. Es läßt sich hieraus 
muchmaassen, daß diese Nation die Bereitung des Juchtens erfunden, und ihn in 
alle diese Landschaften verführt und verhandelt habe. Hierzu kommen die Merkmahle 
alter Berg-Schachte und Schmelzöfen in vielen Gegenden von Baschkirin! und 
jn den klrglsischen Horden, die man glaubwürdig genug für Ueberbleibsel und Spu-
ren ihrer ehemaligen Fabriken und Gewerbe ansehen kan. 

Strahlettberg führt aus den nordischen Schriftstellern an, Rußland habe in 
den ältesten Zeiten zwey Niederlagen oder Stapel für seine Handlung zu Wasser ge-

,habt; 
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habt; die eine Niederlage war, ehe ПогодюЬ in Ruf kam, in Laadoga, welches 
die Gothen Cholmgard und Garderik, die dänischen Geschichtfchretber aber 
Osterc?ard und Chumgarb nennten. Von hier verschickte man die Waaren über 
denladogaisthenSee in den sinnischen Meerbusen und in das baltische Meer nach 
Gothland in die Stadt XÜteby, welche vor Alters ihrer starken Kaufmann-
schaft wegen sehr berühmt war. Zum Beweis dienen die syrischen, arabischen, 
griechischen und cimbrischen Münzen, welche noch heutiges Tages in den Hügeln 
daselbst in nicht geringer Anzahl gefunden werden. Er führt noch weiter an, daß 
auch Konstantin Porph>'rogennet in feiner Schrift an seinen Sohn im 62. Ca« 
pitel damit übereinstimme, indem er melde, daß die Russen ihre Waaren über das 
schwarze Meer nach Constantinopel und Serien versendet hatten. Die zweytt 
Niederlage war nach eben diesem Strahlenberg in Biarmien das ist Groß* 
permien, in der Gegend der Stadt Tscherdyn am Kama, wohin man aus vie, 
len Ländern, besonders aus Indien, über das caspische Meer in die Wolga, aus 
dieser in den Kama, und auf demselben hinauf bis zu diesem Stapel gieng; so wie 
man von hier auf andern Flüssen in das Ethische oder Eismeer und weiter, doch 
alles langst der Küste, nach ^lorrregen, zuweilen auch in die Nord-See gieng. 
Besagter Strahlenberg behauptet ferner aus nicht unwahrscheinlichen Gründen, 
daß vor Alters die indianischen und bucharischen Kaufleute nicht nur nach 
Rußland, sondern auch über Rußland noch weiter gereiset seyn. Bedienten sie 
sich nun hierbey des Wasserwegs: so mußten sie über das caspische Meer und die 
Wolga hinauf; reiferen sie aber zu Lande.' so giengen sie ohne Zweifel durch die 
Landschaften des jetzigen orenburgischen Gouvernements; denn beyde Völker haben 
keinen andern gleich nahen und bequemen Weg nach Rußland. 

Vom Wohlstand eines Reichs hangt auch der Wohlstand seiner Handlung ab. 
Wenn wir also in Absicht auf jene uralte Handlung hiesiger Lande an die kümmer­
lichen und schrecklichen Zeiten zurückdenken, da die tatarischen Völker die Bulgaren 
und übrigen hiesigen Einwohner aus ihren Wohnsitzen zu verdrangen ansiengcn: so 
haben unstreitig damals sowohl ihre Fabriken und Gewerbe als auch ihre berühmte 
Handlung immer mehr in Verfall kommen, und endlich durch die völlige Eroberung 
dieser Lande und durch die häufigen Drangsale von Seiten dieser Barbaren ganzlich zer-
stört und zu Grunde gerichtet werden müssen. Wenn auch schon Catptm am Ende seiner 
Reisebeschreibung in die Tatare^ berichtet, daß zu seiner Zeit, als er da gewesen, nämlich 
um das 1.12 46, viele europäische Kaufleute verschiedener Nationen über Rußland in die 
Catatrcv qereiset waren, und dahin gehandelt hatten: so kann doch ein jeder, der die Um­
stände der damaligen Zeiten und Völker aus der Geschichte kennt, leicht erachten,daß dieser 
ganze mit den tatarischen Völkern getriebene Handel mit demjenigen in keine Verglei. 

chung 
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chung kommen kan, welcher vorher in diesen Landen gewesen. Zuverläßig ist es, daß so* 
gleich von der Zeit an, da die rußischen Landesfürsten die ganze tatarische Macht 
bezwungen und ihre Landes-Herrschaft in diesen, Strich wieder behauptet haben, 
auch die dasige Handlung wieder aufzublühen angefangen; besondere kam sie durch 
die Eroberung der drey Königreiche, ^aszan, Astrachan und Sibirien in mehrere 
Aufnahme. Bey allem dem aber findet sich keine Spur, daß der Handel in die 
orenburgischen Gegenden und durch dieselben nach Asien oder von da nach Rußi 
land in einigem Ruf gewesen sey. Denn obgleich nach der Einnahme von Aaszan 
die Stadt Ufa erbauet und mit Einwohnern besetzt wurde: so findet man doch bis 
-auf die Zeit, da die orenburgijche Expedition errichtet worden, nicht das mindeste, 
woraus sich schliefen oder erweisen ließ, daß daselbst jemals ein ansehnlicher Handel 
-mit ausländischen asiatischen Nationen geführet worden wäre. Zwar mögen wohl 
von Anfang an einige rußische Kaufleute da gewesen seyn; Capitalisten waren sie 
aber gewiß nicht, und der ganze ufifche Handel gieng, wie man sieht, nicht über 
Baschkiren hinaus. Hier vertauschten die Russen an die Baschkiren Waa-
ren, die diesen anstunden, und erhandelten dagegen von ihnen Pferde, Honig, Wachs 
und einiges Rauchwerk, nämlich Wölfe, Füchfe und Hermeline. Alles das aber be-
deutete nicht viel. Vielleicht getraute man sich bey dem damaligen unruhigen Geiste 
und wilden Sitten der Baschkiren nicht, sicher zu ihnen zu reisen und den Handel 
zu erweitern, oder man hatte keine hinlängliche Kenntniß von den mit Baschkiren 
benachbarten Landen und Nationen, und konte sich nicht einbilden, daß in dieser gan, 
zen Provinz einige Gelegenheit zu weiterer Ausbreitung der asiatischen Handlung 
seyn möchte. 

Jm I. 1734. erfolgte die wirkliche Errichtung gedachter Expedition, und im 
I. 1735. wurde auch die Stadt Orenburg nicht weit von der Mündung des 
Flusses Gr angelegt, nachdem der Befehl hierzu von der hochseligen Kayserin 
Ännli Joannowna auf Vorstellung des Ober- Secretärs bey dem dn'igirenden 
Senat, jxvatt 2\inlow, nachmaligen StaatSrathö und ersten Befehlshabers bey 
der oreiiburgischen Expedition, ausgestellt worden war." Aus den der Stadt 
Orenburg ertheilten Privilegien ist klar zu ersehen, daß sie hauptsachlich um der 
asiatischen Handlung willen angelegt worden: dahero verstatten diese Privilegien allen 
Kaufleuten, Meistern, Kramern und übrigen Personen des rußischen Reichs, von wel­
cher Nation sie seyn, die aus dem Dienst entlaufenen Flüchtlinge und in der Kopf, 
steuer liegenden Bauern ausgenommen, ingleichen allen europäischen Ausländern, 
Kaufleuten und Kunstlern, denen von der baschkirischen Nation und andern die 
unter ihnen wohnen, den neuen Untertanen von der kirgisischen und karakalpa^-
tischen Nation, den aus asiatischen Landen hieher kommenden Griechen, Armes 
nignern, Indianern, Persern, Buchten, Lh>;p?anew, TajMemern, 
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Ralmvken und andern, weß Namens und Glaubens sie seyn mögen, hieher zu 
kommen, sich anzubauen, dazu wohnen, zu handeln, allerley Handwerk, Handthie-
runq und Gewerbe zu treiben, auch wiederum in ihre vorige Heimath frey und unge­
hindert abzuziehen, ohne allen Aufenthalt und Gefährde. Auch war ausser andern 
Punkten dem Staatsrath 2<triloxv in der mitgegebenen Anweisung und in den auf 
seine Vorstellung weiter erfolgten Ukafzen genügsame Vorschrift und Vollmacht er. 
theilet, wie diese Handlung nicht allein nach <Ziyixva und Buchara, sondern auch in 
andere entferntere Länder, vermittelst dahin zu schickender rußischer Karavanen аиб-
zubreiten scy. 

Vor Errichtung der orenburgisiben Expedition bis auf diefe Zeit hatten sich die 
asiatifchen Kaufleute als Chiwaner, Bucharen,Taschkents und dergleichen den ruf« 
fischen ©ranzen nicht weiter als bls in die ktrgwkalsakljchen Horden genähert; sie han, 
Velten blos in den Ulussen beyder Horden, welche sich oft im Sommer am Iaik 
selbst, und an den hineinlaufenden Flüssen lagerten. Ihr ganzer Handel bestund 
in Vertauschung ihrer Cattune und baumwollener nach ihrer Art gemachten Klei« 
dungsstücke, wogegen sie von den Z<trgtjen Pferde undSchaafe eintauschten, die 
sie nachChirva und in andere Lande, denen eõ daran mangelte, trieben, und sie 
damit Gewinn verkauften. 

Unter diefen asiatischen Kaufleuten befanden sich einige asiatische ©arten, 
welche während ihres Aufenthalts in der kleinen Horde bey 2ibulcb<xit Chart erfuh­
ren , daß sich der Chan mit seiner ganzen Horde dem rußischen Scepter unterworfen, 
und seinen Sohn mit dem Ansuchen an den Hof geschickt habe, daß an der Mün-
dung des Or eine Stadt zum Besten der rußischen Handlung nach Asien und der 
asiatischen nach Rußland gebauet werden möchte, und daß auf diefe Bitte bereits 
zu Erbauung der Stadt Befehl ertheilt und gedachter 2<tnloxx> deswegen samt des 
Chans Sohne nach Ufa abgeschickt sey. Dieses hinterbrachten sie den Starschinen oder 
Aeltesten ihrer Stadt, und mit dieser Erlaubnis reiseten gleich damals einige mit ihren 
Waaren unter Vergünstigung des Abulchair Chans und unter seinem Geleit nach 
Ufa, wo sie mit Anfang des Jahrs 1735« überBaschkirienanlangten. Hier 
sprachen Sie mit 2\inlow, und meldeten ihm das Verlangen ihrer gesammten Na-
tion, daß in der neuen Stadt zu Beförderung der Handlung mit ihnen und andern 
dasigen Nationen ein grosser Jahrmarkt angesetzt und gehalten werden möchte; sie verspra« 
chen denselben jährlich in der neuen Stadt mit starken Karavanen zu beziehen, und 
eine hinlängliche Menqe Waaren mitzubringen; zugleich begehrten sie, es möchten 
auch rußische Kaufleute mit rußischen und europäischen Waaren zu ihnen nach Tasche 
kem kommen. Weil es nun, wie wir oben erinnert haben, zu Ufa keine rechten 
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Capital-Kaufleute gab: so wurden ihre zum Verkauf mitgebrachten Waaren insge« 
sammt auf ihre Bitte nach Zxajiatt geschafft, und mit guten Empfehlungen begleitet, 
daß man ihnen, roevl e6 daõ erstemal sey, alle Gefälligkeit erzeigen und Zoll-Frey, 
heit geniessen lassen möchte. Nachdem sie nun ihren Handel daselbst besorgt hatten, 
wurden noch in demselben Jahr 1735. wieder über das neue Orenburg, welches 
schon am 25. August d. I. von 2<inlou> angelegt war, in ihr Vaterland geleitet 
und entlassen. 

In den Jahren 1736. und 1737. war es der baschkirischen Unruhen 
wegen nicht allein beschwerlich, sondern auch gefährlich, das neue Orenburg zu 
besuchen; es gieng daher fast kein einiger russischer Kaufmann mit Waaren 
dahin. Indessen hatten sich doch asiatische.Kaufleute und 2\itgi6*2\ai(Ttkcrt da 
eingefunden, und ihre mitgebrachten Waaren, ingleichen Pferde und"Vieh,'an die Leute 
zu Orenburg vertauscht; dagegen aber allerley, was ihnen anstund, und was ein jeder 
hatte, von ihnen angenommen. Weil aber keine rußischen Kaufleute dawaren: so 
geschah der ganze Umsatz im kleinen, und man nahm fernen Zoll davon. 

Im Jahr 1738. nach Ankunft des GeheimenrathsWasilei rTtkttttscb 
tischtschen? zu Orenburg wurde zum Vehuf des Tauschhandels mit den 2\trgtw 
2xmsaken und den damals dazugekommenen Chinmnern und Taschkentcn^ ein 
Handeishof oder Börse mit der erforderlichen Anzahl Buden gebauet, und wegen des 
daselbst zu treibenden Handels, ingleichen wegen des Zolls und der übrigen Abgaben 
die nöthigen Einrichtungen gemacht. Damals wurde auch die ersty rußische Kara-
wane unter einer Begleitung von Abulchair Chan nach Taschkent geschickt, sie 
wurde aber jenseit Turkestan, zwey Tagereisen vor Taschkent von den Alrgie^ 
2<aifakeit der grossen Horde geplündert, und lief also dieser erste Versuch feucht» 
tog ab. 

Was die Zoll - Abgaben betriff: fo war in den orenburgischen Stadt-Prr-
vikegien verfügt, daß die drey ersten Jahre, von 1736. an nämlich bis 17)8, gar 
kein Zoll genommen werden solle, den einzigen Stadt- Antheil zwey Kopjeken vom 
Rubel ausgenommen; und in einer besondern Ukasze vom 11. Febr. 1736". wurde, 
weil der Ort noch neu war, die Abgabe dieses Stadt-Antheils noch auf 6. Jahr 
und also bis 1742. verlängert. Nach diesem erhielt der General-Lieutenant Kujasz 
Urusow einen Befehl vom 20. August 1739*, mit der Verordnung, daß das neue 
Orenburg, worunter damals das nachmalige Rrasttojarskaja zu verstehen war, 
die Kauf« und Handels-Stadt seyn, und von den Kaufleuten, die daselbst Hand-
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tunq treiben wurden, zu ihrer mehreren Aufmunterung aufzehn Jahr, und also bis 
zum 20. Augufr 1749. ein geringerer Zoll, als von den zu 2ljlv4cWrt handelnden 
Ausländern, nämlich 3. Kopjeken vorn Rubel, nach Verlauf diefer zehn Jahre 
aber nach dem ordentlichen Handlungs - Reglement, fünf Kopjeken vom Rubel, 
gegeben werden sollte; welches auch so gehalten worden. 

Welcher Gestalt sich nun seit besagtem Jahr 1738« diese ganze Handlung an-
fangs in dem zuerst am Фг angelegten und hernach in dem jetzigen Orenburg, wie 
auch an der mschen Linie inTroizkaj^Krjcpost vermehrt habe, wird einigermaassen aus 
den Kron-Einkünften zu erfehen seyn, von denen hier ein kurzes Verzeichnis folgt, in 
welchem der jährliche Ueberschuß von der mehrern Einträglichkeit des Zollwesens 
abhängt: 

an allerley Gefallen darunter blos an Zoll 
Jahr 1738 1375 Rubel 64 Kopjeken - - 546 Rubel 9 81 Koy>' 

63I -- 1739 - 2543 - ІЗІ - - - 687 -
9 81 Koy>' 
63I -

- 174° - 43I3 - 19 - - 3°83 - 23? -
- 1741 - 4524 - 73 - - 3872 - 39! -
- 1742 - 4799 - 51 -  -  З З 8 4  - 50J -
- 174З 64 ii 3f - - - 4182 - 83І -
- 1744 - 6835 - 94 - - 4806 - 19 
- 1745 - IO7I9 *3l - - - 6893 - 25 
- 1746 - І3645 - 63; - - - З027 - 95? -
- 1747 -  2 I458 *  33 - - 12627 - 95! 
- 1748 33OOO 15 - - 19689 - 34 • 
- 1749 - 60267 98 - - 44188 - 61| 
- 1750 - 724О4 98 - - - 52506 - 84? -
- 1751 -  ІОб)б9 24 - - - 85123 - 841 -
- 1752 -  90839 - І6| - -  -  73233 - 4SI -
- 1753 - 5 3 3°1 - 69 -  -  З З 8 8 4  - 48 -
- 1754 - 65913 54І - - x  50362 - 64I -

Unter den hier verzeichneten neuen orenburgischett Einkünften sind die, wel-
che von den Ccptcrci und 23ob^lct [eine besondere Art Zinsleute] gehoben werden, 
als eine Art von Zins oder Steuer, welche mit der Handlung in keiner Verbindung 
sieht, nicht mit angesetzt, wiewohl sie in der That unter die neuen seit der orenbur* 
qtfcLxit Expedition ausgekommenen Einkünfte gehören. Sie werden seit dem 
^ahr 1747. gehoben, und betragen jährlich drey und zwanzigtausend hundert und 
sechs und sechzig Rubel acht und eine halbe Kop/eke. 

H % Die 
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Die oben seit 1748. angegebenen Einkünfte würden sich noch viel höher be» 

lausen, wenn die asiatischen Kaufleute an statt des. Goldes und Silbers, dessen 
Auöfuhre in diesem Jahre den Anfang genommen, andere Waaren, welche Zoll 
geben müßten, mitbrachten. Denn Gold, Silber und Edelsteine sind nach den 
Ukaszen und nach dem besondern orenburgijchen Tarif zollfrei), und wie die Canz-
ley-Urkunden und Verzeichnisse besagen, sind seit 1748. bis 1755. ungefähr fünf« 
zig Pud an Gold, und viertaufend und sechs hundert Pud an Silber in der Aus» 
fuhr angegeben worden; des Goldes und Silbers und der Edelsteine nicht zu 
Fedenken, so gar nicht in Umsatz gekommen, und durch rußische Kaufleute ohne ge­
meldet zu werden in das Innere des Reichs verführet worden, welches man also 
nicht mit hat bemerken können. 

Hiernachst ist auch noch der Vrandtewein» Schank in Orenburg und den 
neu angelegten Vestungen sehr einträglich, wovon der Ertrag nach der jetzigen Ein» 
nchtung an das Reichs-Cammer-Collegium eingeschickt wird. Hierzu kann man 
noch die von der orcnburgischen Commißion in der Upschört Provinz erbauten 
Vestungen schlagen, ingleichen den Bergwerkszehenden. Alle Einkünfte gedachter 
Vestungen sind von den orenburgljchen seit 1747. abgesondert, und zur Erful» 
lung des Etats der upfchen Provinz angewiesen; der Bergwerkszehnde aber wird 
zufolge eines Befehls aus dem dirigirenden Senat vom 20. October 175 3. von Anfang 
dieses Jahres an , an das Reichs-Berg, Collegium geliefert, und nicht mehr von der 
omtburgtjchert Gouvernements - Canzley eingenommen. 

Noch eine Anmerkung fügen wir bey, deren man sich bey Betrachtung der 
orenbutrgijchen Handlung und der übrigen Vortheils, welche die Erbauung der 
Stadt Orenburg zmvege gebracht hak, nicht enthalten kann. Die hiesige asia­
tische Handlung hat zwar ihren Anfang zugleich mit 5er orenburgischen Commis-
sion und der Stadt Orenburg genommen, nämlich der Anlage nach in den Iah-
ren 1734. und 35., und der wirklichen Ausführung nach in dem Jahre 1738.; 
allein es ist jederman sattsam bekannt, daß der eigentliche wahre Grund und Ur-
sprung von dem jetzigen blühenden Zustande der Handlung im ganzen rußischen Reich, 
folglich auch der orenburgischen, in der beglückten Regierung des hochseligen und 
eines ewigen Gedächtnisses würdigen Kaisers Peters dtZ ©VOffcn zu suchen sey. 

Dieser unser grosser Monarch und Vater des Vaterlandes wußte vollkommen 
wohl, was den Ruhm und die Glückseligkeit seines Reichs innerhalb und ausserhalb 
beförderte, insbesondere was für grosse Vortheile.feine Untertanen aus Vermehrung 
der inländischen und ausländischen Handlung ziehen kontern Unter andern höchst 

wich­
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wichtigen und nützlichen Reichs-Angelegenheiten unterlies er daher nicht, alles das 
zu beherzigen, und zu veranstalten, was den asiatischen Handel auf dieser Seite zu 
Stande bringen konte. Dis bezeugen so manche auf seinen allerhöchsten Befehl 
ins Werk gerichtete Unternehmungen und abgeordnete Gesandtschaften, welche wir 
der Kürze halber nicht weitläuftig anführen wollen» Nur dies einzige erinnern wir. 
Der verstorbene Staatsrath 2<itilorv war Secretair bey dem Kaiser, und hernach 
Ober-Secretair bey dem dirigirenden Senat. Dieser hatte demnach gewiß alle 
Gelegenheit, die Absichten des glorwürdigen Kaysers, welche aus Errichtung und 
Ausbreitung der asiatischen Handlung giengen, kennen zu lernen; mithin war es kein 
neuer sondern schon vorher in Ueberlegung gewesener Entwurf, welchen er durch sei-
ne Vorstellungen unter der Kaiserin Annil ЗОАПИО ЬПй nach Beschaffenheit der 
damaligen Zeiten in Bewegung brachte, und aus allen Kräften betrieb» Diese Vor-
stellungen Ätriloxx>6 wurden so, wie die Erbauung von Orenburg durch unmittel-
bare Ukaszen im Jahr 1734. genehmiget, und Zkttulou? selbst in eben diesem Jahr 
zu Ausführung des Plans bestallt» 

Jetziger Zeit wird der samtliche orenburgische auswärtige Handel größten-
theils mit den Bucharen, 2^aschkaren, Taschkenter»:, und Chirvanern ge-
trieben. Es kommen aber mit diesen in ihren Karawanen unter ihrem Namen und 
unter der Benennung der Steppenvölker auch Kaufleute und Einwohner aus noch 
weiter entfernten Städten hieher. Die vornehmsten Waaren, die sie einführen, sind 
zusörderst Gold und Silber, mehrentheils in indianischen, persischen und bw 
chanschen Münzen bestehend; dann gemeine baumwollene zum Theil halbseidene 
Zeuge, Vorhange und Tücher; die bekamen bucharischen Serinken [Gemshäute] 
und schwärzen Lämmerfelle; jLapis L^azuli oder Lazurstein, welchen man in allen da-
sigen Landen sonst nirgends, als im Gebiete von Badgkschan nicht weit von der in-
dianischen Gränze, in den Bergen findet. Man wascht auch in der Bucharey 
aus dem Sande verschiedener Flüsse Gold, und es sollen sich dem Vernehmen nach 
viel dasige Einwohner damit beschäftigen. Nebst den eingebrachten indianischen 
Münzen, wodurch sich das Gold und Silber mehret, haben auch indianische 
Waaren seit einiger Zeit angefangen bey gedachten Kausieuten, sonderlich bey den 
Bucharen zum Vorschein zu kommen, als schöne breite Zitze und andere baumwol-
lene Tücher oder Cattune, seidene und halbseidene Zeuge, welches sichere Hoffnung 
giebt, die Handlung künftig mit den osiindianischen Nationen zu eröfnen und in 
Aufnahme zu bringen, zumahl, wenn in dem, Orenburg am nächsten liegenden, 
Handelsplätze, in Buchara nämlich, die ehemals in grossem Ruf gewesene und 
nicht so gar lange in Abnahme gerathene Handlung durch eine stärkere Niederlage von 
allerlei hiesigen und in Asien gesuchten europäischen Waaren wieder hergestellt werden 

H 3 sollte. 
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ssllte, womit die dasigen Kaufleute, die diese Waaren seit einigen Jahren zu OrctM 
butg einkaufen, sich und ihr ganzes Land dem Verlaut nach dermassen versehen 
haben, daß sie schon ziemlich im Stande sind, sie nicht allein in ferne Lande zu ver­
schicken, sondern auch an die Kaufleute zu überlassen, welche aus Indien zu ihnen 
und am meisten nach Balcb kommen. Auf solche Art werden diese mit der hie-
sigen Handlung bekannt gemacht werden, und sich auch wohl selbst nach und nach der 
hiesigen Gegend nahern; zum wenigsten dürften sie doch Lust bekommen, ihre Hand, 
lungs'Compagnien künftig für das hiesige Commercium zu Balch oder zu 23ucba* 
ra selbst, als einem sichern und Omiburg am nächsten liegenden Orte zu verstärken. 
Denn sie wissen mehr als zu wohl, daß den c>stmdlsÄ)en Nationen die rußischen 
und andern anstandigen europäischen Waaren von keinem Ort so acht und wohlfeil 
geliefert werden können, als von Orenburg über die Bucharey, wohin unlängst 
von den 25ucb»mfcbcn Kaufleuten selbst für die Handlungs-Karavanen ein ge-
rader und bequemer Weg, der das unruhige Gebiet von Chiwa gar nicht berührt, 
angelegt worden. 

Wenn, wir künftig die besondere Beschreibung liefern, werden wir bey allen 
diesen Orten, und insbesondere bey denen, welche für das cmtburgijcbe Commer­
cium beträchtlich sind, die fchicklichste Gelegenheit haben, alle Landes-Producte nebst 
den vorhandenen und noch weiter möglichen Hülfsmitteln und Vortheilen zu mehrerer 
Aufnahme der Handlung umständlich anzuzeigen; daher wir solches in diesem ersten 
Theile voritzt, um nicht zu weitläuftig zu werden, unberührt lassen. Nur wollen 
wir noch anführen, daß in den nahe an Orenburg liegenden Gebieten, Cl)twa 
nämlich und der BitclMrcf/ Seide und Baumwolle für das vornehmste Landes-
Product zu achten ist, woraus so wohl für diese beyden Landschaften als für die crem 
burgische Handlung nicht geringer Vortheil erwachsen kann, wenn sich die Ein-
wohner derselben häufiger und fleißiger aus Vermehrung der Baumwollen-Saat 
und ihres jetzt mäßigen Seidenbaues, und auf bessere Seiden-Fabriken als sie jetzt 
haben, legen wollen. Vielleicht geben sie sich mir derZeit,bey mehrerer Bekanntschaft 
und Handlung mit den Russen, Mühe, beyde obige Produtte unter ihrem günstigen 
Himmelsstriche zu vermehren, und ihre groben Manufacturen, wenn auch gleich durch 
hiesige Leute, in solchen Stand zu bringen, daß sie in Rußland zu dem feinsten 
Gebrauch genutzt werden können. Hierzu dürften sich die Bucharen vermuthlich 
noch eher als die Chirvaner geneigt finden lassen, indem sie nicht allein die zu ihnen 
reisenden Griechen, Armenianer u. s. w. besser als die andern dastgen Natio-

- nen ausnehmen, sondern ihnen auch nicht verwehren, in der Stadt Buchara zu 
wohnen und Landgüter drum herum anzukaufen. 

Bey 
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ducken die Pferde, deren sie zu (Dtenbttrg und Troizkast Krjepost jährlich zehn 
bis funfzehntaufend Stück an die rußischen Kaufleute vertauschen; hiernächst ihre 
Baranjen oder Schaafe, wovon im Sommer aufvierzig biö funfzigtaufend Stück und 
drüber dasind; endlich junge Lämmerfelle, Kameel-Haare, Wolfs-Pelze, Fuchs-
und Korjaken-Bälge. Inzwischen geschieht es auch nicht selten, daß auch asiatische 
Kaufleute dieses Rauchwerk, welches sie in den Ulussen gegen ihre Cattune und an-
dere den Bargtjen anständige Waaren eintauschen, nach (Dmtbutg und Troiz^ 

Krjepost bringen, und an die rußischen Kaufleuke verkaufen» 

Unter den msitfcheft und andern europäischen Waaren, welche zu (Drcrn? 
bürg und Croizkaj.? Krjepost an die asiatischen Kaufleute und Nationen verkauft 
und vertauscht werden, sind folgende die vornehmsten: Tücher oder Laken von ver-
schiedenerG^te, sonderlich cramoisin und incarnatsarbigte, Cochem! und Indigo, oder 
wie es der gemeine Mann nennt fjenja kanzeljarnoe [Canzler-oder Canzley-<samen^ 
oder bruökowaja krasna [Heidelbeer-Farbe], verarbeitetes und unverarbeitetes Zinn, 
kupferne und eiserne Kessel, Zucker, deutsche Biber, Fischottern, schwarzer und noch 
mehr rolher Juchten, schwarze und schwarzblaue Füchse,Sammet von verschiedener Far­
be, vornehmlich schwarzer, Corallen und Glas Perlen und falsche Steine von man» 
cherley Farbe , Nadeln, Fingerhüte und andere Kleinigkeiten. Verbotene Waaren 
hingegen, welche nicht dürfen verkaust und ausgeführt werden, sind.- Feuer »Ge-
wehr, geprägtes Gold und Silber, Bley, Stahl, Kupfer und Eisen, das ver-
arbeitete aber ist nicht verboten. Von den asiatischen Waaren ist blos Rhabarber 
in der Einführe contreband. 

Endlich haben wir zum Schlüsse noch der Producte des orenburgischen 
Gouvernements insbesondere zu gedenken, worunter unstreitig die Metalle und Mi­
neralien nebst dem berühmten ilekklschen Salze die vornehmsten sind. Es ist aber 
davon bereits oben im fünften Capitel Meldung geschehen, und zugleich bemerkt worden, 
wie viel Kupfer »und Eisen-Hütten bey den im hiesigen Gouvernement entdeckten Kup) 
fer-und Eisen-Minen bereits wirklich im Bau stehen, und noch von neuem auf gnä-
digste Erlaubnis dazu kommen. So dann kann man auch die baschkirischen und 
Argiskaisakischen Pferde unter die orenburgischen Producte rechnen, welche die 
rußischen Kaufleute von den AajÄiklren und Aargljen erhandeln, und deren, wie schon 
oben gemeldet worden, jährlich zehn bis funfzehntausendStück aus dem orenburglschen 
Gouvernement in die innere Landschaften des rußischen Reichs, zu verschiedenem Ge-
brauch insbesondere zur Remonte der Dragoner-Regimenter abführen, an welche sie sie 
weit unter der Regiments'Taxe verkaufen. Hieher gehöret annoch eine Menge oben be, 

- schrie-
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schrieben? Pelzwaaren vonKorfaken, Füchsen und Wölfen, welche die Jagd der Birgte» 
^aifabeit, Baschkiren nnd jatklschen Koszaken liefert; ferner das bafc tt)che 
Wald» Honig und Wachs, welches die rußischen Kaufieute und kaszanlsch>en Tatarn 
in Baschkiren aufkaufen und in nicht geringer Menge an andere Orte weiter vertreiben» 
Angleichen kann der jaikischen Koszaken Fischerey für ein orenburgtjchcs Product ge-
rechnet werden; indem diese, wie bekannt, einige hunderttausend Störe, Bjelugen, Se* 
wrjugen, Karpfen und andere Fische und eine ziemliche Anzahl Pud Kawjar von unter-
schiedlicher Zubereitung, ingleichen auch Hausblase in das Innere des Reichs verschicken. 
E«ne weitere und umständlichere Beschreibung aber von allen Producten des orenours 
gtschen Gouvernements, nach ihrer jetzigen und künftig möglichen Beschaffenheit, nebst 
den dazu dienlichen Mitteln und Gelegenheiten kann am bequemsten bey Beschreibung der 
Provinzen nach ihren.Städten und Districten.im zweytenTheil dieser Topographie 
geliefert werden. 

Ende des ersten Theils. 
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